
ů Ein dentſcher 
Wirtſchafts(ver)⸗ 
führer! 
Generaldireltor Dr. 

Karl Lahufen, 
der Leiter der mit 
250 Million. Schul⸗ 
den zuſammengebro⸗ 
Hhenen Norddeutſchen 
Wolllämmerei und 
Kammgarmipinnerei 
in Bremen, dem von 
jeinen Gläubigern 
leichtſinnige Fehl⸗ 

ipekulativpnen vorge⸗ 
worfen werden. Als 
bekannter Antimar⸗ 
xiſt und tatkräftiger 
Förderer der Hitler⸗ 
bewegung, war e⸗ 
„natürlich“ — ſtolz 
auf ſein Prunkſchloß 
hvochend — ein Feind 
Müiße „maxgiſtiſchen 
Rihwirtſchaft“. 

Der Kampf gegen die Aussteuerunmmg 

Zuſammentritt 

  

on r abends: Schriftlet „ b nd 350 leitung geiden,Annabme. Es 

22. Jahrgang 

des Vollstags 
wird hintertrieben 

Das Präſidium,vertagt die Erfüllung des Einber 
Im Kampf um die Maßenausſteuerung der Erwerbsloſen 
ift eine neue Wendung eingetreten. Der von der ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Fraktion geſtellte Antrag auf ſofortige Einberufung 
des Volkstages, dem auf Grund der Verfaſſung ſofort hätte 
ſtattgegeben werden müſſen, iſt vom Präſidium „vertagt“ wor⸗ 
den. Der ſozialdemokratiſchen Fraktion iſt heute vormittag ein 
vom Vizepräfidenten Gaikowjti unterzeichnetes Schreiben 
zugeſtellt worden, in dem es heißt, daß 

»die beantruagte Einberufung des Voltstages am 15. Juli 
nicht erfolgen kann. Uever den Termin der Einberufung 

erhalten Sie Nachricht“. 

„Der mit dieſer Antwort vom Volkstagspräſidium einge⸗ 
ſchlagene Weg widerſpricht den Beſtimmungen der Verſaſſung. 
Nach dem klaren Wortlaut des Artikels 12 unſerer Verfaffung 
muß der Volkstag einberufen werden, wenn es von eitiem 
Sechſtel der Abgeordneten beantragt wird. Dieſe Voraus⸗ 
ſetzungen ſind durch den ſozialdemokratiſchen Anttag erfüllt. 
Das Präſidium des Volkstages hat kein Recht, den Termin der 
Einberufung einfach nach eigenem Gutdünten zu vertagen, 
ſchon gar nicht in einer Form, die den Zweck des auf Grund 
der Verfaſſung geſtellten Antrages völlig illuſoriſch macht. 
Denn was heißt es: „Ueber den Termin der Einberufſung er⸗ 
halten Sie Nachricht?“ Bei der Mißachtung, die die herrſchen⸗ 
den Parteien ſchon bisher den Geſchäftsordnungsbeſtimmungen 
zuteil werden ließen, muß man in Rechnung ſtellen, daß ſie 
den Termin der Einberufung unter Umſtänden wocheulang 
hinauszögern. Wenn ſchon die. Verhinderung des ſoforlägen 
Zufammentrittes des Volkstages. gegen die Verſaſſung ve 
ſtößt, ſo würde ein berarkiger Sabotageverſuch ein —* 

ganz grober, unerträglicher Bruch der Verfaſſunß ſein. 

„Herr. Gaitowſti, der dem Voltstage gegenüber als der 
Allein⸗Verantwortliche für dieſe Mitachtung der Verfaſſung 
gelten muß, da ex zur⸗ Seis allein die Amtsgeſchäfte führt. iſt 
außerordentlich ſchlecht beraten, wenn er ſich von gewiſſen Rat⸗ 
gebern zu derartigen Verſtößen gegen die Verfaſſung verleiten 

  

  

  

In Parls nech NKelnen Erfelg 

hütte man die ſchon geſpannte 

ufungsantrages unter Mißachtung der Verfaſſung 

läßt. Er und ſeine Hintermänner ſollten wiſſen, daß es In⸗ 
ſtanzen gibt, die die Einhaltung und Wahrung der Danziger 
Verfafſung überwachen und daß ſie nicht nur innen⸗, ſondern 
Riacht außenpolitiſch ein gefährliches Spiel treiben, wenn ſtie 
Recht durch Willkür erſetzen. 

Wenn man ſchon zu derartigen Mitteln greifen muß, um 
den Zuſammentritt des Volkstages zu hintertreiben, ſo zeigt 
das, wie ſehr die Regierung 

eine öffentliche Auscinanderſetzung über die bevorſtehende 
Maſffenausſteuerung der Erwerbsloſen zu befürchten hat. 

Es iſt kein Geheimnis, daß ſelbſt Teile der jetzigen Regierungs⸗ 
parteien die Maſſenausſteuerung glauben parteipolitiſch nicht 
tragen zu können und daß die Regierung bei einer parlamen⸗ 
tariſchen Abſtimmung unter Umſtänden in der Minderheit 
bleiben würde. Dieſe Schwierigteiten möchte man durch Hin⸗ 
auszögerung des. Volkstaas⸗Zuſammentrittes aus dem Wege 
gehen. Wahrſcheinlich glaubt man auch, daß, wenn erſt die 
Ausſteuerung zur Durchführung gekommen iſt, den hinter der 
Negierung ſtehenden Parteien, insbeſondere den National⸗ 
ſozialiſten die Ablehnung der ſozialdemokratiſchen Gegen⸗ 
anträge leichter wird. 

Wie ſich auch die Dinge weiter entwickeln werden, die So⸗ 
zialdemokratie wird auch weiterhin nichts unverſucht laſſen, um 
die verhängnisvollen Pläne auf Ausſteuerung der Erwerbs⸗ 
loſen nicht Wirklichteit werden zu luſſen. Allerdings ſcheint 
man ſich in den Kreiſen der Regierungsparteien über die 
Tragweite dieſer Mahnahmen nicht im klaren zu ſein, ſonft 

niation nicht noch durch die 
Mißachtungsverſuche der Verfaffung weiter verſchärſt. Die 
„Erwerbslofen⸗Maſſenausſteuerung iſt eine ſo mit Konfliktſtoff 
verbundene Angelegenheit, daß alles getan werden ſollte, um 
ſie nicht Wirklichteit werden zu laſſen. Wenn der ernſte Wille 
dafür auch bei der Regierung vorhanden wäre, laſſen, ſich ſicher⸗ 
lich Mittel und Wege finden, um dieſes gefährliche Experiment 
überflüſſig zu machen. 

Liuther kehrt ohne Geld zurüc 
Franzöſiſches Mißtrauen gegen Hitler⸗Hugenberg⸗ 

Der Reichsbankpräfident Dr. Luther hat Paris am 
Freitag in ſpäter Abendſtunde verlaſſen und kehrt henre 
nachmittag gegen 4 Uor nach Berlin äurück. Er wollte nr⸗ 
ſprünglich bereits geſtern nachmittag abfahren, blieb dann 

aber doch noch in Paris. Seine Pariſer Verhandluagen ſind 

vorlänfig als geſcheitert zu betrachten, ſo daß der be⸗ 

reits für heute erwartete internationale Kredit in Höhe 

von rund 1,5 Milliarden Mark zunächſt nicht gewähr⸗ 
leiſtet iſt. Der Neichsbankpräſident wird ſofort nach feiner 

Rückkehr nach Berlin dem Reichskanzler, über den Gaus und 
das Ergebnis ſeiner Beſprechungen eingehend Bericht crſtat⸗ 
ten. Die Reichs regierung wird ſich dann über weitere Maß⸗ 
nahmen ſchlüfßa werden. Voranusſichtlich wird der Reichs⸗ 
kanzler im Laufe des hentigen Tages die am Freitas aufß⸗ 
genommenen Beſprechungen mit dem amerikauiſchen Bot⸗ 
ſchafter in Berlin fortſetzen. Die Lase ik anberor⸗ 
dentlicheruſtnudkritiſch. 

Luther hatte am Freitagvormittag zunächſt eine Unter⸗ 

redung mit dem Gonverneur der Bank von Frankreich Der 
Reichsbankpräſtdent kehrte daun in die deutjche Botſchaft zu⸗ 

rück, wo eine interne Beſprechung ſtattfand. Mittags hatte 

er eine Unterhaltung mit Direktoren verſchiedener Pariſer 

Großbanken. Später begab er ſich in Begleitung des. Gou⸗ 

verneurs zu Finanzminiſter Flandin, mit dem er eine 

eingehende Ausſprache hatte.- ——— 5 

Die Pariſer Morgenzeitungen beſchäftigen ſich eingehen 
mit den geſtrigen Unterredungen Dr. Luthers. Nach dem 

„Matin“ hat beſonders. der Gonuverneur der Jank von 

ZTrankreich dem Reichsbankpräfidenten eine offene Darlegung 

der Stimmung in Fraukreich gegehen. Er bat Dr. Luther 
auseinandergeſetzt, daß Frankreißh ſehr gerne bereit ſei⸗ ſeine 

Kavitalien eine allgemeine Sanieruna Europas und be⸗ 

ionders für die Wiedéraufrichtuna Deutſchlands zur Ber⸗ 

fügung öu fellen, aber nur, wenn ſich Deutſchland aufrichtig 

zu einer demokratiſchen und pazifiſtiſchen Politik entſchliehe. 

Die franzöſiſchen Bankiers baben, wie der „Matin⸗ hinau⸗ 

jügt, nicht die Abſicht, von Dentſchland unmbaliche Bernfich⸗ 
tungen zu verlangen, ober ſie haben darauf Fingewieſen, daß 

in einem Augenblick. in dem Deutſchland etwa 15 Milliarben 

Mark von den Emifftousbanken zur Stützung ſeiner Wäh⸗ 

rung und einen faßt oleich bohen Kredit von Privatbanken 
zur Stützung feiner Wirtſchaft verlange, 

es nicht angebracht ertcheine- dank Deutfähland Paraerr 

und ein Zollbünduis mit Oeſterrrich abfchliehen melle. 

Die Unterredung ſei auf dieſe Weiſe auf das vokitiſche 

Siet geleitet worden, ſo daß Dr. Lther es für nüttwendis 
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Clique / Politiſche Verhandlungen Verlin⸗Paris? 

achtet habe, mit einem verantwortlichen Miniſter zu ſprechen. 

Er habe ſich daher mit dem Gouverneur der Bank von Frank⸗ 

reich zu dem Finanzminiſter Flandin begeben, der vorher 

bereits eine Unterredung mit Moreau gehabt habe. Flan⸗ 

din hat nach dem „Echo de Paris“, ohne in das Reſſort 

Briands einzugreifen, dem Reichsbankpräſidenten zu ver⸗ 

ſtehen gegeben, daß Deutſchland, um das Vertrauen im Aus⸗ 

lande zu ſtärken, vor allem eine Geſte tun müſſe, die geeig⸗ 

net ſei, die Situation zu entſpannen. Flandin habe dann das 

Ergebnis ſeiner faſt zweiſtündigen Ausſprache mit Luther in 

einem Bericht niedergelegt, den er am Abend dem Miniſter⸗ 

präfidenten Laval unterbreitet habe. 

„Matin“ erklärt abſchließend, es handele ſich dabei nicht nur 

um Verſprechungen, ſondern um Reſultate und daher ſei 

es febt dringender als je, daß die deutſchen 

Miniſter, ohne Rückſichtanfandere Verpflich⸗ 

tungen ſofort nach Paris kommen, um fich mit 

den franzöſiſchen Miniſtern zu unterhalten. 

Deiſiglund ſol feueæ Hreunde uigt kittuihen 
Weitere engliſche Erne eraades⸗ „Niche im Geiſte von 

Der warme Aypell des engliſchen Arbeiterblatts „Dailn 

Serald“ an die Reichsregierung, gewiſie politiſtße For⸗ 

derungen von ſich aus zu erküllen, hat ön Erwiderungen 

eines Teiles der deutſchen Vreſſe gekührt, auf die das eug⸗ 

liſche Blatt ſolgenbes antwortet: 

„Es iſt die Meinung geäußert worben, als ob unſer Bor⸗ 

ichlag eine Uuterſtützung der franzöſiſchen Forderung nach 
politiſchen Garantien bedeutet. Wir möchten unterürei⸗ 
cheu, daß unfſer. Vorſchlag nicht nur dieſe Forderung nicht 
unterſtätt, ſondern das abſolnte Gegenteil davon iß. Jeben 
Berjucßh. die gegenwärtige Kriſe zn benutzen, um außer⸗ 
ordentliche politiſche Veriprechungen von Deuiſchland zu er⸗ 
zwingen oder um Bedingungen zu diktieren, betrachten wir 
als ebenſv uuwürdig wie uutzlos. Das bieße im Geiſhe 
von aund lets geten ů wabet Onertſchland uen b2 unſere 

Beweguna ſtets aeflämp en. Deutſchland mußfrei von 

Zwan g ſein. Aber gerade deshalb raten wir, daß es Ge⸗ 
brauch macht von einem der ſtolaeſten Rechte der Freibeit. 
nämlich der freiwilligen Leiſtung eines Dienites für 
das allgemeine Beite. Deutſchland bat jetzt Gelegenbeit zur 
arußen Geſte. Wenn es dieſe Gelegenheit verſänmt, wird es 

en Feinden eine Frende machen nüd iohnen recht geben. ſeine en — 
[Seine Sreunse sirdes enitsalchen! 
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Nummer 159 

Streiflichter 
In Danzigs Straßen aibt es ſeit einiger Zeit immer Dinge, 

die die Aufmerkſamkeit der Bevölkerung im höchſten Maße er⸗ 
regen. Die Nazis haben ſich neuerdings in den Hintergrund zu⸗ 
rückgezogen, dafür ſind aber Uniformierte aufgetaucht, die durch 
die Art ihrer Aufmachung und durch den Zweck ihres Auſ⸗ 
tretens ebenfalls nicht zur Beruhigung der Gemüter beitragen: 
die polniſchen Matroſenpatrouillen. 

Es mag für den einzelnen von ſehr untergeodneter Bedeu⸗ 
tung ſein, ob Matroſen in der Stadt umgeſchnallt herumgehen 
oder nicht. Es iſt aber für den Freiſtaat von großer Wichtigteit, 
ob Polen auch Danzig gegenüber die internationalen Gepflo⸗ 
genheiten einhält oder ob Polen es für angebracht hält, Danzig 
gegenüber beſondere Rechte in Anſpruch zu nehmen. 

Wir nehmen an, daß der K. int eines polniſchen 
Kricgsſchiffes, wenn er Kopenhagen iel oder Marſeille be⸗ 
ſücht, nicht ohne weiteres Matroſenpatrouillen durch die 
Straßen ſchicken wird. Der Kommandant wird es vielmehr als 
richtig erachten, ſich zunächſt einmal mit den zuſtändigen Be⸗ 
hörden in Verbindung zu ſetzen. Er wird die Patrouillen erſt 
abmarſchieren laſſen, wenn die Staatsbehörden ihm die Geneh⸗ 
migung dazu erteilt haben. In Danzig fühlen ſich jedoch die 
Herren Kommandanten polniſcher Kriegsjchiffe neuerdings be⸗ 
rechtigt, aus eigener Machtvollkommenheit das zu tun, was ſie 
in anderen Häfen nicht tun. ‚ 

Wenn wir die Maßſtäbe der „Politik“ und den Partei⸗ 
egvismus der Hitlers und Hugenbergs aus Deutſchland jetzt 
hier anwenden würden, dann müßten wir, wie die Deutſch⸗ 
nationalen und Nazis dem deutſchen Außenminiſter Curtius 
gegenüber, uns jetzi nicht gegen die Polen, ſondern gegen 
Herrn Ziehm wenden. Wir aber pflegen politiſche Ereianiſſe 
objektiv zu prüfen, ihre Auswirkungen zu unterſuchen und die 
Urſache der Wirkungen denen zur Laſt zu legen, die aus irgend⸗ 
wollomn Gründen heraus Feuer an einem Pulverſaß entzünden 

ollen. ü — 
In dieſem Augenblick ſcheint uns der polniſche Nationalis⸗ 

mus für Danzig gefährlicher zu ſein als der deutſche Nationa⸗ 
lismus innerhalb der Grenzen des Freiſtaats. Wenn wir auch 
der Meinung ſfind, daß in der Athmoſphäre einer Linkskoali⸗ 
tion keine⸗-pölniſchen Matroſenpatronillen ohne Erlaubnis die 
Stadt betreten würden, ſo ſtehen wir nicht an, den polniſchen 
Uebergriff mit aller Schärfe zurückzuweiſen. Es geht nicht an, 
daß Polen ſich hier Sonderrechte herausnimint. Wenn ameri⸗ 
kaniſche oder andere Kriegsſchiffe uach Danzig kommen, ſo 
ſetzen ſie ſich — internationalen Regeln entſprechend — erſt mit 
dem Polizeipräſidenten in Verbindung und ſrahgen höflichſt an, 
ob es ihnen geſtattet ſei, Matroſenpatrouillen zur Unter⸗ 
ſtützung der Polizei ins Polizeipräſidium zu legen. Keine 
Danziger Regierung wird etwas dagegen haben, wenn die Po⸗ 
len genau ſo verfahren, keine Danziger Regierung wird da⸗ 
gegen proteſtieren, wenn, nachdem Vereinbarungen getroffen 

ſind, polniſche Matroſenpatrouillen zur Beauſfſichtigung Der 
Beurlaubten auf den Straßen Dienſt tun. Aber es iſt eine 
ſelbſtverſtändliche Pflicht, daß man dazu die Genehmigung be⸗ 
kommt. Die Polen haben ſie nicht nachgeſucht, ſie haben ſie des⸗ 
halb auch nicht erhalten. Trotzdem aber ſinv täglich die Pa⸗ 
trouillen auf den Beinen. „ 
Der Proieſt des Senats bei der polniſchen Regierung hat 
nichts genützt, der Vermittlungsvorſchlag des Hohen Kom⸗ 
mifſars des Völkerbundes iſt von Danzig abgelehni worden. 
Die Situation, die Polen heraufbeſchworen hat, ift für Danzig 

alles andere als angenehm. Danzig wird wahrſcheinlich erſt 

ein Schiedsverſahren beim Völkerbund anſtrengen müſſen, da⸗ 

mit ſeine Rechte gewahrt werden. Die Danziger und die pol⸗ 
niſche Bevölkerung aber erleben inzwiſchen einen neuen An⸗ 

ſchauungsunterricht darüber, wie der Nationalismus ſtändig 
neue Konflittſtoffe ſchafft. Wahrend die Regierungen daran 
arbeiten, den Konflikt zu beſeitigen, müſſen die vernünftigen 
Polen und die vernünftigen Danziger daran mitwirken, den 
Rationalismus hüben und drüben einzudämmen. Erſt dann 
kann die Ruhe einkehren, die das große Polen genau ſo nötig 
hat wie das kleine Danzig. 

    

Es iſt ſicherlich tein Beweis für die Feſtigkeit der Regierung 
Ziehm, daß ſie ſogar in der Parlamentspaufe ſchwere Kriſen⸗ 
erſcheinungen durchmachen muß. Daß dieſe neue Exiſtenzprobe 
nicht unbedenklich iſt, zeigt ſich darin, daß man allein ſchon vem 
Zufammentritt des Vollstages am liebſten aus dem Wege 
gehen möchte. Es iſt dafür gewiß nicht die Sorge ausſchlag⸗ 
gebend, nicht genügend Abgeordnete aus der Sommerjriſche 

mobil machen zu können, ſondern weil man Befürchiungen hat, 

die Nationalſozialiſten einer neuen Belaſtungsprobc zu unter⸗ 
werſen. Und zweifellos iſt die Frage der Ausſteuerung der Er⸗ 

werbsloſen eine der verhängnisvollſten Klippen, die bisher für 
die Nazi⸗Volldampf⸗Politit aufgetaucht ſind. 

Für die Hakenkreuzler gilt wie für keine andere Partei das 

ſchöne Sprichwort: Der Krug geht ſolange zu Waſſer bis er 

bricht. Schon, daß ein großer Teil, wahrſcheinlich Übergroßer 

Teil ihrer Anhänger mit der Ankündigung ſchnellſter Erfüllung 
ſozialiſtiſcher Verheißungen geködert worden iſt, läßt der 

Hitlerbewegung kaum viel Zeit, die Einlöſung der von ihr in 
droßzügigſter Weiſe ausgeſtellten kurzfriſtigen Zukunftswechſel 

noch längere Zeit aufzuſchieben. Aber darüber wird man ſich mit 

allerlei Vertröftungen für einige ⸗Zeit. noch hinweghelfen, ob⸗ 

wohi auch ſchon im-Reiche infolae der immer wieder vorſich⸗ 
gehenden Termins⸗Verlegung des Anbruches des dritten 
Reiches die Unzufriedenheit und Enttäuſchung, unter den 

Hitlergläubigen immer weiter um ſich greifen. Ganz unmöglich 

iſt aber, daß ein ſo. auf bombaſtiſche Reklamemethoden aufge⸗ 

bauter Parkeiladen, wie der NSDAP⸗Zirkus ſeine- Beſucher 
auf die Dauer mit dem Gesenteil deſſen beglücken kann, was 
feine Ausſchreier großſpuris angetündigt haben. Daß ſtatt 

Stenexabbau neue Steuerlaften, ſtatt Verbeſſerungen der Lage ⸗ 
der Preiten Maſſen — Lohn⸗ und Gehaltsabbau, Mieterböhun⸗ 
gen, Rentenkürzungen uſw. erſolgen, muß ſchließlich auch dem 
Hitier⸗Begeiſteriſten ſtutzig machen. Kein Wunder, daß die bür⸗ 

Parteien nicht recht wiſſen, ob ſie⸗-ihren Söldlingen 
noch die Belaſtung einer neuen Zuſtimmung zur Erwerbslofen⸗   L Auältenerung zutrauen können. Aber anſcheinend iſt man in



* 

den Kapitalskreiſen entſchloſſen, leber die Regierungsmacht zu 1 Bewegungen, zumal ſühresbe Poltirer Fer früheren kelhyli⸗ 
retten und dafür den nationaliſtiſchen Agitationsnimbüs 
vpfern zu laſſen. Der Hakenkreuz⸗Popanz hat im Freiſtaat mit- 
der Verwirklichung all der volksfeindlichen Maßnahmen bereits 
für den Kapitaliſtenklüngel ſeine Schuldigkeit getan: er kann 
darum gehen! Schließlich weiß man in den maßgebenden 
Kreiſen auch, daß das Volk nicht zum zweitenmal dumm genug 
jein wird, um ſich durch den Hakenkreuz⸗„Sozialismus“ für die 
Reaktion einfangen zu laſſen. 

Die Greiſer⸗Partei kommt um ihr Fiasto nicht herum. Ent⸗ 
weder: ſie ſtützt die Regierung auch in der Frage der Maſſen⸗ 
ausſteuerung der Erwerbsloſen, dann ſind das neue Nägel zu 
ihrem Sarge. Oder: ſie ſtürzt die Ziehm⸗Herrſchaft, dann hat 

ſie, des kann ſie verſichert ſein, ſich cbenſalls ans Meſſer ge⸗ 
lieſert. Herzliches Beileid!: 
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Von der großen Oeffentlichkeit wenig bemerkt, iſt dieſer 
Tage der Uralzeſf⸗Prozeß zu Ende argangen. Daß die zur 
Aburteilung gekommene Korruptionsaffäre kein Pappenſtiel 
war. jindet in den mebriährigen (Geſänanisitrajen für die 
Hauptichieber einen ſichtbaren Ausdruck. Aber obwohl ſonſt 
ſich die bürgerliche Preſſe aus jeder belangloſen Kleiniakeit 
perleumderiſche Gemeinheiten gegen die Reynblik oder die 
Linksvarteien zu konſtrnieren ſucht und jeder Naziot mit 
verlogenſten Seſchichten haußeren aeht, herrſcht diesmal auf⸗ 
fälliges Schweigen. 

Die ganzen Skandalaffiören der letzten Jahre. die Schieber 
Barmat. Sklarek und Konſorten. find klein im Veraleich zu 
Uralzeff und ſeinen Transaktionen. 
ſchieber von Format. Mit lumpigen 400 Dollar batte er an⸗ 
gefangen, um nach kurzer Zeit in Millionen zu wühlen. 
Warum aber hört man in dieſem Walle in der ſonſt ſo for⸗ 
ruptionslüſternen Nazioten⸗ und Rechtsvreic nicht das üb⸗ 
liche „Skandalgeſchrei'? Nun. Herr Uralzeff beweatie ſich 
ausſchließlich in „nationalen Kreiſen“. Beim Glaſe Sekt, in 
einer Berliner Sthieberkneipe. ſchloß er Kreundſchaft mit 
einfinßreichen Leuten der Raiffeiſenbanken., die in den 
öſtlichen Gefilden ausſchlicklich unter nationalem“ Einfluß 
iteben, und von der Stunde an erdielt er Rieſenkredite. Es 
war ein buntez Gemiſch von ebemaligen Offizicren, deutſch⸗ 
nationalen Landwirten. naziotiſchen Bankdirektoren, das ſich 
im Lichtkegel der gerichtlichen Unterinchung zeiate. Erſtaun⸗ 
lich iſt dabei immer wieder die grandioſe Leichtſestigfeit. 
mit der dieſe Kreiſe dem Großſchieber Uralaeff ins Garn 
aingen. Man bat dem Schieber und ſeinen (Lebiljen das 
Geſchäft ſo leicht gemacht. daß ſelbit das Gericht in der 
Urteilsbearündung dieſen Umſtand als ſtraimilbernd an⸗ 
ſiebt, daß er die Angeklagten vor dem Zuchthaus bewahri. 

Für uns gebört Irulzeff der aroßen Klane der Schieber 
an, die das Bolk ansſaugen und desbalb ausgemerat werden 
müſſen. Als Zeiterſcheinung verdient er nicht mehbr Be⸗ 
achtung als ſeine übrigen Zunitgenoßen. Doch dieſer Fall 
euthüllt mit wünſchenswerter Deuilichleit die verlogene 
Demaaogie der Rechtspreiſe. Hier. wo cine wahre Fund⸗ 
arube für Korruptionsichnüffler auigeicblonen wurde. feblt 
die ſonit ſo ſaſtiae Begleitimuſk. Es gab keine Republifaner 
au betzen, es waren la Leuie der eigacnen Sipne. die fſich 
unter wenia aloriofer Belcuchtuna auf den Anflaae⸗ und 
Zeugenbänken berumdrückten. 

An dicſem Schulbeiſpicl aewifſenlpfer Schicbermethoden 
enthüllie ſich die niedriae Moralaufiaffung der Nationalinen⸗ 
preffe in ihrer ganzen Größe. Aus dem Grunde nimmt für 
uns der Fall Uralzeif eine Sonderſtellung ein. 

Die Nachrichten ans Rym über den Konilikt zwiſchen dem 
Papſt und Muſſolini, zwiſchen Katholizismas und Fafchis⸗ 
mus zeigaten in den letzten Tagen eine gans anferordentliche 
Zuſpitzung. Insbejonderr hal die leste Säpftliche Enzyu⸗ 
klika. die Ende voriger Wothe veröffentlich wurdr, Sem 
Faſchismus ſozuſagen vor der Weltöfſentilichkeit die Kamnpf⸗ 
anſage überreicht. Jetzt ſind dic beiderſeitigen Kronten ſo éů 
weit vorgetrieben, daß man in eingeweihten Kreiſen Noms 
als nächtten Gegenzug in dieſem Schachipiel nur noch dic 
Küändigung des vor mehr als zwei Jahren abgeichlußenen 
Konkorbats durch Mufolini erwartiei. Damit ware dann 
auch der zu gleicher Zeit getätigte Lairranvertrag, der den 
jelbſtändigen päpftlichen Stiaat wieder anertannte, ganz 
ernütbaft in Frage gritelli. 

Der Faſchismus erbebi den Anſpruch, das geſamit geichl⸗- 
ſchaftliche und kultnrelle Seben vom Sigate ber zu Pcherr⸗ 
ichen. Die Kirche mrübrt lich gegen dieſen Toialitäts⸗ 
aufprnch und iucht mit allen Mitteln ihre trabitionelir 
Machtitectung auch im öffentilichen Leben zn rciten. Kaihe⸗ 
Lliſche Attion iſt ein neuer Name und eine nrtur Ae⸗ 
Wode, aber keiur nene Souche. Die Faſchiſten durchichanen 
die Geiährlichkent dieſes neuen lirchlichen Organiigfions⸗ 
apnaraies. Sir ſeben in ihm einr Bratfäfte anfijaſchiitiſcher 

Das war der Groß⸗ 

ſchen Volkspartei, bes italieniſchen Zentrum, in der Katho⸗ 
liſchen Aktion maßgebende Poſten inne baben. Sie fordern 
darum hartnäckig ſichtbare Veränderungen in der Leitung 
und Arbeitsmethodik der Latholiſchen Aktion. Die fachliche 
Rechtfertigung bdes Papſtes gegen die faſchiſtiſche An⸗ 
klage beſchränkt ſich hauptſächlich auf die Feitſtellnug, daß die 
Katholiſche Aftion nach des Papſtes „klaren nud kategori⸗ 
ſchen iſfungen und Anordnungen außer und über aller 
arteipolitik“ ſtebe. Es ſei darum ein Beiſsiel für die 

„anze Falſchheit und Leichtfertiskeit“ der 
italicniſchen Regierung, wenn ſie in ihrer Botſchaft etwas 
anderes behaupte. Es handle ſich für die Faſchiſten darum, 
„die Jugend von der frübeſten Kindheit bis zum reifen Alter 
feeliſch und ganz ausſchliehlich für eine Partei, für eine Re⸗ 
gicrung in Anſoruch zu nehmen. Und das auf Grund einer 
eignen Welt, die ſich erklärtermaßen in eine wahre und 
eigentliche Bergottung des Staates im hbeibni⸗ 
ſchen Sinne auflöſt, die nicht minder mit dem natür⸗ 
lichen Recht der Famitkie als mit dem übernatürlichen Necht 
der Kirche in vollendetem Widerſpruch ſteht.“ 

Dieſe altbekannten Argumente wurden bisher ausſchließlich 
gegen den „goftloſen“ Sozialismus verwandt, der auch die 
Verſtaatlichung des geſamten öffentlichen Schul⸗ und Er⸗ 

Ein offener Brief an Hitler ‚ 
Der Fübrer der Gothaer Nazi⸗Ortsgruppe, ein Bücher⸗ 

reviſor namens Erbe, bat ſein Amt niedergelegt und die 
Röhmlinge verlafſen. Er begründet ſeinen Austritt in 
einem vffenen Brief an Hitler, in dem es u. a. heißt⸗ 

„Sie verurteilen die Verdiener am Bolke, und wie febt 
es aus? Die Gaufübrer müſſen mindeſtens zwei bis 
drei Wagen baben, eigene Chanfſenre, Akademiker 
überall! Die Gebälter find auch nichi eo knapp, 
und die Diäten werden ſelbfwerkkändlich auch noch mit⸗ 
kaifiert, und daun ſpricht man über Notleiden! Der Orts⸗ 
gruppenfüßhrer Gotbas, der 56. Paunl Hennicke, bekommi 
ſein Gebalt als techniſcher Eiſenbabninſpektor mit über 
00 Mark monatlich weiter ausgesahlt, und dazn über 500 
Mark als Landiagsabgevrôneter. Mau follte meinen, mit 
einem ſolchen Betragt müßte dieker Herr in der hentigen 
Notzeit anskommen. Bäre es nun mit dem Einkommen 
des Herrn Hennicke geian, ſo brauchte dieſer Fall nicht an⸗ 
gezogen zu merden. Aber da ſtellt ſich bei Lafienprüfung 
heraus, daß die Jagd des Herrn Hennicke mit über 
400 Reichsmark von den Geldern der Ortsgruppe der 
NSDaP. besahlt morden iſt. Da ſtellt fich weiter bei 
Kafenprüfung beraus, daß Herr Hennicke aroße Betrüge 
laufend aus den Parieigeldern entnommen hat, gegen 
Quittungsleiſtung natürlich, aber obhne Angabe des Ber⸗ 
mwendungszweckes! Der Laffñerer der Ortsgruppe hat den 
Ausſopruch unter Zeugen getan., daß ihm Hennicke in die 
Freiſc ſchlügc, wenn er fein Geld herausrückte.“ 

Die Einlabungen zur Lenbener Loufererz verſchüett 
Das engaliſche auswürtige Ami bait E nachmittag Ein⸗ 

ladungen an die haupfäachlichſen am Joungplon intereffierten 
Mächtr zu der Konfercnz in London geſandt, die Freitag nach⸗ 
ſter Boche um 11 Uhr im Schatzemi beginnt. Die Einladungen 
Iind an Frantreich. Jialien, Jahan. Beigien, Aereinigte Siaa⸗ 
ten und Deutſchland ergangen. Wir Daf Das britiſche 
Schatzamt der B.A.- Z. miigeteilt, daß es auf dir em 15. Juli 
jälline Teiliumme Der geichnzten und Engeichhisten Anunität 
verzichtet. Hiermit bat Sroßbritannien den Hosver⸗Plan vjfi⸗ 
Stell in Kraft geſetzt. —— 

Sohwere Arbeitslufertkramalle in Balenrin 
Unrnben anch in anberen Etästen Sramiens 

In Valencin kam es zu ichmweren Arbeitslojenkramallen, 
in deren Verlanf die Demonſtranten ein GSeichäft zu fürmen 
verinchten und die Schanfenſtcr verjchiebener Sübden demo⸗ 
lierten. Ein Mann murde ſchwer verwundef. Die Guardia 
Civpil nahm 28 VSerbaltungen vor. Die le reur⸗ 
den durch zngercine Fryrofatcure bervorgerufen- 

In Senilla machten Arbeitsloſe in den letzten Tagen 
mieder Streifen durch die Hotels und bedrohfen die Beſißer, 
Die teilmeiſc eingeichüchteri, die Arbreitasloſen miont be⸗ 
mirten. In BarceIona berricht große Nervontät, dg 
Man gleichfalls mit Krawalen Arbeiislofer rechnet. Ia 
Srion bewarjen Rreifende Telephonangeſteklte Die Enarbia 
Ctvil mit Sieinen. die mit Schaſſen antmortrie. Eine Perion 
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lebnnssweſens fordert. Es iſt jatal für die Kirche, daß nun 
15 gar der Faſchis mus, dieſe anerkannte Staats⸗ und 
Geſellſchaſtsform der bürgerlich⸗feudalen Reaktion, ſich gott⸗ 
los und beidniſch gebärdet, der Kirche alle öffentliche Macht 
zu nehmen und ihre Betätigung auf das rein religiöſe Gebiet 
einzuſchränken droht. Die Kirche wird mehr und mehr zu 
einem abgeſchloſſenen Inſelreich in der abendländiſchen Kul⸗ 
turwelt. Selbſt das Bündnis mit der geſellſchaftlichen Re⸗ 
aktion rettet ſie vor dieſem Schickſal nicht. 

Es waren einige ſeiner vertrauten Berater, die ſeiner⸗ 
zrit Pius XI. warnten, mit Muſſolini den Lateranvertrag 
und das italieniſche Konkordat abzuſchließen. Er wagte es 
trobem. Bekannt iſt ſein Wort: er werde ſogar mit dem 
Teufel Verträge ſchließen, wenn es dem Reiche Gottes 
dienlich ſei. Er tat cs, um andere Teufel, nämlich den Sosia⸗ 
lismus und die Freimaurerei, auszutreiben. Aber ſchon im 
Evangelium heißt es, man könne nicht mit Beelzebub, dem 
oberſten der Teufel, andere Teufel austreiben . Das hat 
der Papſt vergeſſen. Die Folgen zeigen ſich früher, als man 
erwarten konnte. Immerhin iſt in dieſem Kampfe die Spm⸗ 
pathie der Demotkratie auf ſeiten der Kirche. Denn gegen⸗ 
über dem Gewalt⸗ und Spitzelregiment in Italien ſtellt ſie 
unſtreitbar heute den letzten Reſt einer Meinungsfrei⸗ 
heit und geiſtigen Selbſtändigkeit dar. 

  

Reichsbahn ſtellt 50(00 Arbeiter ein 
40⸗Stunden⸗Woche und auf fünf Monaic 

Die Reichsbahn hat aufj Grund des mit der Regierung ver⸗ 
einbarten Arbeitsveſchaffungsprogramms ſeit letzten Montag 
rund 50 000 Arbeiter neu eingeſtellt, die auf die Dauex von 
fünf Monaten, und zwar 10 Stunden in der Woche mit Er⸗ 
neuerung des Gleisoberbaues beſchäftigt und nach Ablauf 
dieſes Zeitraums wieder entlaſſen werden. Urſprünglich waren 
für vieſes Arbeitsprogramm 200 Millionen Marl in Ausſicht 
genommen worden, für welche Summe G1 000 Arbeiter einge⸗ 
ſtellt und umfangreiche Materiallieferungen ausgejührt werden 
ſollten. Es war jedoch nur die Hälſte aufzubringen. Die neu⸗ 
eingeſtellten Arbeiter werden Snußeſſenn 2000 Kilometer Glei⸗ 
oberbau zu erneuern bzw. auszubeſſern haben, und zwar ſin 
bet itigt⸗ Arbeiten alle Reichsbahnbezirke ungefähr gleichmäßig 
eteiligt. 

Wieder Steinwürſe zegen ein amerikaniſches Konſulat 
Proteſt gegen geplante Negerhinrichtungen 

Ein Fenſter des Kölner amerikaniſchen Konſulats wurde 
Freitag nachmittag durch Steinwürfe zertrümmert. Ein Kon⸗ 
ſulatsbeamter wurde durch die Glasſplitter des Fenſters im 
Nacken verletzt. Etwa 10 bis 12 jüngere Leute, unter Füh⸗ 
rung einer älteren Frau, ſtellten ſich, während die Steine 
geworfen wurden, vor das Gitter und riefen, wie die I⸗ 
niſche Zeitung“ weiter berichtet, „Gebt die Neger frei!“ — 
es handelt ſich älſo um einc Kundgebung gegen das Todes⸗ 
urteil gegen 10 junge Neger, die ſich an weißen Mädchen 
iulten haben ſollen und desbalb hingerichtet werden 
jollten. 

Loebe wurbe angepöbelt. In Heide (Holſtein), wo Reichs⸗ 
tagspräſident Loebe ſprechen ſollte, wurde er bereits am 

    

  

  

  

Bahnbof von Nazis und Kommuniſten mit Pöbeleien emp⸗ 
fangen und beläſtigt. während er ſich inmitten einer Reichs⸗ 
bannerabordnung in die Stadt begab. Es kam auch zu einer 
Schlägerei, in deren Verlaui es mehrere Leichtverleste gab. 

Der Preutiſche Landtag auf Oktober vertagt. Nach Er⸗ 
ledigung zahlreicher Ausſchußanträge hat der Preußiſche 
Landtag am Freitag ſeinen kurzen Sitzungsabſchnitt vor der 
Sommerpauſe abgeſchloſſen. Die nächſte Plenarſitzung des 
Landtages findet am 13. Oktober ſtatt. 

Manöper der Roten Armer an der polülſchen Grenze? 
Nach Meldungen von der polniſch⸗ruſſiſchen Grenze haben in 
der Gegend von Minſff in Sowjetweißrußland große Manö⸗ 
ver der Roten Armece begonnen. An den Manövern ſollen 
Truppenformationen aller Gattungen teilnehmen. 

Die Nazis fſind ſich nicht licher. Die nationalſozialiſtiſche 
Nesgierung in Braunſchweig erklärt dem Landtag, daß ſie gegen 
eine vorzeitige Landtagsauflöſung ſei, wie ſie durch das 
Bollsbegehren der Kommuniſtiſchen Partei gefordert werde. 
Tür eine vorzeitige Auflöſung liege zur Zeit kein fachlicher 
Grund vor. 

Nach drei Fahren den Behörden geitellt. Der ehemalige 
Bankier Pink, der im Kolmarer Autonomiſtenprozes vom 
Jahre 1928 als angeblicher Geldgeber der autonpmiſtiſchen 
Zeitung „Inkunft“ in Abweſenheit zu 15 Jahren Gefängnis 
Pexurteilt worden war, hat ſich am Grenzübergang Neu⸗ 
Breiſach den franzöſiſchen Bebörden geſtellt. Er wurde in 
des Gefängnis von Kolmar übergeführt. 

unnerichrt vuranfinben, meil man den itummen Nachbar   
Son 

Feſtx Langer 
Wenn man im Dedug ſich unichäcki. in den Sreiſemenen 

Reiſegefabrte. mit dem En ſprecben üch Läisber feine Aelebem⸗ 
beit bot. gamz aon felbn fant: -Ich fahre and vis Beriin. 
100 ündefen aui Ibre Satben enfreten.- 

Es müt beiunders nett. weil rr e müantfräntt mad müne 
Swerempfündlichkrit sagt. Shämer er ‚chiüeslih cin Lraie 
Unirrbemustes Mißktranen in feint errden Menmte. 

lchmäßlud geiäuicht worden M. vbswar „e Surch Wie Fum⸗ 
Erirnéernercdrtme ESicheinms des Mämem⸗ 
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Kenich in? Samcigamfeit macht mißrruniſch, Keüielinfeit 
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riürtbiat, unter àiehen Voransjetzungen Paletek. Taiche aiw.; 

  

Aufloöfung der Poſener Städtiſchen Oper 
Nachdem der Reierent für Fragen des Stadttheaters in der 

lesten Poſener Stadiverordnetenverfammlung Aufkiärungen über 
den Stand der Verhandlungen zwiſchen dem Magiſtrat und dem 
Polnichen Schauipielerverband gegeben hatie, wonach dieſe Ver⸗ 
handlungen vollkommen geſcheitert jind, beichloß die Siadtver⸗ 
erdnetenderfammlang in Poſen einſtimmig, den Magiſtratsvor⸗ 
ichlag anzunehmen und mit dem 1. September d. J. die Opern⸗ 
vorßrellungen einzußtellen. Als Erſatz werden mit Hilfe des Spern⸗ 
vrcheßers Sorapheniefonzerte veranſtaltet. Auch ſind Rundfunk⸗ 
Lonzerte foie Kenzerte in den Parks in Pojſen in Ausficht ge⸗ 
nommen. 

  

Eine Wanber-Cper in der Pfalz. Eine „Pialz⸗Oper 
G. m. E. H iſt mit Unterſtützung der bayeriichen Staats⸗ 

den Pjälzer Stadtverwaltungen und Theater⸗ 
ox en ins Leben gerufen worden. Die Leitung des 
Unternehmens ſſt von der Stadt Kaiſerslautern übernommen 

  

2 Prosent ber wahlberechtigten Stubenten. Davon entfielen 
amf die Lißte des Katinnalſostaliſtiſchen Deutſchen Studenten⸗ 
vmuabes mehr als Sie Hälfte, nämlich 1598 Stimmen und 22 
Site. Artf att weitere Liſten enifielen 1457 Stimmen und 
34 Side. Die DNatienalicsialiſten hatten in der bisherigen 
Stubentenvertreinns 15 von insgeſamt 25 Sitzen inne. 

Lurte Peine anf Teurure. Lncie Höflich bereitet für die 
— Skielseit fe i0 er Las Scauppiel: vor. Ser 

Irtgeeer Cent Vinatd. antpiet.Geraht der 
Seseimbenabsama ven Kehbfiſch Das Leben des frau⸗ SEer Nersistbenärs Francois Koel Vaboenj, der äim 

Abre Lüt nact einer mißgläüctten Berichwörung unter der 
S Saur Ears, Fälzet den Zerf biübete hn ö, —— 

Haus Jrit Meßfiſch, Babvenf bi ſchun die Haupi⸗ 
feur eines Emen „n Ilias ürenburg. 

Des Püin- Denkmel. Vor dem Nathauſe von La Eiotat 
in Südfrurkreich wird ü i Denkmel errüthtet 
mwerben, *as dem erſten Filnte gewidmet iſt. — La Ciotat iñ 
*er Seburtsortf der Bräber Lumiero, die ihre neue Erfin⸗ 
Dang dert zun ernen Nale voriührien. 
Der it — Won kiien. Unten5 Maane 
in Kürze ärthenfflmprodnftion, Unter der Kegie 
—— —————— 59f. Est Cvg a8 Botteeen 
enbrsbet ESrika Dannhoff, und Woligana 
Klein Seürehßt werden. 
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ren Wwasen der Patreunlllen 

Mätkbſenkonflikt hat ſich zugeſpitzt 
Der Vermittlungsvorſchlag des Hohen Kommiſſars von Danzig abgelehnt 

Wie wir bereits berichteten. hat der Hohe Kommiſſar des 
Völkerbundes, Graf Gravina, der Danziger Negierung nund 
dem polniſchen diplomatiſchen Vertreter in Danzig einen Ber⸗ 

mittlungsvorſchlaa zum Danzig⸗polniſchen Patronillen⸗Kon⸗ 
‚ ilikt überreicht. Demnach ſoll der Vertreter der Republik 
Polen jedesmal. wenn ſich polniſche Kriegsſchiffe im Danziger 
Hafen befinden und mehr als 30 Matroſen Landurlaub er⸗ 
halten baben. den Senat benachrichtigen, daß eine unbewaff⸗ 
nete, aus vier Mann und einem Unteroffigier beſtehende Pa⸗ 
trouille au Land geſchickt wird, die lediglich mit diſziplinari⸗ 
ichen, aber nicht polizeilichen Beingniſſen ausgeſtattet ſein foll. 

Der Senat iſt der Auffaſſung, daß der Hohe Kommiſſar 
in feinem Vorſchlage nicht den internationalen Brauch berück⸗ 
ſichtige. wonach Kriegsichiffe in einem fremden Lande bei 
einer militäriſchen oder Zivilſtelle die Genehmigung zur Ent⸗ 
ſenduns von Patronillen nachzuſuchen haben. Auf Grund 
dieſer Anfiaſſung hat der Senat beſchloffen, unter Ablehnung 
des Vorſchlanes des Hohen Kommiſſars und zwecks Ausfül⸗ 
Inna einer Lücke 'n der Danziger Geſetzgebung, eine Vor⸗ 
ichrift zu erlaſſen, wosecch ſch iremde Kriegsſchiffe zur Ein⸗ 
bolnng einer Genehmigung für Patronillengäuge mit dem 
Polizeipräfidenten in Verbindung zu ſetzen haben. 

Sollte Polen auch weiterhin noch ohne Genehmigung des 

Volineipräfidenten Patronillen an Land ſchicken, ſo ſieht ſich 
die Danziger Regierung gezwungen, den Wes des Schieds⸗ 
verfahrens beim Völkerbund au beſchreiten. Der Hohe Kom⸗ 

milffar iſt von den Abſichten des Senats ausführlich ſchriftlich 
und mündlich unterrichtet worden. 

** * — 

Der neue Konflikt wiſchen Polen und Danzig iſt, wir 
bejaſſen uns damit näher in den „Streiflichtern“, zweifellos 
von Polen inſzeniert worden. Am 1. Juli war das Danzig⸗ 
polniſche Port⸗d'Attaché⸗Abkommen (Abkommen über den 
Aufenthalt polniſcher Krieosſchiffe im Danziger Hafen) ab⸗ 
gelauſen. Seit dieſem Tage patrouillieren die polniſchen 
Matroſen in Danzigs Straßen. Was Polen ſich davon ver⸗ 
jpricht, iſt nicht ganz erſichtlich. Hofft man etwa, daß die 
Danziger Nationaliſten den polniſchen Nationaliſten wieder 
in die Hände arbeiten, daß irgendein augeputſchter Nazi⸗ 
Jüngling ſich binreißen läßt, die polniſchen Matroſen anzu⸗ 
pöbeln? Hofft man, erwünſchte Anläſſe zum Einſchreiten 
gegen Danzig zu bekommen? Oder was will Polen ſonſt? 
Es würde der polniſchen Regierung abſolut nichts ſchaden, 
wenn ſic ſich an die internationalen Beſtimmungen hält und 
auch jetzt in Danzig tut, was von ihr beim Beſuch polniſcher 
Kriegsſchiffe in anderen Häfen als eine ſelbſtverſtändliche 
Pflicht angeſhen wird. —— ** 

Der Standpunkt des Senats 
Anläßlich des Zwiſchenfalls mit den polniſchen Mariue⸗ 

Patrouillen iſt geſtern, wie die Senatspreſſeſtelle mitteilt, 
durch einen Senatsbeſchluß erneut ausdrücklich feſtgeſtellt, 
daß zur Entſendung von bewaffneten oder unbewe 
Patrouillen ſeitens der Kommandos von Krieasſchiffen 
aller Länder, die ſich im Danziger Hafen aufhalten, von Fall 
zu Fall eine Genehmigung nachzuſuchen iſt, und daß für die 
Erteilung dieſer Genehenigung wie für die Feſtſetzung der 
Einzelheiten der Verwendung der Patrouillen der Polizei⸗ 
prüſident von Danzig zuſtändig iſt. 

Dieſe Regelung entſpricht den internationalen Gebräuchen 
wie dem lokalen Danziger Recht. Angeſichts dieſer Tatſache 
war es dem Senat nicht möglich, auf den vorgeſtern ſeitens 

des Hohen Kommiſſars gemachten Vermittelungsvorſchlag 
einzugehen, da diefer lediglich eine allgemeine Anzeige der 
Entſendung von Patrounillen vorſah. 

Der Senat hat von ſeinem Beſchluß ſowobl dem Hoben 
Kommiſtar des Völkerbundes wie die polniſche Regierung 

in Kenninis geſetzt. Letztere wurde gleichzeitig erſucht, die 

Regierungen aller derjenigen Länder zu unterrichten, deren 

Flotten etwa für einen Beſuch in Danzig in Frage kommen. 

2 2 2 
Eim Tierpark in Emanus 

Dem beliebten Zug vieler Ausflugsorte. zur Belebung 

des Geſchäftsumſatzes Wildparks einzurichten, iſt jetzt auch 

das Café Tübeck in Emaus gefolgt. In dem ſchön gelegenen 

ſchattigen Park ſind außer großen Vogelvolieren, Aquarien, 

  

  

   

   

  

      

    

Der Rebbock im Baßt 

Rehen, Hajen und jogar unſer Edelbirſch untergebracht. Rehe 

und Haſen haben zur Zeit Junge. ein Anblick, den man nicht 
hänfig bewundern kann. Auch ein großer Läfia mit den ver⸗ 

jchiedenſten Affenarten gibt es. Zur Beluſtigung und Unter⸗ 

baltung der Kinder ſind Karußfells aufgenellt. Auch eine 

Tanzdiele iſt vorhanden. 
  

Lerne deine Heimat kennen! Der Exſola der aryßen. 
bisder jeden Montaa und TDonnerstaa fat-intcnden Haien⸗ 

rundſubtten und Geſellſchaftsfüdrungen durc Donsin und! 

  
  

Zoppot bat die Danziger Verkehrszentrale ermutigt, auch 
an den anderen Wochentagen kleinere Stadtbeſichtiaungen 
(verbunden mit einer Fahrt durch den Hafen) ab heute ein⸗ 
zurichten. Feden Dienstag, Mittwoch, Freitag und Sonn⸗ 
abend beginnl um 9 Uhr von den Räumen der Verkehrs⸗ 
zentrale, Stadtaraben 5, eine Führuna durch Danzias 
Sehenswürdigkeiten. Die ganze Führung iſt ſo außer⸗ 
ordeutlich preiswert und geſchickt zuſammengeſtellt, das wir 
iedem Danziger empfeblen können, für ſich und ſeinen evtl. 
Ferienbeſuch von dieſer neueſten Einrichtung der Danziger 
Berkehrszentrale Gebrauch zu machen. 

Rüſſenauftrag für die Danziger Waggonfabrik 
Für 22 000 Dollar 

— Wie wir hören, hat die Sowjethandelsvertretung in 
Danzig in Verfolg der von dem Linksſenat angebahnten 
Beziehungen bei der Danziger Waggonfabrik eine Beſtel⸗ 
lung auf 50 Drehgeſtelle für große Güterwagen im Werte 
von 22000 Dollar gemacht. Die Zahlung ſoll in 24 Monats⸗ 
wechſeln erfolgen, deren Diskont bereits geſichert iſt. 

Es beſteht die Möglichkeit, daß in 8 bis 10 Tagen eine 
Beſtellung auf weitere 150 Drehgeſtelle erfolgt. Von ſowjet⸗ 
ruſſiſcher Seite wird erklärt, daß man zu anderen größeren 
Beſtellungen in Danzig ebenſalls bereit ſei, wenn die Be⸗ 
dingungen in Danzig nicht ungünſtiger ſein ſollten, als in 
Deutſchland oder in Volen. 

Bei einer Unterredung mit dem Leiter der Handelsver⸗ 
tretung wurde von dieſem im übrigen feſtgeſtellt, daß der 
ſowietruſſiſche Export nach Danzig in der le5ten Zeit zu⸗ 

gegangen 

  

    

Mit einem Griff 500 Gulden 
Straßenraub in Neufahrwaſſer 

Geſtern gegen 10 Uhr vormittags wurde dem Kaufmann R. 
aus Neufahrwaffer, Fiſchmeiſterweg 9, auf dern Wege vom 

Bröſener Bahnhof zur Fabrit der Firma „Couronne“ eine 

weiche braune Aktentaſche mit 500 Gulden Inhalt von rück⸗ 

wärts durch eine unbekannte männliche Perſon entwendet. 

Der Täter flüchtete mit der Taſche die Richard⸗Dammie⸗ 

Straße und den Fiſchmeiſterweg entlang, überquerte das 

Bahngleis Danzig— Bröfen und ſprang hier über einen Bret⸗ 

terzaun auf das Gelände hinter dem ſogenannten Waranthof. 

Von hier aus ſehlt jede weitere Spur. Während der Verfot⸗ 

gung bedrohte ver Täter die nacheilenden Perſonen anſcheinend 

mit einer Piſtole. Beſchreibung des Täters: ca. 25 Jahre alt, 

1,60 bis 1,65 Meter groß, unterſetzt, trägt nach hinten gekämm⸗ 

tes mittelblondes Haar, iſt bartlos, bat ein volles Geſichi. Er 

war bekleidet mit einem blauen Anzug. ſchwarzen halben Lack⸗ 

ſchuben, trug Halswäſche und eine ſchwarze Hornbrille (Som⸗ 

merbrille). 

In der Taſche befaud ſich Harigeld, darunier 3 Rollen 

Fündguldenſtücke zu je 100 Gulden, eine Rolle Einguldenſtücke 

und mehrere Rollen 10⸗ und 5⸗Pfennig⸗Stücke. Das Geld ge⸗ 

hört nicht dem Beraubten. 

Der Täter iſt vermutlich in Richtung Bröſen enikommen 

und hat anſcheinend den Rr., der das Geld von einer Danziger 

Bank abholte, ſchon von Dandig aus derfolgt. 

Perſonen, die über den Täter zweckdienliche Angaben 

machen können, werden gebeten, ſich im Polizeipräſivium, 

Sondergruppe, Zimmer 22 bis 35, oder Kriminalbezirk Reu⸗ 

fahrwaſſer zu melden. Auf Wunich werden die Auskünfte 

ſtreng vertraulich behandelt. 

  

Der Schipiudel zieht nicht mehr 

Ench die Sporthalle wirp den Nazis nicht mehr voll 

Der Reinjall, den die Nazis am Donnerstag mit ibrer 

Berſammlung im Werftſpeiſehaus erlebten, genügte ihnen 

offenbar nicht. Darum hatten ſie vorjoralich noch für den 

Freitag eine „Maffen“verjammlung in der Sportballe vor⸗ 
bereilet. Hier. dicht an ihrer bisherigen Domane Langfubr, 
glanbten fie, würde alles wieder gut werden. Aber ihre ehe⸗ 
maligen Getreuen blieben ſelbſt hier aus. Es war noch viel 

Plat im Saale, Höchſtens 700 bis 800 Männlein rückten an. 
S.-A., ſoweit ſie überhaupt noch vorhanden iſt, hatte wieder 

einen anten Tag, ſie konute Ssen. „Pebgeh Greiſer eröff⸗ 
neie und „unſer beliebter“ Pehgeh Forſter auaßjelte. Ammer 

dieſelbe alte Walze vom „Deutſchen Sozialismus“ mit Haken⸗ 

kreuz, über den jeizt ſchun die Hühner lachen. 

  

Der Ulermmbau auf Brabank. der längere Zeit, nachdem 
die Spundwand fertig gezogen war. rubte. wird jetzt fort⸗ 

geje5t. Durch Transvortfähne wird der erſorderliche Boden 
aur Berbreiterung der Uferpromenade in die Nadaune ge⸗ 

ſchaift. die ſich bier zu einem Becken erweitert und daber 
aürfrige Liegeſtellen für Waſferfabrzeuge aller Ark bietet. 
Deshalb bal man zum Feſtmachen auch eine Gordinaswand 
mit Laufplanke vor das neue Ufer geſest. Die Strabe muß 

58ber getent Werden und cersiunt 3 Meter an Brelte 
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Den Fußz abgeſfahren 
Beim Aufſpringen auf die Straßenbahn — Schwerer Uniall 

am Bahn hof 

Geſtern nachmittaa negen 5.40 Uhr ift der frübere ſpzial⸗ 
demokratiſche Stadtverordnete Paul Sierke am Bahnhbof 

ſchwer verunalückt. Nach den Zeugenausſagen ſoll Sierke 
verſucht haben. anf einen Anhängerwagen der Straßenbahn 
Linie 8 zu ſpringen. Der Straßenbahnzua batte ſich bereits 
in Beweaung geſeßt. S. alitt aus und geriet unter die 
Räder der Straßenbahn. Er wurde dann etwa 8 Meter 
mitaeſchleift. Nachdem der Unglückszug zum Stehen ae⸗ 
kommen war, wurde S. ſchwer verletzt unter dem Wagen 

bervorgezonen. Ihm iit der linke Fun zur Hälfte abae⸗ 
fabren. Außerdem erlitt er andere ſchwere Verlekungen 
am Kopf und an den Armen. 

Die polizeilichen Feſtſtellungen über den Unfall ſind in 
folgendem Bericht niedergeleat: 

Geſtern gegen 17.0 Uhr verſuchte auf dem Stadtaraben 
der Angeſtellte Paul Sierke aus Neufahrwaſſer, Paul⸗ 
Beneke⸗Weg 1, auf den Anhänger Nr. 358 der Straßenbahn⸗ 
Linie 8, die in Richtung Hanſaplatz fuhr, während der Fahrt 
anfzuſpringen. Nach Angaben der Zeugen lief S. ein Stück 
neben dem Anhänger ber. Er faßte mit beiden Händen die 
Griffe des Anhängers und wollte aufſpringen. Dabei kam 
er an der Ecke der Schutziniel vor dem Einaang der Halle 
des Vorortbahnhofs zu Fall und geriet unter den An⸗ 
hänger. Er wurde von demſelben etwa 25 Meter mit⸗ 
geſchleift. Dabei wurde ihm der linke Fuß bis zur Häljte 
abgefahren. Ferner hatte er oberhalb des liunten Knies eine 
klaffende Wunde und Hautabſchürfungen am Kopf und an 
beiden Händen. 

Der Führer des Straßenbahnzuges aibt au. ſoſort ge⸗ 
bremſt zu haben, als er auf den Unfall aufmerkſam agemacht 
wurde. und will auch den Straßenbahnzug ſofort zum Halten 

gebracht haben. „ 
Der Verletzte wurde mit einem Krankenwagen des 

ſtüdtiſchen Arbeitshauſes, den »„inig vorbeikam, in das 
ädtiſche Krankenhaus eingeliefert. 

    

    
Süuppengrün aus der Mottlan 

In jedem Jahr muß die Mottlau oberhalb 

der Stadt vun den ſtändig wuchernden Grund⸗ 

pflanzen und Algen befreit werden. Die 

Waſſerpflanzen bilden ſonſt eine Gefahr für 

Motor⸗ und Ruderbvote. Die Reinigungs⸗ 

arbeiten find ſehr mühfelig, aber in ihrer 

primitiven Technik äußerſt intereſſant. 

.. é łCCC-e 

Eine ſeltſame Sitzung 
Beim „Klingelſabren“ gefaßi 

Eine alte Bekannte der hieſigen Kriminalpolizei aus 

Polen, die ſchon einmal vor Jabren aus Danäig a 

mieſen wurde, kehrte vorgeſtern zu einem neuen Gaſtüi 

zurück. Sie hatte aber Pech, denn gleich bei dem erſten 

„Fiſchzug“ fiel ſie in die Hände der Polizei und iſt bereits 
dem Unterſuchunasrichter norgeführt. 

Die 1881 geborene Fran kam für ihr lettes Geld vor⸗ 

geſtern abend aus Warſchau in Danzig an und begaun 

ivfurt in der Nähe des Bahnhofs betteind von Tür au Tür 

zut ziehen. Mit wechſelſeitigem Glück kam ſie bis zu einem 

Hauſe in der Werftaaiſe, wo ſie au die Wohnungstür eines 

Ingenieurs D. klopfte. Da tein freundliches „Herein!“ er⸗ 

tönte. öfinete ſie frank und frei die angeblich nicht ver⸗ 

ichloffene Tür und betrat die Wohnunn. Auf einem Bett 
lng eine Damenhandtaſche. Dieſe öffnen, den Inhalt von 

20 Gulden an ſich nehmen, aing ſchnell. Als ſie aber die 

Wohnuna wieder verlaiſen wollte. kam ihr der Sohn des 

Hauſes, ein Student, entgegeu. Es aub das bekannte Frage⸗ 

und Autwortpiel. das den Studenten aber nicht befriedigte, 

denn er beſtand darauf, daß die Frau ihn zur Werftpolizei 
der Danziger Werft bealeite. 

Soweit verliei das kleine Abenteuer uhne ſonderliche 
Eigcnart. Das, was jetzt kam., enibehrt nicht einer gewiſſen 
Komik. Auf der Werftwache verſpürte die Frau vlötzlich ein 
dringendes Bedürfnis, dem man natürlich ſtattaab. Der die 
Frau bealeitende Beamte hörte auf dem ſonſt ſo ſtillen Ort 

unmenſchliches Stöhnen. auch ſiel ihm auf. daß eine un⸗ 
gewöhnliche Menge Papier verbraucht wurde. Beides kam 

dem Beamten verdächtig vor. Als alte Kriminaliſten aina 
man an die Unteriuchung der muiteriöſen Angelegenheit. 
Es ſtellte ſich beraus. daß die Frau aar kein Bedürfnis 

verrichiet hatte, dafür aber — eine Taſchenuhrund ein 
Taſchenmeſſer in die Grube geworfen hatte. Das viele 

Papier hatte ſie verwendet, um die Gegenſtände zu bedecken. 
Es iit anznnehmen, das Uhr und Toſchenmeſſer aleichfalls 

naeſtohlen ſind. Interejſierte können ſich bei der Kriminal⸗ 
poliaei melden. 

Unſer Weiterbericht 
Wolkig, ſpäter aufheiternd 

Allgemeine Ueberſicht: Das Tiefdruckgebiet, das 

vorgeſtern als Sturmwirbel über der Oſtſee laa, hbat ſich 

ſehr ſtark aufgefüllt und liegt heute über Nordſchweden. Von 

Weſten dringt hoher Druck nach, jo daß wir mit weiterer 

Wetterbeſſerung rechnen können. 
Vorherſage für morgen: Vorwiegend trocken, 

kanganaß Aufheiterung, mäßige Süd⸗ bis Weſtwinde. 
usſithten für Montag: Weitere Wetterbeſſerung. 

Maximum des lesten Tages 20,6 Grad, Minimum der lesten 

Nucht 14,4 Grad. öů 
Seewaſſertemperaturen: In Zoppot 165“, Glettfan 15, 

Bröſen 16. Heubuüde 15 Grad. — In den ſtädtiſchen See⸗ 
bädern wurden geſtern an badenden Perſonen gezählt: 
Zonppot⸗Nordbad 235. Soppot⸗Südbad 561,. Glettfau 105, 
Bröſen 438, Heubude 511. 

  
   

  

  

  

  

  

Iuss ſtellv. Borſteber der 7. Wohllahrtskommiſfon iſt 
Herr Schneidermeiſter Guſtav Krutz, wohnhaft Altſtädtiſcher 
Graben 104, beitellt worden.



Wieder einmal, Mihvirtſchaft; 
Diesmal in Neuteich — Was daran wahr iſt 

„»Mißwirtjchalt in Nenteich“. ſo lautete die Ueberichrift 
eincs Artikels im bieſigen Nazi⸗Blättchen. In dieiem Artitel 
wurde den „roten Machthabern“ der Vorwurf gemacht. daß 
ſie ſich um die Unterbrinaung der Proletarierkinder in den 
Volksjchulen nicht kümmern. Obwoßhl es nicht lvhnt, ſich an⸗ 
dauernd mit den Nazilügen zu beiaſſen, ſei doch ſolgendes 
ieſtaeſtellt: 

In dem „roten“ Magihrat ſitzen von fünf Mitaliedern 
aäwei Deutſchnationale, ein Zentrumsanhänger und ein 
Sozialdemokrat neben dem beamteten Büraermeiſter. Die 
Stadtverordnetenverſammlung hat cine bürgerliche Mehr⸗ 
heit von 7 zu 4 Stimmen. 

Secit Jahren iſt auf die unhaltbaren Zuſtände in beiden 
Schulen binagewieſen 

worden. aber alle Vorichläage und Antrüge der Sosialdem 
kraten wurden von den Bürgerlichen, die zum Teil N 
Anbänger üund, niedergeſtimmt. Auch der neue. dem Ma⸗ 
giſtrat vorgelegte Plan zwecks Projektbcarbeitung und 
Geldbeſchaffung zu einem Sthulnenban weird durc allerlei 
Winkelzünc von denſelben Bürgerlichen ſabvliert. Um dieie 
Sabotaae wirkjamer zu machen, ruft man ſogar Bürger⸗ 
vereins⸗Verjammlungen cin. in denen die Haupkmatadore 
der Naais. Hutelbeſitzer tGGbräf. Zuckeriabrirdirektor Tr. 
Gärtner und der „Haus⸗ und 5 neider“ der Haken⸗ 
kreuzler,. Dirſchauer, die Kerichläge des Magiſtrats für 
die Geldbeſchaffungen zum Schulneuban nach Strich und 
Kaden verdammten. vhne andere Vorichläae machen än 

     

    

     

  

      können. In dieſt tüſnummenbana iſt ein Ausſoruch des 
Najis Gräf anläßlich eines Schulfcltes der Volksſchulen 

  

intereſſant: 

„Wozu“, ſo fragic er. „wird für die Volfchewilten⸗ 
kuiber dafür noch Geld ansacgeben?“ 

wie man in Keuteich über das blöde Gcfreiſch 
des Schm üken im „Vorpoſten“ aelacht hat. jo lachte man 
über das Gefajel bes Sbernazis in der Berſammluna. Jeder 
Menſch tennt in Nenteich die Voerhäliniſe in der Schui⸗ 
frage. Jeder weiß, = intenüv in diefer Richtung gear⸗ 
beitet und zur Durthführung gebracht werden wird. wenn 
es ſein muß. auch ohne die Bürgervereinler. 

In dem Arlikelchen wird weiter bebannict. daß an dem 
neuerbauken Amtsgericht um Gnlden hätten erivarf wer⸗ 
deu lännen. Nach der Meinnna der Neuteicber Sozinidemp⸗ 
Traten 

bätle die ganze Summe vou über 200 O0l Gulden aeivart 
werden fönnen. 

enau dieſelben Leute. die irszi allc 
dnngen und Bedenlen in der Sculsraae 
ophue alle Bedenten dein Aane 5 
Gulden für den Amts 
Redenten zur Kinanzis runa dirſes Lon 
äußerſt rautabla werkende Aulagc, das Elett 
lorannesnek an rinc Prisalaciell Kait sertfanjit. 
uime Bedeuken der Sindt eine Klinicnlas 
den Etat ganz außervrdentlich brlaitet. 
allein für dicſen Zwed jährlich 12 500 Zinſen an 
bringen.] Uind di Leuic verlutden nun. dem Wis 
Berantwortung zuzſchieben, um ſich ieipt reinzuwaichen. 

Wic it es nun mit der Bebasminng. Wenteich genranbe 
keinen Stadtarwiteften. Wer kat inn denn nach Aenteiw 
gebolt? 

Dir Bäürgerlichen baben ihn aesen den Willen der 
Spalaldemofraten nach Neuteich arbramht. 

Jeßt aber. wo er den Schulnentau arbronst mürd. id 
er plöslich überj ipll nerts wiabcn. Das ſsali alie 
der aauze Unfun? leicht Scr Aretäzeſft besbaln 
flüſüa gacworden. weiln cr jest nic't mrhr P“i Neur 2, 
Gräf zu Mittas ſpeits = ich iit bri den NMais ja f 
Iich all 

Tas übrinc (Seichreibfel 
dümmer und uarck verlpar 
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baven. ftimmten 
Ern rund AD 

'e haben obue 
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in dem Masi-Blaärscthen int noch 
cr. WDas jal man Duan ſaarn. 

daß die Sradt Keuteich bei Dem Inden Auhm UIhGA Guilden 
verloren bate? In Rentcich weiß nirmand cimas Laren. 
Dagegen in aber allacmein befannt. daß aile ryminrtnfen 
Nazis in Nentcich das (Scid von dem den ÄAuhm Friner⸗ 
zeit ſehr frendia nabmen. nich benfe in ciner Frattiun im 
Stadtvarlament mit ihm Kanmmen fen nund noch benir 
jamiliär virfegzren. 

Antr fätrt araen Straßzenbahn. Segen 
der Straßenbahnführer Hirſchicld mit dem 
mii Anbänger auf der Süädpromenade in 
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ichtmung Obra    
  

Ein Liebesroman von Ratrin Holant 

    

1 Boyrtietzuns. 
„Dik Ramrotb Läßt arkFtzn, Herr. Had 

2 Scbrunut un Sotrl Adlyn Berlin fein- 

* 

Innt Mamrribs Snar war TrIbirnb. Väirir Lrüir KrDADPIUL 
irn, paß fir arſärbt ſei. Aber Häcit Srnit Arn cien Sur 
nicht und ibrr Abnrigaurg gettn jchr Schnirir Eud den M==. 
ſchen bumucn. jalicen Säümut. Junr war nuch üchmäler. Arch 
S'exlichrr als Tack And läreßt Kicht 10 SEEISE, LEE aGd br⸗ 
Daunttte der Arzi. duß Fr 5Art. aLer 33b ſei. Iunrt Eerr ur 
S2AII cin Leinre zerbreühlites Scriübncrn 

Jac vonhir das. Uad ibr Srrhäimi 
ungefsbr das cints RTSELA SIADTr= WX. 
Dack füblur ßich Drezanirrruub für Aunr. Wan muhz Ee Lc- 
IShadku. Haeil üt Angt bDetir ver arm — Angi er EMm Schun 
Und Iunr Wur Jac unnrbeurr MumTbar Düfn. EV MEITEMT. 
wic es war ichtr nuhanbiar Kcnſchen frin T5xRru., Där mn 
Scnma fnb. ficth rinzüugthtbrn. Pacß füir mr &u ANIEA ön- 
OSruDe EDrn Wünden 

Iuui in. Sant ür 

Sir chιt en 
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Mian snricht von Jaunenne 

    

getabren. In Höhe des Pelershagener Tors kam der Per⸗ 
ſonenkraftwagen Dq. 1750 mitten anji den Straßenbahn⸗ 
ſchienen mit ſtart wirkendem Scheinwerier der Bahn ent⸗ 
gegen. TDer Straßenbahnfübrer hat den Kraftwagen ſchon 
von weitem auf der Fahrbahn herannahen ſeben und nahm 
an, daß er rechts ausweichen würde., da die rechte Straßen⸗ 
jeite frei war. Wegen der ſcharfen Scheinwerferwirkung 
konnte er auch die Seitenbegrenzung des Xraſtwagens nicht 
ertenen. Nun bog der Krajtwagen erß kurz vor der 
Straßenbahn nach rechts, ſo daß er von dieſer geſtreift wurde. 
Die linke Vorderkante der Straßenbabn wurde dadurch leicht 
beſchädigt. Am Kraltwagen wurden der linke Scheinwerfer, 
der vordere und der hintere Kotflügel und das Trittbrett 
abgeriſſen, und die linte Korderachſe verbogen. Die Schuld 
an dem Zuſamnmenſtoß ſoll nach Ausſagen au⸗ n Zeugen den 
Kraftwagen ſelbit treffen, da er nicht rechtzeitig ausgebogen 
iſt. Außerdem ſoll der Autoführer Pi. ſtark angetrunken 
aeweſen jein. Gegen 22 Uhr wurde das UHeberfalllommando 
zur Hilicleiſtung gerufen. 

Die Polen proteſtieren 
Siec verlangen Privilegten für zich und druhen mit 

Nepreſſalien 

Der Polniſch⸗ Berufsverband bielt am Mittmoth eine 
Proteitverſammlung der polniſchen Angeſtellten und Beam⸗ 
ten ab, in der der polniſche Volkstagsabgeordnete Lendzion 
über die „außerordentlich ſchwierige Lage der polniſchen Be⸗ 
nölkerung Danzi iprach. Sowobl in politiſcher. als auch 
in wirtſchaſtlicher Hinzicht bejinden ſich, ſo erflärte Lendzion, 
die polniſchen Angeſtellten und Beamten in ſchwierinen Ber⸗ 
bältnißen. Es genüge, die Tätinkeit der Sitlerleufe zu be⸗ 
trachten, um zu verſtehen, „welche Hölle die polnijche Benöl⸗ 
lcrung Danzias zu erleiden hätte“ — 

Die Da er Unternehmer und Bebörden wehrten ſch 
daugegen. volniſche Arbeituchmer zu beichkaftigen. Ter Myn⸗ 
kott Tansias gcgcnüber den polniſchen Arbeitnehmern fönne 
nur gebrochen werden, menn für jeden cntiencnen polniichen 
Angeſtellten zehn deutiche Angeſtellte aus polniichen Netrie⸗ 
ben herausgeworfen mwerden würden. Aucz dic polniiche 
Reaierung und das polniiche Lult müßten ſich, io crflärte 
Lendzion. ihre Haltung gegruüber der Freicn Stadt radikal 
ändern, ſofern die Bebandlung polniſcher Arbestnenmer in 
Danziga dic gleichc blicbe. I E inn 
arnen die brabfchriate Einſührung non Arbrifnehm: 
iüſſen aufj der Eitenbadn, bei der Haienverwaltung ů 
Lendzivn alaubtc and einen Apprn an den Hohen Lummiffar 
richten zu müfen. er mönc den Auf der Folen in Dauzig 
nuch Gerecchtigfeit crhören. 

Dieſe Ansfübrungen künnen nur als Stizuimmnasmache 
gewertet werden. Kon einer Benackteilianng der polniichen 
Arbeitnehmer kaun anarlichts der Tatiace daß bier noch 
ctwa ιι golniichc Staatsangchöriar in NeictSit-auna 
Rehen. wäbrend ebenjopiel Danziaer dafür arbei 
wirflich keine Nede ſcin. Vielmehr 
acaen dic Benacsteiliaung der an 
MReichiftianna der Ausländer entichiedene Maßnahmen ver⸗ ů 

Llanat werden. 

Als Seiche aus her Weichſel geborgen 
Dir berichicten am Mittwach darüber. daß bei Seffers 

Hotel ein Mann rom Kai in die Seichfel geiprungcn ift. Der 
Sorjall war von einem Pananten benbachiet warden. Trutz 
eineinhalbfündiaen Suchens der Haſenpolizei fenntt man 
damals den Mann jedoch nicht finden. Heufe vormittag 
10.15 lihr iit nun der Trie geborgen worben. Es bandelt ſich 
um den Arbeiter Karl Liczuw, wohnhaft Neniabrmwafſer. 
Näferaang 1. Er laga im Dañer Pei Sefferts Hotel. Ob ihm 
cin IInalücksfall zuaeipfen if, vder ob cin &rcitod vorlicgt, 
cht bisber noch nicht fen. 

Durc beihen DTamnpi verbräbt. Wefrern nathmittag 
mullie der AI Jahbrc alte Zabntecnifcrichriina Haus 
Ermzick. Kleiichergane 45, auf feiner Lehkrücie cinen 
Tampikrũei öffnen. Hierbei marde der Ledrlina Lurch den 
brransichlaacnden besben Dampi je ichmer verietf. Naß er 
ins Kranfenbavs grfchafft merdcn murte. E. bar ſchmert 
VWerdrühnngen an beiden Cbcrarmen RUDDEAcHLRHcR. ů 

    

  

  

    

   

    

        

  

  

    

    

       

  

   

    

        

   
 
 
 

  

      

  

  

  

  Sterbeiauc in Standrsarstsebczirt VcGhahreafer. Aon 
jekrrrär i. X Ermn gieaentagcn. & J. à4 K. — Acgicrun, 
bete a. D. Nar Schreerter, 3i J. 6 M. — Tochter 
Schloßers AXurt Drewe. Sld. — Scalerin El 

     
iede 

Frmifi. 
S M. 

J. 9 KN. — Iimmermann Karl Keicheri. 21 J. 

  

dicſc nächtlichen E⸗ 
Pecmerft. Nact mmRIr al in Schänſchrift ü- 

  

ahuden 
it ſchreiben: ch dari 

abends nech & Ihr rdcr mrin Beit nech das ZJinmner ver⸗ 
laßſcn Akæt tertz aller Strafen fam ſie immer wicrder, wenn 
SEEr SEgälis War unh Ceſrengter n icben glarbir. 
. Deidct barten mut Eenis Anjchluß. Dig meihtcr Rädchen 
FAEICETE Rc ver Jed, fanNen fe &ES EED EESAII 

Anncr zren Rrütentert bir Sdmltexr. Ran lenmte Jack 
in moch nic atein Exden. Imeert ranßit das Bakn die drei 
abnt füssaerr Aumr. Rükxi fein. Nichte hur Aune, fein Ber⸗ 
Ssmehrn. fcin Sümöch. Daim aren die keiten nach js fhrerflich 
ciferfechtig anfeimnder- 

ü. Sat es cümt eticEHAùr Zcn u 
EAIB nut Jatls femfünten Kesurtatna. 
cimmaal fie Sar mühn Barün in kerchtru. Sie güing 
mit KXrrihmne àc Im ESrSLemine. nD ches Tages 
Dr iLA REüMIEEn, En und Trarer 

PDinter eE 

  
Erimmiertr. wer ſüuh düe beiden 
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Detkcstc. 9 J. 1u X. — Keniczzmafänaer Richatl Swei⸗ ů 
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Programm om Sonntag 

„ rühkonzert. Orcheſter jtellnng⸗ 
V Framwnictak. — 10, Uebertraaung d. 

der Briedenskirche. Äfarrer Leitner. 
traauna aus Taunenberg Weihe des & 

nenbera⸗Maticnakdenkmal. 
(Uchertraauna aus dem 

Danzjaer Staditkealcrorcheher. d 
Zur Hterhaltung. M 

        
   

    

   
    
    

    

    
    
   

  

       

    

  

      

  

  

       

     
   

  

     

    

Uebertrganna aus Yösen maſuriſcht 
Mitropßopn: Hans (G. v. Burchard. 
Lalilorniens amm Ee, ältsſten veb⸗ 
Maier a., D. npecel. — mittaaskonzyrt. 
Arbeiter⸗Manddlintttenbund. Leliun Brune Mildert 
Frauen. „'e und Feben von Roberßt Schuman 
Albrechi Pran Am lüge!: Dr. Beuns Ba 
Uònterbaltung gunlurchefter. 2 
Mrichhelm — ls vCben dcr, V 
und Sreſturrerſuche ulz. 
Adulf Wollenichläger. uten 
tercs mit Kranl, Münther. Berlin. 
Rund um die Liche. Sverette in dr—. 
und 8. Lhelen. Mufft von Vecar 
Geora Wöllncr. Neoie: Kurt Leſing, 
ricßtendſent der Pradag: Svorszhericht⸗ 
taus Berlin): Tanzmuſik. Karrue NRobert Gaden. 

Programm am Montag 

6„6.5% Frübiurntiunde, Leltuna- Sy⸗ 
Anichticßend bis n: Krüplonzert auf 
Turnfrunde für d. Hausfran (ür 3 
Jumnalliklehrsrin Minni 
WPetterdienſt. Nachrichtendien 

raücrc foritwi 
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r. Aveſt un:cer 1— 
intage batbe 
ra.— tetter⸗ 

. Auſchließend: 

        aumann 
rent. Coniéfeut 
ichtendicuit der Tradaa. 

Lconhbardt. f V. 
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Aerztilichen Sonntagsdienft 
rgiaen Del. 
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r Avotbefen 
ichſte nut bercits an 
a: Hendework. 
Üzmarkt 1⸗ 

J. Damm 

    

   

  

     

     
    

Aulf tder, Mach, 
Au, Dau in 

     

   
    
   

  

ich-Apotheke 
An Lana      

     

         

           

hritrabr. In Neufabrwaffeir: 
Le. ivacr üße u. — In Stadtaewbie 

Adler-zipothcfc, nrtürgße 15. — In Heubude: Arvrbeft 
Scubudc. Gr. Sccbadſitraße 1. 

40 Jahre im Z. d. A. organiſiert. Am Sonnabend, dem 
1I. Juli, lann ein alier reiter jür die Iniereiſen der Angeſtellten 
und ꝛũñ Mitnlied de utralnerbandes der A en, Mar   

Rorchard. Langinhr. Clfenſtraße 21, auf eine 4 jährige Zuge⸗ 
börigleit zum 3. d. zurückbticen. In diejer Zeit war es ihm 
vergönnt, den gewaltigen Aufſtieg dts Verdandes milzuerleden 

zuerfämpfen. 

rettenetui mit 25 Gulden. Durch oſtabl 
abhanden gelommen iſt e'n filberne 
10 Jentimeier. deſſen Deceel in ei 
Form und Größe eines 1 

aus einer Sammlung ein 
Cold mit der Jabreszahl 1 
gebeien, ctwaige Verüuß 
nüchiten 

   

    

  

    
   

einer 
netni, 
oſen⸗ 

ferner 
ziger Prögung in 

Es wird vor Ankauf geme und 
riuche der Kriminalpolizci byw. 

'urcilen. 
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ü NSEKTEEü 
„und UNSEIIEFEH   AALA 

  

  

  

rigen Augen zufeben, wic Jack und Monique geheimnisvolle 
Zürnichkeiten tauſchten. 

Lurze Zeit Darauf verjchwand Meniaue überbaupt ganz und 
gar. Man bate einen Brief in ibrem Auffatzbeft gejunden, der 
die Ueberichrift trua: ⸗Gelicbte Du“, und man ſagte, ſie ſci 
krank und müßte in ärziliche Bebandiung. 

Jad vlieb bis zur Volljährigfeit bei den frommen Schwe⸗ 
ütern. Doch ſchon mit 1⸗ Jabren ſtellie ſic ſeſt. daß die 
Schwenern nur am Tag fromm waren. Seirdem nahm ſie ie 
nicht mehr ernf. Sie verior den Keſpett vor ihnen und valt 
daber alggemrin als das ſchwarze Schaf. 

Jacd brachte es fertig, mit neunzehn Jabren über die Maucr 
zu klettern, um dir Nächte auperhalb des Klopters zu verleben 
und das zu mn. wovon die Mädchen im Saal III mit halb⸗ 
lonten Stimmen ſprachen und wovor June eine hyßeriſche 
Augfſt battc. 

Wäbrend zwrier Jahre kletterte Jack jede Woche cinmal 
äber dir bohe. ſteile Gartenmauer. Sie brachte Blumen mit, 
Konfekt und herrliche Bücher. Natürlich beneidere man ſic. 
Ucbrigens war ſie Ianaſt nicht die einzige, die es verichwäbte. 
in dem zu kurzen Betichen bei den frommen Schwencrn zu 
ichlaſen. Aber ſie machte nicht wie die anderen ein Gebeimnis 
aus ihrem 

   

„Norgen — ich Dich“. Ei Jack. n bolte Tun⸗ auch 
am nächfen Tage. June hatir übrigens nicht einen enblick 

Jet fammen würde. 

zige Menſch, dem Jad ie gejagt batie, 
nrich verlaſſen“ Und Inne wußte, daß fie 

VSorte tonnie man Gift nebmen. June 
ze dir einzige war, der Jack ein feichcs 
anderen baute ſic veranügt übersé Cbr. 

Sie r u n ihrngen machtr.buß ſt ſie — 0 ant 
Vorhaltungen bte, ;5 es wirflich nich 

enders berbienen- 
So boite fih Jark ihrr Scehnchfer. 
„Die baß Iu das fertig gcbrachtf- 
Jact kächertr. babe Sir Neurne darüber auſaetlärt, daß 

Die frermmen Se 8 nicht immer ein gutes Seilpirt geben. 

Irkrer nauh Berlin. 
E z EEDäcrrn. Ein EGrump. daß Jac piöslich anfing. 

eni Ken Sater und auf Berrrbungstbeorien zu ſchelten. 
ach, Was Du Eiki“, ſagte ſie Iopiichutteind. Doch immct 

bSeieh cs ibr rärjeEaft. daß June gar teine Zußt rkpürte. fich 
ern cihmal ein Hißrben dit Selt auzuichanen. 

Ins bas feß ich tun?- iragte ſie ſaßt bililos., ich kann dich 
Lerd hmüglich in Kirjier EEEDen Siadt allein laßſen 

    

  

2 

*•



      
Polizei machte darauſf von der Waſſe und von Tränengas⸗ 2 3 vomben Gebrauch. Ein Demonſtrant wurde getötet und mehrere Der ſehnlichſte Wunſch jeder Frau andere verletzt. Als die Demonſtrationen noch weiterhin un⸗ 

Auis derm Osten 
— dauerten, wurde Polizei zur Hilfe aus Thorn herbeigeholt.    

iit ſchön zu ſein und ſchön zu blei 
aber, daß dieſer Wunſch leicht er 

ů 
n! Nicht jede Frau weiß 
lbar iſt, wenn ſie kosme⸗ i fij t ů tiſche Mittel anwendet, die auf wiſſenſchaftlicher Grundlage Ein ſchwarser Lag für das Memelpebiet „ „* aufgebaut ſind. Dies ſind die bekaunten Obermeve Herba⸗ Fünf Gehöfte vom Feuer zerſtört Der Nebenbuhlerin die Augen ausgebrannt Seifen und Herba⸗Ereme, welche die Haut heilen en In den letzten Tagen haben im Memelgebiet mehrſach ů ie milde dosent parfümierte Herba,Scife und die Wunder⸗ Brände ſtattgeſunden. Ein ſchwarzer Tag war aber der Liebesdrama bei Lodz uür MmWsnhente derbaunteme, b. gen, raſch und fhe v em Gehötte rch Fe ruichtet ů 2U3 ů einhei v „wie Sommerſproßen, Hantaus⸗ 

Tunnie, tag, an dem jünj Gehstte durch Keuer vernichtet In der Lodzer Voritadt Jgierz kam es zwiſchen dem Ehepaar, ſchlge, Piabt, Müſeſße Lund deral. Wei Malich regelmäßt 
War deꝛ Wrund In Derarnd Dauinte Seltenten rets dem 40 Jahre alten Staniskans Korczak und deſſen gleichaltrigen gem Gebrauch machen ſie die Hauk alatt und weich und ver⸗ Veudekrunl. Das Seuer euiſtand in dem Viohntans des Fran Jöcſephine, wcgen des Dobehur,vältniſles des irannes nit leiben dem Teint ein roßiacs, ingend⸗friches Müisſehen. rs Könies in Kiſchken, durch das drei (Gebönde einge⸗ fder jungen Witwe Franziska Oſtromſta, zu heſtigen Streitigteiten. Machen Sie alſo noch heute den erſten Verſuch, der Sie ri wurden. Turch Finaſener braunte auch das Nach- Schliehlich veſchlaß Frau gorczak, ſich an der Geliebten ihres (üborzeugen wird, duch verlangen Sie ausdrücklich Ober, nehölt Kibelka nieder. Hier vernichtete das Feuer eben⸗ Mannes zu rächen. Sie ſchlich ſich in die Wohnung der Witwe und meyers Herba⸗Seiſe und Ereme! gib nichts beßſeres! Sehren nach Hauſe wartete geduldig, bis ſie aus dem Zimmer trat. Plötzlich gok ſie 157⁵1 

drei Gebände. Kanm woren die 
cken mußten. In fihr eine Flaſche Salzſäure ins Geſicht, wobei der unglüclichen--—— 

      

  

  

    
           

  

            

      
        

       

      

   

        

       

   

  

e auch ſchon wieder a 
m Nachbardori wur bei dem Beſitzer Klimkeit Kener [ Witwe das Geſicht, die Hände und beide Augen ansgebrannt wur⸗ „ „ 2 Lebuchin, dowawei WiriPaltsgeitäude von der, Vilo.den, ſo daß ſie das Klugenlicht vollſtändig verloren hat. Die Ein Mädchen verliert beide Arme verſchwinden li Ein ebenfalts aroßer Brand äteri ff ſönoni⸗ ;ů — — e in dem Dorſe Grabſten (er Memel). Hier kam Tüterin wurde verhaftet und dem Geſängnis zugeßührt Entfetzlicher Unfall beim Dreſchen in einem alle des, Beſitzers Diſchereit zum 

ſurana anf ein Nachbarinſtht nd dann auſ das Gestkralſtrein in Grodno tewüla beim Dr 

   

  

    

   

     
        

  

  

  

  

  

     el7 Jahne alte Marin Kory⸗ 
hen unvorſichtingerweiie in den Tambvur der 

               

        
       

      

  

des u wohnenden Beſitzers Pareigis über. — — ů Dreſchmaichince. Ehe die ehen gebracht wurde, Fuuf Gebände fielen den Kkammen zum Opfer. Außer dem In der nordoſtpoiniſchen Stadt Groduo daucri ſcit zwei Diachan, umdlücdliche Mädchen bewuß Echwer, jam⸗ teten Inventax. das faſt reitlos verbrannte, iſt auch viel [Tagen ein Generalſtreit an, dem ſich bisher die Arbeiter der men. Es ſtellte ſich heraus, daß der Verungküdten ein ab⸗ VBieh in den Flammen umgckommen— Pols. Arbensullitel. mißd Metlentänceeheneurtecs Sbanmone gerißen undder ualte werart berlehßt wurdt, Aaß anch dieer in pols, Lebensmittel⸗ und Betleidungsinduſtricarbeiter auge. Krantenhaus ampuliert werden mußke. teMiftter, Die Minn neſett wücben. ſind inzwiſchenß ü „ urch Militär wieder inſtandgeſetzt worden. Einer der Sircit — Cine Kuhherde unter dem Zug führer iſt von der Poligzei verhaftet worden. 
     
   

  

  

  

krecle rn— Ains—Lyck wurden von einer „ Beim Erbſenſtehlen erſchoſſen 
Wronmann, gerade über dan Nahndamm Straßenmord in Pofſen Auf den Feidern des Gutes C. i zig heranvrauſte und in die Herde hin⸗ der Feldwächter Franz Wenzel, den 19 Jah 

    

    

  Wongrrwitz, hat be 

·alten Frauz Jan⸗ 
zeſlawi 

  

  

            

    

  

  

   

   
  

    

  

     

   

    

ühe waren auf der Stelte getölel, drei weitere Tiere Kurz nach Milt ht vernahmen Paſinnten in der Schützen⸗ kowſti aus Golantich erichoſſen, als er ihn beim Erbjfendiebſtahl ſtraße in Poticund ienolverſchüſſe. Narauj brach unweit des eriapptr. 
Reſtaurnuts „Polonia“ ein Mann auf dem 2 gerſtein zujammen. 3 „ 1. Der Täter, des ſich in Vegleitung einer Fran beßand, ſtürzie Mit Trünengas gegen Demonſtranten eiligit davon. Veiden gelang es auch zu enllommen. Der— auf 23 Kühe Dbm Blitz erſchlagen Ein Toter, viele Verletzte * dom Bürgerſt beiwußtlys Licgende wurde i Kraulenha, 0 — 2 ichafft, wo er iedoch kurz nach ſeiner Einlieſerung ſtar Das Gewitier, das ſich in der Nacht zum Miltwoch über dem      

    
Geſtern, Freitag, nachmiitan kam es in Kulm bei Thorn zu konntle lediglich feſigeitellt werden de ſchweren Arbeitslyſenunruben' Vor dem Magiſt t verfanmimcel: [gegend getroffen und den Tod 5 ten ſich demonſtrierende Arbeitsloſe in einer rle von eiwaneſ der 3 Jahre alte Sinklatcnr Joieph 
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1½%0½ Mann. Der Aufſorderung der Polizei, auscinanderzu Motip der Bluttat als anch die Täter Lonn. eu zaun aufgejaugen, von dem er a‚, i, der Nähe des Zannes gehen, wollten die TDemonſtranien nichl Folge leiſten. Dieelſ mittelt werden. ſlehende Vieh überſprang. 

  

    

  

Neue Fabrikanlage der Großbäckerei Auslärnder / en aueperba, mebeeres Aechai 
öhnlie 
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Lutwicllung. die die bekannte 
uder in den Änchfriegsi 

derholt die Bewunderun, 
ihrem 

reüIHwaren bedingt durch die Enge des Baupla 
Anforderungen eines derartixen Fabrilbet Die Lötung iſt, Waich- und Vuſchrä 

cinem Rundgang durch die Räume ſeßtſtellen tunn, en der 
die nach jeder Richtung hin gegiückt. mird in derſelten 

       
   

     

    

    

brilaukage gehallcu, nach Abtegen de aßenkleidung heiße 
f in daun lann das An⸗ 

rbeit 

      
     

   

      

   

           
      

Dat, hat 
jun den. 

  

utlichkeit ge- wie man br ren 5 

  

   

  

   
   
      

    
   

            

    

  

   

   
                 

              
    

  

      

        

ne Muſter⸗ ů 5„ ů ů „ů 3 urzamten Fabrilwänd— — Verarbe eVe ei die Reini- Art ͤchen werden und für den ur exarbeiunna, Mn Goirn über die Reui vorißer und paſtellbl Scheuswürdigleit gellen kann. M au der Verarbeit ben wenraumte eitAüorhe dennung weitgehender Lichtzufnhr weilgehende Vorückichligunng ge⸗ 
ben und dem der Aaſtp, den Jenm Wusten un e n derlolgen, A⸗ M echniſche Rückſichten bedingien bei Uirlagen der jür die na Entwicktung des keun⸗ geſtellten Backwaren werden in der Erpedition in die bere ſlehen Maumiechniſche Rückſichten bedingien i den Attlagen der    

   
    Lnien und Fachteute 

er iltaſchinellen Au- 
r wieder 
lätte in 

chen Vetrieb jciner. 

jaf, i‚ 5 ſyir, : V Garagen die Wahl de— Grätenft den Liefertraftwagen rerladen die die friſche Ware jchueliſtens zu gteichermaßen ütereſen b Die L. u. Für 
den einzelnen Filialen der Firma bringen 128 ů 0 5 ci U L lagen und Apparnie, deren! V 

berechtintes Erſtauurn heruy Man verlä 
dem verechtigten Bewußtiein, einen vorbildt: 
Braͤuche lenuengeternt zn haben 

zeichnend in. 

In engſter Zuiammenwirkung mit den 
ů Architelten Bruns Bahr und Dipl.-I Bahr an die örderung nach Oygiene und Sauberkein in der Fahri⸗ Löinng der ihn „die von vor tation in muſtergültiger Welſe Rechnung getragen wordceu. 

herein eine Re gauze Perſonal iſt auf Grund der baulichen Auerdnung 
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2   hat den Betrieb vergröß'ert und eine neue Fabrikanlage erhalten 
Damit hat sich ein Werturteil manijestiert! Ein Tüchtigkeitsnachweis ist auigestellt! Was schon jeder längst 
weiß — vom Hörensagen, aus eigener Eriahrung; was man Tag für Tag mit einem Blick in die Läden aui Lang- 
garten, in der Foxtechaisen- und TöpPfergasse, Heil.-Geisi-Gasse, in Langfuhr, Oliva und Zoppot sieht, — hier ist 
es im stattlichen Neunban zum Ausdruck gekommen: Backwaren von ADSLANDER sind wegen ihrer Güte 80 
begehrt, daß neue, grüßere Prodaktionsräume geschaiien werden mußkten, um der rapid sieigenden Nachirage 
gerecht werden zu Können. — — Dem Auge präsentiert sich jetzt ein sauberer, schmucker Bau, bei den- alles 
auĩ Zweckmäfligkeit eingestellt ist. Als deutlichster Beweis dafür die Anordnung der Garagen für die zahlreichen 
Lieferwagen des Betriebes: An einer engen Durchiahrt gelegen, gestatten sie doch jedem Wagen bequemes Aus- und 
Einlahren.—Und so ist auch in der Fabril alles auf praktischen, rationellen und — hygienischen Arbeitsgang eingestellt 
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Ufa⸗Palaſt: „Die Million“ 
Mit dem ſtummen Film wußten die Franzoſen nicht viel 

anzufangen. Durch den Tonfilm erringen ſie Erſola auf Erfola. Wer den Film „Unter den Dächern von Paris“ 
geſeben hat, dem werden einzelne Saenen und vor allen 
Dingen die Mufik unvergcßlich bleiben. Auch das neueſte Werk René Clairs, „Dice Million“, hebt ſich durch Photo⸗ 
graphie. Muſiük. durch den feinen Witz und den Geiſt der 
Handlung — der aunch verſtanden wird, wenn man die fran⸗ zöſiſche Sprache nicht beberricht — ſelbit aus den beiten Ton⸗ 
filmen heraus. 

Der Titel des Films deutet bereits an, worum es aebt. 
Um eine „Million“ die ein armer Maler in der Lotterie 
gewinnt. Man erlebt nicht — in cinem deutſchen Film 
wäre das ſelbſtverſtändlich — was der arme Maler mit der 
Million beäainnt. Man erlebt vielmehr — und das iſt das 
Köſtliche — was er nicht beainnt, weil das Los, das ihm 
die Moneten bringen ſoll, in einem Jackett balb Paris 
durchwandert und erſt ganz zum Schluß. nach tanſenden 
berrlichen Abenteuern, dem geplagten Lefebyre in die 
Hände fällt. Daß dieſer Stoff mit einer unendlichen Sorg⸗ 
falt zubereitet, von ausgezeichneten Schauſpielern dargeſtellt 
und von wundervollen Orcheſtern begleitet wird, braucht 
nicht beſonders betont zu werden. — Dazu gibt es ein reich⸗ 
haltiges Beiprogramm. Id. 

In den UT.⸗Lichtſpielen wird noch einmal die Hübſche 
Tonfilmoperette „Die Drei von der Tankſtelle“ 
aufgeführt. Die Hanptryllen ſpielen bekanntlich Willv 
Fritſch und Lilian Harvey, außerdem wirken mit: 
Oslar Karlweiße und Heinz Rühmann. 

Die Capitol⸗Lichtſpiele führen noch einmal das köſtliche 
Tonſilmluſtſpiel „Der falſche Feldmarſchall“ auj, 
einc Militärhumoreske, bei der man wirklich und herabaft 
lachen kann. Der Stoff Dammt von Roda⸗Roda, der auch in 
jeinem Film als Schauſpieler mitwirkt. Die Figur des 
jalſchen Feldmarſchalls verkörpert mit viel Erſolg Vlaſta 
Burian. 

In den Metropol⸗Lichtſpielen wird der Film „Stachel⸗ 
draht“ aufgeführt. Ter Film behandelt in dramatiſch 
ſpannender Form die Licbe einer Franzöſin zu einem dent⸗ 
ſchan Kriegasgefangenen. Ueber den Stacheldrabt binweg 
finden ſich zum Schluß die beiden Völker, dir ſich jahrelang 
gegenſeitig niedermetzelten. Die Hauptrolle ſpielt Pola 
Negri. Außerdem: „Der Kriminalreporter von Ehilage“. 

In den Flamingo⸗Lichtſpielen gibt es „De'r Schwur 
des Harry Adams“ und „Der Gentlemen von 
Paris“ mit Adolphe Menjonu. 

In den Rathans⸗Lichtipielen: „Die Kirmabeiratei“ 
mit Ralph Artbur Roberts. — Im Gioria⸗Theater: „Er 

   

  

„Grod“. — In den Laxns-Lichtlvielen Zerrot. Und bas iſt 
die Hauptſache“ mit Nora Gregor und Harrv Liedtke. — In 
den Haufa⸗Lichtfpielen Nenſahrwaſſer: „Der Bettel⸗ 
ſtudent“ mit Fritz Schulö. — In den Kusklichtfpielen 
Lanafuhr: „Die Falle am Crawton⸗Paß“. — Im Paſſase⸗ 
Theater: „O alte Burſchenherrlichkeit“. 

Moderne Straße vor dem Schützenhaus 
Der Umbau der Nordpronmrenade 

Der Umbau der Nordpramenade dehnt ſich jetzt auch auf den 
zwiſchen Neugarten und Steuerumt liegenden Teil aus, nachdem 
die von der Eiſenbahn im Anſchluß an den Brückenban zu leiſten⸗ 
den Arbeiten als abgeſchloßen angeſehen werden dürfen. Die neue 
Stützmauer trägt ſchon das Geländer, der Bürgerſteig iit beieſtigt, 
nur der daneben laufende Radfahrerſteg bedarf noch der Schüttung. 
Der Fahrdamm der Nordpromenade iſt zur Zeit vöſllig aufgeriffen; 
er wird etwas verichmälert und umgepflaßtert, wodei auch die 
Straßenbahn bis zum Schützenhauſe die Gleiſe ändert. Auf dem 
anſchließenden Teil der Nordpramenade iſt die Straßenumpfiaſte⸗ 
rung im vollen Gange. Die nördliche Hälfte der Streche zeigt 
ichon das neue, veränderte Ausfehen mit beiderfeitigen Bürger⸗ 
ſteigen, Kadfahrbahn, ebenem Straßenpflaſter, ohne Schienen. 
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Stockturm⸗Anbanten in nenem Gewanbe. Die Aubauten 
des Stockturmes an denen Nordſeite ind in den lesten 
Wochen in ibren Faßaden ernenert wordben. In ihbrem 
ſriichen Anitrich und dem neuen Pfannendach baben ſich die 
drei Häuschen vurteilbait von dem dunklen Hinterarund des 
alten Turmaemaners ab. Die Jabreszabl 1765 auf dem 
mittleren Gebände verrät das achtbare Alter bieſer Hänjer⸗ 
arnyve. die cinſt in ioaenannten Taaneten. d. ſ. Berfaufs⸗ 
Ränden ibre Voraänger gebabt baben mögen. Var doch der 
Kohleumarft noch in den fiebziger und achtsiger Jabren des 
verflonenen Jahrbunderts mit dieien BDuüden auf ſeiner   oder ich“ mit Harrn Piel. — Im Filmpalal Langjfuhr: 
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Donziger Schiffsliſte 
Im Danziger Haſen werben erwartet: 

Schwed. D. „Raganda“, 9. 7., abends, ab London, leer, Behnke 
& 25 

Brit. D. „Sheaf Field“, 10. 7., 15 Uhr, ab Hamburg, leer, Behnke 
& Si⸗ sieg. 

Schwed. D. „Egon“, 10. 7., 20 Uhr, ab Libau. Güter, Behnke 
Sieg. 

Schwed. D. „Gsta⸗, 10. 7., 16 Uhr, ab Trelleborg. leer, Pam. 
Schwed. D. „Trio“, 10. 7., 20 Uhr, ab Göteburg, leer, Pam. 
Norw. D. „Steinmann“, 10. 7., 11 Uhr, ab Yſiad, lezr, Pam. 
Poln. D. „Lodz“, 10. 7., Mitternacht, ab Hull, Güter, Pam. 
Dän. D. „Belgien“, ca. 11. 7., abends, ab Kopenhagen, leer, Pam. 
Lett. D. „Kaupo“, ca. 11. 7., abends, ab Kopenhagen, leer, Artus. 
Deutſch. D. „Hinrich Peter“, ig von Malmö, leer, Prowe. 
Holl. D. Orpheus, 13. 7, fällig von Amſterdam, Siüdgut, Prowe. 
Deutjch. D. „Ibis“, 18. 7., von Antwerpen und Rotterdam fällig, 

Güter, Nordd. Lloyd. 

    

Schwed. D. „Oſfan“, ca. 11. 7, abends, ab Stockholm leer, 
Polslarob. — 

Lett. D. „Imatra“, 10. 7., 20 Uhr, Holtenau paſſiert, leer, 
Polstarob. 

Eſtl. D. „Mina“, ca. 15. 7., von Kopenhagen fällig leer, Polskarvo. 
Brit. D. „Fernande“, 1I. 7. von Nyköping⸗Falſter, Bergenske. 
Deutſch. D. „Erila Schünemann“. 10. 7. von Leer, Bergenske. 
Deutſch. D. „Pollux“, 8. 7. von Cardiff. Bergenske. 

Die Hilfeleiſtung ſoll beſſer klappen 
Ein Polisciwachacbäude am Heubuder Strand 

An der Heubuder Strandpromenade iſt gegenüber der 
Badeanſtalt und neben dem Strandwärterhäuschen eine 
proviſoriſche Polizeiwache eingerichtet worden, die nur für 
die Badeſaiſon im Betrieb iſt. Die Schupobeamten haben 
nun nicht mehr nötia, von und zur Ablöſung den Weg bis 
zur Heubuder Wache zu machen. Aus den Fenſtern des 
kleinen Häuschens können die Beamten beauem den Strand 
überſeben und die Badenden beobachten, jo dan Hilfe unter 
Umitänden ſchneller als bisher zur Stelle ſein kann. 

  

  

Danziger Standesamt vom 10. Juli 1931 
Todesfjälle: Schuhmachergeſelle Ludwig Groß, 22 J. 

— Ebejrau Elſa Evers geb. Bahl, faſt 31 J. — Platzmeiſter 
Franz Krug., 56 J. — Ehefran Wanda Krauſe geb. v. Ze⸗ 
lewſki, 48 J. 

Todeslälle im Standesamtsbezirk Danaia⸗Langiuhr vom 
10. Juli 1081: Bäckergeſelle Alfons Schulz, ledig. 24 J. — 
Lleinrentnerin Hedͤwig Ziehm., ledig, 78 J. — Stütze Hedwig 
Woitſchikowſti, ledia. 22 J. 

Alans Mer Sescfuüftsrpelt 
Jabrelanse, Flechten peieitigt man raich und ſicher durch den Ge⸗ brunh von Obermevexs Herbaſelſe⸗ io andere Mittel Perfagie zunrden mit Herba⸗Seite oft überraſchende Erfolgc crzielt! Zur Nach⸗ 

bebanblung iſt insbeſondere Herba⸗Creme zu empfeblen. Verinchen Stie beute moch, aber verlangen Sie nur Herbafeife. Creine und Puder 
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1 Im, Welthad ot bält ein „weitbligender, Magiſtratsbramter veraeblich nach Kur-⸗ und, Badeaäſten Ausichgu. — 2. Der Vof⸗ 
ichaufrieler Naii⸗Reuter wurde an den Schlachthof verletzt. Er fin det dort cudlich ein Pnblikum. — 3. „Halt! vraeſänge bedeuten 
unmittelbare Gef ir die öftentliche werßeilfs — 4. Das Wetter der Wocher Vlväär ans der Sladt —Diucht in die Slaß Kbedenten 

   

  

     

  

Wie werden Strafen beneſſen? 
Der Trutenauer Zwiſchenfall vor Gericht — Arbeiter⸗ 

ſchutzbündler freigeſprochen 

Voe dem Erweiterten Schößſengericht hatten ſich die Ar⸗ 
beiter Wilhelm L., Alfred R., Karl Z. und der Bäckerlehr⸗ 
ling K., ſämtlich aus Trutenau, wegen gemeinſchaftlicher 
ſchwerer Körperverletzung vor dem Schöffengericht zu ver⸗ 
antworten. L. und 3. ſind Mitglieder des Arbeiter⸗Schus⸗ 
bundes. Der Anklage lag eine Schlägerei mit Nazis zu⸗ 
grunde, die am 7. Juni, einem Sonntag, in Trutenau ſtatt⸗ 
gekunden hat. 

In der Beweisaufnahme wurde folgendes feftgeſtellt: 
Am fraglichen Tage kam ein Rudel von ſechs Nazis aus 
Gr.⸗Zünder, wo die Hitlergardiſten biwakierten, nach Tru⸗ 
tenau, um Fyurage zu holen. Als die ſechs uniformierten 
Knüppelgardiſten den Eingang des Dorfes auf ihren Rä⸗ 
dern pafſierten. mußten ſie an einer Gruppe von Ziniliſten 
vorbei. Aus dieſer Gruppe wurde „Hitler verrecke!“ ge⸗ 
ruſen, worauf einer der Nazis „Verrecke du Aas!“ antwor⸗ 
tete. Die Radfabrer wurden nicht aufgehalten, ſie ſubren 
durch. Als ſie mit einem Korb voll Brot und Kuchen zurück⸗ 
kehrten, ſtand eine Menge Menſchen am Eingang des 
Dorfes, 

innge Männer, Mädchen, Frauen und Kindex. 

Als die Nuzis die „Menge“ von ungefähr 25 Perſonen 
pafſierten, fühlten ſie ſich „bedrängt, bedroht“, keinem jedoch 
wurde ein Har gekrümmt. Der Nazi Steiner, Führer der 
Gruppe, juhr als letzter, auch er war bereits außer Reich⸗ 
weite, da drehte er ſich um, geriet dabei mit ſeinem Rad in 
den aufgepflüaten Sommerweg, kam ins Wacteln und mußte 
vom Sattel ſteigen. Sofort ſahen ihn die andern Nazis in 
der allergrößten Gefahr. Der Fleiſcherlehrling Preſchke 
wollte ſogar geſehen haben, daß Steiner ſchon von der Höhe 
des Rades herunter ſich mit dem Stocke gegen die ihn Um⸗ 
drängenden wehren mußte, — eine Wahrnebmung, die 
Steiner, der es doch am beſten wiffen mußte, ſelbſt nicht 
einmal gemacht hat. Steiner ſtand nun mit beiden Füßen 
auf der Erde, er machte ſeinen Stock vom Rade los, die 
übrigen Nazis ſprangenv on den Rädern, warfen die Karren 
auf die Erde, ergriffen die Stöcke und — wurden in die 
Flucht geiagt. 

Das Zeichen zum Angriff ſoll die Schweſter des Ange⸗ 
klagten L. mit einer Pfeife gegeben baben. Dic Zeugin 
veitritt zwar nicht, im kritiſchen Augenblick gepfiffen zu 

haben, doch verwahrte ſie ſich dagegen, damit zum Angaritf 
aufgefordert zu haben. Die Nazis indeſſen ſahen ſich ent⸗ 
täuſcht. Die Ziviliſten nahmen weder vor ihren Stöcken 
noch vor ihren Gelbhemden reißaus — und ſo taten die 
Nazis dis Vernünftigſte. was ſie hätten tun können, ſie er⸗ 
griffen das Haſenpanier. 

Steiner teilte noch cin vaar Stockichläsge ans., 

rannte dann aber ſchleunigit in der Richtung Gr.-Zünder 
weg. Schlimm erging es dem Fleiſcherlehrling Breſchke. 

Der iugendliche Arbeiter Alfred R. holte ihn ein und ver⸗ 

ſetzte dem Fliebenden einen Tauſtſchlag in das Genick. dem 

Fallenden verſetzte dann ein 16jähriger Junge einen Schlag 

mit einem Senſenſtreicher über den Kopf. Der Jugendliche 
iſt für diefen an ſich nicht gefährlichen Schlag vom Jugend⸗ 

richter zu drei MRonaten Gefängnis (I verurteilt 

worden. Der Arbeiter 3., der ſich auch unter den Verfolgern 

des Razis Preichke befand. verlor vollkommen den Lopſ, er 
zog ſein Meffer und verſetzte dem am Boden liegenden Nasi 

einige Stiche, die Geſäß. Hüfte und Arme trafen. 

Im Verlauf des Tumults fielen auf der Dorfhraße 
Schüſſe. Wer ſie aßgegeben — ob die Nazis oder Ziviliſten 
— ließ ſich nicht ermikteln. Ueber dem Geichiede ſiel die Rut⸗ 
ter des Angeklägten L. in Ohnmacht. L. jchaffte ſie mit⸗ Hilfe 
ſeiner Schweſter fort — ſeine Richtbeteilignng an der Schlä⸗ 
gerei wurde von dem Gexricht ſeſtgeſtellt. — 

Das Gericht ſorach ſchließlich folgendes Urieil: L. wurde 
freigefvrochen. der Haſtbefehl gegen ihn anigeboben. Der 

Bäckerlebrling Wolf K. wurde zu vier Monaten Gefängnis 

  

  

  

verurkeilt. Auihebung des Haftbefehls erfolgte-nicht. Mit der. 

gleichen Strafe wurde Ser. ingendlicht Arbeiter K. bedacht, 

der ſich einen einzigen Faupichlag hatte zu Schulden kommen 
laßten, übrigens aber den Arbeiter Z. in den Arm fiel. als er 

ſich über Preichle hermachte. Zwar gewährte das Gericht 

Skrafausſesung in dieſem Fall — trosdem iſt K. durth eine 

hohe Gefängnisſtraie für ſein Leben gezeichnet. Schlimm 

ging es dem Arbeiter 3. der im ſtbrigen weder zu einer voli⸗ 

kiſchen Partei noch zum Schuszbund gehört. Er bekam 1 Jabr 
und 6 Monate Gefängnis. * 

Zum Schluß und zur notmendigen Vollkändiakeit lafien 
wir noch — 

ein vaar Urteile aenen Nazis 

jolgen. die dem Leſer klar machen werden, mit welchem Maß 
das Gericht Nazis miktk⸗ —„ 

Hane Ebeim ichlna in der Großen Schwalbenaaßße einen 
iungen Menichen mit ſeinem Knüppel über den Kovi. 
Blutend und ichwer bewußtlos bracßh der Berletzie auſammen. 
Erund der Schläge: Keiner. Strafe: 30 Gulden und Gnade 
vur MNecht. 
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Der Biährige Nazi Zicaler und der 50 Jahre alte 
Raai Krieie ſchlugen während eines Umänges vor Lauen⸗ 
tal einen 1biähriaen Jungen blan und braun. Grund: „Er 
auckte mich ſov an.“ Straſe: 10 und 80 Gulden. 

Skibbe bedrohte in der Neufahrsnacht einen Mann mit 
ſcharfaeladenem Revolver, prügelte ihn mit der Fauſt und 
ſchlug ihm mit dem Stock über den Kopf. Grund: Der 
Mann hatte „Heil Foßlo!“ gerufen. Strafe 5Wochen Ge⸗ 
fängnis. 

Und ſo könnten wir die Reibe fortſetzen ... 

Sozialdemokratiſcher Verein Danzig⸗Stadt 
  

  

Dienstag, den 14. Inli, abends 7 Uhr, in der Gewerbe⸗ 
helle, Schüſfeldamm: 

Funktio mũr⸗Sitzung 
Tagesordnung: 

Was iſt jetzt zu tun ? 
Alle Bertranensleute der Vartei und die S&D.⸗Funktſonäre 

der Freien Gewerkſfchaften haben Zutritt. 

Als Ausweis müſſen unbedinat das Mitgliedsbuch der So⸗ 
zialdemokratiſchen artei und die Funktionärkarte der Par⸗ 

tei oder der Gewerkſchaften mitaebracht werden. 

Mundſchuan auf hdem Wochenmurkt 
Sebr viel Blaubeeren werden angeboten, das Pfund 

koſtet 20 Pfennig, Sauerkirſchen 50 Pfennig, Stachelbeeren 
30 Pfennig, Erdbeeren 50 Pfennig. Zohannisbeeren 30 Pfen⸗ 
nig. Tomaten 70 bis 85 Pfennig das Pfund, Kirſchen 60 
Pfennig, Salatgurken das Pfund 20 bis 30 Pfennig, Spinat 

2 Pfennig. Weißkohl 20 Pfennig. Das kleine Köpſchen Blu⸗ 
menkohl koſtet 20 bis 30 Pfennig. Ein Pfund Schneidebohnen 
3½) Pfennig, Wachsbohnen 1½ Pfennig. Das Bündchen Mohr⸗ 
rüben 10 Pfennig, Eiszapfen und Rettich 10 Piennig, Das 
Bündchen Radieschen 10 Pfennig. iferlinge 40 bis 50 

Piennia. Dae Köyſchen Salat 5 bis 1d Pfeunig. gucker⸗ 
ſchoten pro Piund 30 Pfennig. Neue Nartoffeln das Piund 
10 Piennig. 

Dice Mandel Eier preiſt 1,10 Gulden. Butter das Pfiund 
1.21 bis 1330 Gulden. Molkereibutter 150 Gulden. Junge 
Hüunſſchen das Raar 2,25 bis 2,50 Gulden, Brathühner das 
Stück 3,00 bis 4,50 Gulden, ein Suppenhuhn 2 bis 3 Gulden. 
Ein Paar Tauben 1 Gulden. 

Schweineſchmalz das Pfund 90 Pfenia, Bratfett 65 Pſen⸗ 

nig, Margarine 70 Pſennig bis 1 Gulden das Piund. 
Schweineſleiſch preiſt das Pfund 6 Piennig; Karbonade 1.20 

Gulden, Ronlade 85 Pfennig, Häschen 120 bis 1,30 Gulden, 
Speck 75 Pjennig. Rindfleiſch koſtet 75 Pfennig, ohne Kno⸗ 

chen 1.00 bis 1,20 Gulden. Kalbileiſch 1,20 Gulden. Sammel⸗ 

fleiſch 1 Gulden. 

Auf dem Blumenmarkt ſind die erſten Gladiolen an 

baben. Betäubend duften Lilien, Roſen und RNelken. Wicken 
rot, roſa und weiß, Tegeler Ritterſporn und Reſeda laden 

zum Kauf ein. ar. . 

er Fiſchmarkt iſt reich mit Flundern beichi⸗ Das 
Piuns beol 22 bis 90 Pfennig bringen. Steinbutten 70 Bien⸗ 

nig bis 1 Gulden. Breitlinge 255 Pfennig. Schleie 60 bis 80 

Pfennig. Aale 1,00 bis 1,5% Gulden. Traute. 

Ipei mußten ius Krunkenhans 
Mit Stoc und Weistchaſel verletzt 

einem Lolal auf Kneipab geriet der ꝛ Johre alte Auguſt 

W, ubne⸗ ſeſte Wohnung, mit einem anderen Obdachloen in Sireil. 
wobei W. ein endeftigen Schlog über den Kopf ertin. Erheblich 

verletzt, mußte er ins Stödtiſche Krankenhaus gebracht werden. 

   

  

Zu einem rkrieß kam es geſtern mittag in Ohra, Neue 
Welt. Nach einem Wortſtreit kam der Nachbar met einer mit Keis 

ſefülllen Schüſſel aus ſeiner Wohziung und warf ße der Ebefrun P. 

an den Shabel. Die Frau erlitte ebenkalls erhebliche Verletzungen 
und mußte ins Krankenhaus geſchafft werden. 

Niſcher bel Heiſternen ertrunten 
Vem Schlepyerten in die See geiteten 

Heim Einſchleppen eines Motorbortes in den Fiicherbafen von 

Danziger Heiſtertleſt wurde der Fiücher Emil Muga ven dem 

Schlepptau in die See geſtoßen. Er ertronk. Die ſriertigen Natk⸗ 

jorſchungen nach dem Ertrunkenen verliefen ergebnislos. Lie Leiche 

tonnte bisher noch nicht geborgen werden. 

  

Der„vorſorgliche“ Magiſtrat 
Sozialdemolratiſche Kritit im Zoppoter Stadiparlament 

Im Zoppoter Stadtparlament gab es geſtern 
uoch vor Eintritt in die Tagesordnung eine lebhafte Debatte 
über die Verwendung der Wohnungsbauabgaben. Der De⸗ 
batte lag eine Aufrage der Stadtverordneten Konvppatzki 
[Soz.), Müller (Chriſtl. Arbeitnehmergruppe) und Gutmever 
(wild) zugrunde. In der Anfrage wüurde der Magiſtrat um 
Antwort erſucht, ob er ſich allein für berechtigt hält, über die 
Gelder der Wohnungsbauabgabe zu verfügen. Der Zoppoter 
Magiſtrat hatte nämlich den Ban von Wohnbaracken in Pog⸗ 
genkrug in Angriff genommen. Dieſe Wohnbaracken wur⸗ 
den von den anfragenden Stadtverordneten als „Straf⸗ 
kolunic“ bezeichnet. 

Der Magiſtrat ließ durch den Oberbürgermeiſter Dr. Le⸗ 
weren tz antworten, daß er über die Verwendung der Woh⸗ 
nungsbauabgabe allein verfügen könne. 

Wie dem nun auch ſei, jedenfalls klug war das vom Zop⸗ 
poter Magiſtrat nicht. Es iſt auch kaum auzunehmen, daß die 
Wohnbaracken ihren Zweck erfüllen dürften. Durch die 

Abſonderung der Exmittierten, 

für die die Wohnharacken in der Hauptſache beſtimmt ſein 
lollen, muß bei dieſen Aermſten der Armen das Gefühl des 
Ausgeſtoßenſeins hervorgerufen werden, das ſicherlich keine 
guten Früchte tragen wird. 

Die Erledigung der Tagesordnung nahm geraume Zeit in 
Anſpruch. Der Vertrag mit dem Wohnungsbapverein wurde 
oegen die Stimmen der Linken angenommen. Durch den 
Vertrag wird dem Wohnungsbauverein die Verwaltung 
der Stadtgemeinde gehörenden Grundſtücke übertragen. V 
leicht alaubt der Magiſtrat, daß ein Privntunternehmen die 
Mieten beſſer eintreiben kann als eine ſtädtiſche Körperichaft. 
Wie „vorſorglich“ der Magiſtrat iſt, beweiſt ja auch, daß er 
jetzt ſchon Wohnbaracken für Exmittierte errichten muß. Dem 
Wohnungsbauverein werden durch dieſen Vertrag nicht unbe⸗ 
trüchtliche Summen zufließen. v ů 

Der Vertrag mit der Zoppoter Hokelbetriebsgeſellſchaft 
über die Abgelkung für die Benutzung der Freilufttanzdiele 
wurde um 500 Gulden ermäßigt. 

Bei der Beratung über die Ortsſatzung der Schulaus⸗ 
ſchüſſe für die höheren Schulen kam ein Zuſatantrag der 
Deutſchnationalen zur Annahme, nach dem den Elternver⸗ 
tretern ein Teil des Stimmrechtes aeuommen wird. Ferner 
wurde beſchloͤſſen, daß die Angeſtenten auf Tarifvertrag die 
ihnen zuſtehende Nachzahlung ſchon vom Jahre 1928 ab er⸗ 
halten. 

Bei der Beratung üb ic Genehmigung bei der Ein⸗ 
richtung von nichtplanm en Beamtenſtellen kam eine 
Prüfungsordnung zur Annahme, nach der 

ein Privileg für die Schüler höherer Lehranſtalten 

geſchaffen wird. Nach der Prüfungssrdünung iſt es faſt aus⸗ 
geſchlojjen. daß Volksſchüler ebenfalls in Beamtenſtellen 
hineinkommen können. Die LVuitbarkeitsiteuerordnung 
wurde in der geänderten Fafſfung augenommen. 

‚Eine Anjrage der ſozialdemokratiſchen Fraktion beſchäf⸗ 
tigte ſich mit der 

Anſtellung der ſtädtiſchen Anzücktsbeamten im 
Kurhaus⸗Kaſinv. 

Es lieat nämlich der Fall uvr, daß ein nicht Danziger 
Staaisangehöriger, der der Deutſchnationalen Volkspartei 
fehrtuahe ſteht, als Aufüchtsbeamter im Spielklub angeſtellt 
morden iſt. Bei dieſer Gelegenbeit erfuhr man auch, daß der 
deutſchnatiovnale Möbelfabrikant Bertling ſeine Tochter 
ebenfalls im Spielkaſino untergebracht hat. 

Die Praxis des Freiſtaat⸗ und Gemeindeverbandes, der 
die Einſtellung des deutſchnationalen. Auſſichtsbeamten vor⸗ 
genommen hat, faud ſchäriſte Mißbilligung durch die ſozial⸗ 

  

    

    

   

  

    

demokratiſche Fraktiun. Der Magiſtrat erklärte, daß er 
damit nichts zu tun habe. 

Einc recht traurige Rollc ſpielte bierbei der 
Kommuniſt Kreft, der ſich als Steigbügelhalter der Deutſch⸗ 
nationalen entpuppte. Außerdem widerſprath er ſich. indem 
er einmal dafür eintrat. daß alle Arbeitnetmer, gleich 
welcher Nation, Anſpruch auf Arbeik im Spielkaſinv hätten, 
Und im nächſten Satz verlangte er, daß nur Zoppoter Bürger 
im Spielklub angeſtellt werden ſollten. 

Zum Schluß wurde noch eine Hypothek 
ſchützenvereins in Höhe von 3000 G. eingelöſt. 

des Bürger⸗ 

Vom Poligeiauto umngefahren 
Ein Hafenarbeiter ſchwer verletzt — Seit Mittwoch 

beſinnungslos im Krantenhaus 

Ein außerordentlich ſchwerer Unalücksſall ereignete ſich am 

Mittwoch, dem 8. Juli, gegen 9 Uhr vormittags, in der Wei⸗ 

dengaſſe. Dort wurde der Hajenarbeiter Richard Zuter. 

früber Weichſelmünde, ießt Weidengaſſe 33 wohnhaft, von 

einem Polizeiauto, indem ſich Kriminalbeamte mit einem 

Arreſtanten befanden, angeſahren. Der Hafenarbeiter juhr auf 

dem Rade. Nach Zeugenausſagen ſoll er verſucht haben, ein 

an der Seite des Fahrdammes ſtebendes Pferdefuhrwerk zu 

überholen. Im gleichen Augenblick iſt das Polizeiauto gekom⸗ 

men und hat den Radfabrer von binten angejahren. 

Der Hafenarbeiter wurde zu Boden geworfen. Schwer ver⸗ 

letzte brachie man ihn ins Krankenhaus. Er bat außerordent⸗ 

lich ichwere Verletzungen davongetragen. Die ganze linke Scite 

iſt gelähmt. Außerdem erlitt er einen Unterſchenkelbruch. Seit 

dem Unfall hat Z., der erſt vier Tage verheiratet war, bis zur 

Stunde nicht die Beſinuung wiedererlangt. 

Eigenartigerweiſe hat die Polizei den Vorfall der Preſſe 
bis heute noch nicht mitgeteilt. 

Schüſſe auf der Niederſtadt 
HLeute nacht um 12.15 Uhr hörte man auf dem Steindamm 

Schüſte kallen. Ein Ruderboot lam auf der Metttau von Matten⸗ 

buden her und ſteuerte in Richtung Thornicher Weg weiter. In 

Höhe der Heringsläger von Vernau wurden dann aus dem Boot 

hernus ca. 12 Schuß abgeieuert. Die Iniaſſen des Beotes waren 

icheinbar augetrunken. Polizei hat von dieſem Vorſall nichts 
bemerkt, man findet auf dieſem Vierkel in der Nacht jelten eine 

Schupolſtreife. ů 

——......—..'ö⸗Pö—— 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 11. Inli 1931 

  

  
   

10. 7. 11. 7. 10. 7. 1I. 7. 
Lrakan.. —-35 —0 Lewp Sacz .. ＋Os 0s 
Zawichon .. 0,94 0.95 Przemihfl... — 2,05 —2,05 
Bartekan .. 405 4G67 Evetitow.. —0. —0,50 
Sioct .. 40½0 — BVuliuft „. ＋O1S ＋008 

geſtern heute heute 

* 0•%0Y 037 MWorn 5 — 1018 450.10 

Luin 7004 0,11 40.65 
WDrunden 0, I3 4 0.06 Ciniage 4—2—— 

40.45 ＋0.3 f 30 42.8 
——ü—'''—''—-—¼—5 

Terantworilich jür die Redaktion: Fritz Weber. fär Inſerate 
en. i i ick und Berlas? Vuch⸗ 

brnderst va VeilaasgeiekiMan W. b. S. Donnc- Am Spenßhans 8.



   

    

  

     

   

Sonntan, den 12. J0,f 103“ 

der Zinkindustrie vs ees issFoßss- A. 
Aktiengeselis chart Bedzin D. „Paul Beneke“ 

Hin- und Rückfahrt G 3.— 

Nach Toppot: 9.00 10.00 11.00 15.00 
14.50 15.00 15.50. von Zopbnot;: f.15 
11.30 14.50 19.00 19.50 20.00 

Min- u. Rücchfahrt 1.50, Eintache 
Fahrt C 0.80 

Narh Srösen: 9.00 10.00 11.-00 15.00 
14.30 15.00 16.50 

Einfaohe Fahrt C 0.e0 

arbeitende 

Maler vnmnen von nun an 
Nach Ciettkaut 10.00 11.00 15.00 15.00 

—U 2 3 16.350 

Kasino-Hotel-Zoppot * P Nach Bohnsack: 6.00 8.00 9.00 10.00 
11.00 12.15 15.15 14.00 15.00 16. 00 

2. HC U 3 M 17.00 18.15 

das gröhte und schöngte iel —* a en 5 E Mneh MickelswaIOe: 9.00 14.00 17,00; IE Wel v. Nickelewalde .50 6.80 12.00 18.00 
ů veWsved.6 12.50 8 0· von 

rK ö wöneberg: 8.00 17. 
Marke Nech Heubuge verkehren die Damp- 

ker nach Bedarf: 

C. K. H. Königshütte ů —— 
Originalpackungs verzinkte Eisentrommeln, ohne 

4 

besondere Preisaufschläge 

UinPeisst UI- Mmhpnt 

  

     

  

    
        

Sse, Polnische Werke 
WADSSHMDGüE n-a01 
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Der Danziger Farben-Großhandel wird mit billigsten 
Notierungen für unsere Ware im Marict sein 

Kostenlose Muster liefert unsere Generalvertretung: 
cke Firma 

   

  

     

    
   
   

    

    

   

            

      
   

    

  

Freie Seelage, Seebäder im Hause. Freilufi- Tanzdiele mit 
1000 Sitꝛplätzen. Zugang zur Freiluft-Tanzdiele auch ohne 

       

            

      

      

        
  

     
         

  

     

     

  

  

           
   
   

Kur- und Konzertkarte durch Hoteleingang Nordstraße. * Mbses, ; esesse., 

Jeder Donnerstag Gesellschaitsabend. Jeden Sonnabend Lothar H An S C H „ * ais vve, 

Kasinobell lmit Preis-Lanzspielenh -Abriani- piek- ee 
Danzig-Langfuhr EG Fun usgbeecle- 

von René Clair; 
8 — — Telephon 424 13 Die Million j — —— La, 

Südbad-Restaurant 
Oeonomie B. Bonkowski freier Volkscher Danzig 

—— — hne s. Sen— 
ů Der gule Mittagstisch zu soliden Preisen EsWeit vrotsurunsbusn', ebicine- 

Spezialgerichte 0.90 G. 

ů Gemüũtlicher Aulentbalt — Sommerf Sst 
i bei gepllesten Geætränken Vie ‚ Oecüängvorträcep. Aüegter, Fiadber- 
—ꝛ—t.— V* — — EMain velustisung ½ Egchtebwüs Gluücks- 
  — — 5 

‚ 2 — „Festpbait⸗⸗ 
Mitwirkende:, Orcheater des Arbeiter-   

Schurzbundes (Leitung: Kapellmeister 
Feinhold Carifudel. arbeiter-Radio- 
Gemeinschaft. 8. A. J. Schidlitz. Maän- 

1 — —2 8 — * ner. und Cemiechter Chor des Vereins. 
UUr — j ů ů Freunde und Gonner des Vereius Berz. 

. — 2 El — licb willkommen. 
EMn 2 Anfangx 4 Uhr. Ende?       Eintrittspreis: Garten 70 P. Tanz        

  

   

  

    
     
   

  

  

  

   
     

    

  
  

  

lnb-: Ed. Snkstvs, Tel. 51716 ů ꝓDSDS———————— — ERüDü 

————————————— — 

— 0 ie Döbe 
ü—————— HOTEI. MET1ROPOl./ 20PPOr Cafe Dübeck     

      

Besitxer Werminfhofl 

Wahrend der Sporbwoche tãglich Künstlerkonzert / Kapelle Wenz 

STOLZENFELS 
Laclich nachmittags Künstlekonzert / Eene Konditoret 

ů ů estes System. garantiert. 
imn Elabhsrment den „ Drrei Schiin —— —½4 —. P ES)SiIjeae Lamer Kopf LS U 

  

Arbeiter-Schutzbund 
Musühunterhaltung / Taunüilele 

  

  

    

Die Abteing Okra kacet zu Scaniaz, Ger 12. 3½ 
1881., acimitiags 3 Uhbr. zu finer      

    
  
  
  
  

   

      

  

CEieberberge En riclersalon Hlune, Per. 2322— 
Da der Abearsch vom Sparülrtz erbelen rde, D 2 

VrfDeee eet SS — Rein Geschalt befndet sich jetzt mt 
Dort Korrrert, Saraigeese D Kinderwagen SDD—I——————— 

ů MarrumAIIL    
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Die letzten Coioboys von Europa 
Das Reiterſest in der Camarque — Stier ùmpfe um Hokarden — Im Paradies der Pferde 

Drunten, ganz im Süden Frankreichs, dort, wo die 
Rhone ſich teilt und ibre zwei Mündungsarme mit 
dem Meer das von Waſſern umfloſſene Dreieck der 
Camarque bildet, leben die einzigen Cowboys Europas. 
Die franzöſiſche Provence iſt wie kein anderer Landſtrich 
Europas reich an ſeltſamen Geſchöpfen und Gebräuchen. 
Faſt ganz unberührt von dem Getriebe 

jagen zwei feindliche Reiterhaufen aufeinander los: 
lang die Zügel, boch in den Bügeln ſtehend und in der 
Rechten die Lanze, erſtehen von Neuem die Turniere 
des Mittelalters, ſeitlich in den Bügeln hängend raffen 
die Gardiens Tücher vom Sande auf, die ihnen die 
Mädchen zuwarfen. Brauſender Beifall lohnt den 

laufenen Augen aus den Höhlen zu quellen, — da aber 
packt eine nervige Fauſt ſein linkes Gehörn, reint 
triumphierend die farbige Kokarde an ſich und ſetzt, 
umtoſt vom Beifallsſturm der Zuſchauer, mit einem 
letzten elegauten Sprung über den Beſiegten. 

Die vor Erſchöpfung dem Umfallen nähen Stiere 
werden nunmehr aus dem Kampfſpiel 
gezogen. Es galt ja nicht ihr Leben, nur   

der modernen Zeit, leben die Bewohner 
noch ſo, wie ihre Väter lebten. Am eigen⸗ 
artigſten aber iſt jenes Fleckchen Erde, 
ſind Land und Volk in der Camarque! 

Weite Steppen und Sümpfe bedecken 
die Ebene, große Seen, deren tiefſter nur 
einen Meter tief iſt, geben dieſem Gebiet 
jene Unberührtheit, die Tier und Pflanze 
zum Paradieſe wird, ohne von der 
menſchlichen Inſtitution eines Natur⸗ 
ſchutzgebietes umzäunt zu ſein. Hier 
führen die Tiere noch ihr Leben der 
Freiheit und ungebändigter Kraft, in 
Herden jagen ſie zu Tauſenden über die 
Steppe wie im tiefſten afrikaniſchen Ur⸗ 
gebiet. Ungezählte Bieber bauen ihre 
Waſſerburgen, ohne Zaum und Koppel 
wachſen die feurigen weißen Pferde auf, 
in unüberſehbaren Mengen drängen 
ſich die runden Rücken der Stiere, deren 
Herden ſeit Jahrtauſenden den Stolz der 
Provence bilden. 

Die Camarque gehört einigen Groß⸗ 
grundbeſitzern, deren Leben ſich zwiſchen 
dem Aufenthalt auf dem Lande und den 
Tagen der Saiſon in Paris, Monte Carlo 
oder an der Cote d'Azur teilt. Die echten 
Söhne der Camaraque ſind aber die Gar⸗ 

zdiens, die Wächter der Herden.; Das,einſame, en 
»rungsreiche Leben bei ihren Tieren läßt ſie wils un 
ungebärdig werden wie ihre Schützlinge, ſtolz und un⸗ 
beugſam ſtehen ſie noch heute in unſeren Tagen der 
Maſchinen, umweht von einem Hauche der Romantik, 
die Gardiens der Camarque. ů 

Nur einige Male im Jahr, an den hohen ländlichen 
Feiertagen, geben ſie für kurze Zeit ihre Einſamkeit 
auf. Von allen Seiten her reiten ſie hinunter zur Küſte, 
nach St. Maries de la Mer, dem Wallfahrtsort. Kirch⸗ 
liche Feiern leiten dieſe Tage ein, in den anſchließenden 
weltlichen Feſtlichkeiten kommt das heiße provencia⸗ 
liſche Blut der Gäſte auf ſeine Koſten. 

Auf dem ſchönſten Schimmel ſeiner Herde reitet der 
Gardien zum Feſte. Aus dem rauhen Cowboy iſt ein 

   

  

—Reitern ihre Kunſtfertigkei 
— ſtehen die Fra⸗ 

  

Der Vorldufer des modternen Sozinssiges: 

Die Brant hrinier sich im Sattel, reiten die cowbogs darch die Provencialoche Steppe 

äebend vor und 
»Muter deh S. teten, 

jubeln dem Auserwählten zu, geſtirnlieren mit der 
Fülle ihres ſüdländiſchen Temperamentes und feuern 
durch ſchrille Schreie ihre Helden an. 

Aunch Stierkämpfe ſtehen auf der Tagesordnung der 
Feſte von St. Maries. Eine Corrida der Camarque 
aber ſieht weſentlich anders aus, als im benachbarten 
Spanien. Auch hier gilt es wieder Geſchicklichkeit zu 
beweiſen, der Ausgang dieſer Kampfſpiele aber ilt zu⸗ 
meiſt ein völlig unblutiger, der Herr über die Stier⸗ 
herden will vor der Menge nur ſein abſolutes Ueber⸗ 
gewicht über die Kreatur zeigen, er will ihn demütigen, 
vor ſich im Sande ſehen, ihn, den Stier, vor deſſen 
Hörnern die Frauen im geheimen zittern. 

Mit Schlägen und lauten Zu⸗ 
rufen werden einige Tiere in       

voue Seam bomam dr Eüems au, Ls iias 

bet ſhrem Kitt durcx die Siumi 

ritterlicher Chevalier geworden, binter ihm im Sattel 
ſitzt die Braut im Feſttagsſtaat und mit der traditio⸗ 
nellen Haube der Camaraue. 

In vielerlei Spielen ſoll ſich der Reiter wahrend 
dieſer Tage bewähren. Vor den Augen der Schönen 
des Landes gilt es, ſich in der Arena als der. gewand⸗ 
teſte Reiter zu erweiſen. Im wilden Galopp jagen die 
Reiter in der Runde. Auf flachen Tellern häufen ſich 
Münzen, die den Reitern entgegengehalten werden und 
von denen er mitten im Galopp eine vorher beſtimmte 
heruusgreifen muß. In dichte Staubwolken gehüllt 

  

die Arena getrieben. Noch ver⸗ 
harren die Gardiens auf ihren 
Pferden in ruhiger, abwartender 
Haltung, ſie ſind zu ſtolz dazu, 
die Stiere zu reizen und ſie in 

Kampfſtimmung zu verſetzen. 
Dieſe Aufgabe übernehmen die 
jungen Burſchen, die mit un⸗ 
glaublicher Geſchwindigkeit den 
Stier umkreiſen, ihn dabei an 
Hörnern und am Schwanze 
packen und mit kleinen Eiſen 
die Haut ritzen. 

Erft weun der nun wilsdge⸗ 
wordene Stier wutſchnaubend 
über den Sand der Arena raſt, 
bereit, alles was ſich ihm in den 
Weg ſtellt auf ſeine Hörner zu 
nehmen, umzurennen und än 
zertrampeln, erſt jetzt wird es 
gefäbrlich. Schon aber find auch 
die Gardiens auf dem Platze und 
zeigen ihre Geſchicklichkeit, die 
darin beſteht, dem Tier eine an 
den Hörnern befeſtigte Kokarde 
abzureißen. Daserfordertaußer⸗ 
ordentlich flinkes Handeln und 

viel Mut, denn der Stier iſt bös und erregt und läßt 
niemand in ſeine Nähe kommen. Die Schenkel der 
Reiter aber zwingen die Pferde zu immer wilderen 
Süätzen und Sprüngen, von allen Seiten beörphen ſie 
den Gegner. daß ſich der Stier im Kreiße drehen muß, 
um den Angreifer immer nor den Hörnern zu haben. 
Hochouf wirbelt der Sand unter den Hufen der Pferde 
und dem Stampfen des Stieres. Den Kopf zu Boden 
geſenkt, ſtoßbereit die Hörner ſteht der Gehetzte mit 
zornbebenden Nüſtern und jagenden Flanken. Vor 
Erregung und Auſtrengung drohen ſeine biutunter⸗ 

  

ihre Ehre, die ſich der Gardien untertan 
machte. Nicht immer jedoch laufen dieſe 
Kämpfe programmäßig und unblutig ab. 
So manches Roß endete ſein Leben auf 
den Hörnern der gehetzten Stiere. 

Ein Tuſch der Mnſik begrüßt den 
Sieger, der toſende Beifall der Menge 
will nicht enden. Die Menſchen ſind wie 
in einem Taumel, hingeriſſen vor Be⸗ 
geiſterung und gebärden ſich wie toll. 
Man ſieht es ihnen an, daß ſie am liebſten 
ſelbſt mitten in der Arena ſtänden und 
ſich am Stierkampf beteiligten. JIu be⸗ 
ſonders aufregenden Phaſen des Kampfes 
kommt es gar nicht ſo ſelten vor, daß 
einer der Zuſchauer, überwältigt vom 
frenetiſchen Beifall der andern Zuſchauer, 
über die Barriere klettert und von den 
Burſchen nur mit Mühe zurückgehalten⸗ 
werden kann, ſich mit hochgeſchwungenem 
Stocke auf den Stier zu ſtürzen. 

Dieſe Reiterſpiele und Stierkämpfe 
ſind Volksſeſte im wahrſten Sinne des 
Wortes. Mit den Reitern, den Mädchen 
und den Zuſchauern von nah und fern 
kommen Zigeuner und Muſikanten, Be⸗ 
ſitzer von Schaubuden und ſonſtigen Ra⸗ 

ritäten. Unbarmheerzig ſtrahlt die heiße Sonne der 
Provence auf all dies bunte Leben. und Treiben; eis⸗ 
gekühlte Getränke und ländlicher Wein erfriſchen die 
Kehlen aller Beteiligten, man ſpielt auf einem ſchnell 
aufgeſchlagenen Ronlettetiſch, veſieht ſich die Tücher, 
den Flitter und den gleißenden Kram der Händler und 
drängt vergnügt umher im Gewühl der Menge, die in 

  
ſchöner, ſelbſtvergeſſener Fröhlichkeit ein Feſt ſeiert, 
wie es eben nur die Unbeſchwertheit des Südländers 
ön feiern vermag. 

Am Abend aber, wenn ein leichter Wind die Kühle 
des Meeres herüberträgt, klingen überall die Geigen 
der Zigeuner. Man findet ſich zum Tanz auf grünem 
Raſen und ſtols ſchmiegt ſich das Mädchen der Camarque 

  

Der Hohepunkt des aljdlirlicren Reilerfestes: Es gilt in rasendem 
Galopp eine Mänze aus einer dargereicirten Schale heramæꝛngreifen 

in die Arme ihres Gardiens, deſſen Heldentalen es 
bewundernd zu ihm aufblicken läßt. 

Aber auch das ſchönſte Feſt nimmt einmal ein Ende. 
Ruhmbedeckt, aber mit leeren Taſchen. klettert der 
Gardien mit etwas ſteifen Knien wieder in den Sattel, 
keſter zieht die Braut das neuerworbene bunte Tuch 
um die Schulter, dann geht es wieder beimwärts in 
die große Einſamkeit. Ein Jahr der Arbeit muß wieder 
vergehen, ehe die letzten Cowboys von Europa von 
neuem in toller, überſchãumender Freude ihr Feſt 
feiern. Georg Gidal.



Wiedlerschen 
nach dem Freispruchi / 0et cen 

Ich mar gerade uoch zum Zuge zurecht gelommen. 

Gerichtsſaal mit ſeiner dampfſchwitzenden Heizung, die die 

Luft uUnerträglich dunſtig gemacht hatte. mit dem fanatiſch 
erregten Publitum, den ſteifen Kichtern, den ſtumpfblicken⸗ 

den Gejchworenen lag wie eine Viſion hinter mir. Nie 

war ich vorher in der kleinen Induſtrieſtadt geweſen. Ein 

Zufall, ber den Abſchluß eines Vertrages mit dem dortigen 

Stahlwerk verzögert hatte, war der Grund für die Verlän⸗ 

gerung des Aufenthalts geweien. Aber gleich am Morgen 

des eben zu Ende geheuden Tages hatte ich den Kontrakt 

jür meine Firma doch durchdrücken können und war dann 

der freie Herr meiner Zeit geweſen. 

So war ich denn mehr als dankbar. als ich vor einem 

Haufe auf dem Bürgerſteig eine kleins Anſammlung von 
Menſchen ſah und crfuhr, daß in dem düſteren Kaſten das 

Stadtgericht tagte. Jufolge des Andranges zum Zuſchauer⸗ 

raum mußte ich mich anſtellen. Aber nach einer balben 

Stunde glückte es mir, einen Platz im Saal zu erlangen. 
Es handelte ſich anſcheinend um einen ganz, einfachen Fall. 

Der Angeklagte follte jeinen Freund, mit dem er ſich auf 
einer Reiſe befand, im Hotel während des Schlafes getötet 

und beraubt haben. Er verteidigte ſich äußerſt geichickt und 

brachte mit einer tonlojen Stimme ſeine Argumente vor. 

Es war merkwürdig, wie geſchraudt er bisweilen prach. So 

gebrauchte er Wendungen wic vich kann nicht, Umhin, zu 

jagen, daß“, oder „zieht man nach reiflicher Ueberbegung 

noch den Umſtand in Erwägnng, wic“. Ich begriff dies 

zuerſt gar nicht, aber es hielt mein Interefe wach. Mit 

cinemmal hatte ich das Rätſel für die Geſchraubiheit ſeiner 

Rede gelöſt. Er ſchaltete immer jolche Floskeln an Stellen 
ein, wo er Zeit zur Ueberlegung brauchte, ohne daß er dem 

Richter und den Geſchworenen zeigen wollte. daß er über⸗ 

legte. Eeine Augen waren kaum zu ſehen. Er batte die 
Lider geſenkt, und nur cinmal. als er ſich zur Seite wandte. 
um den Stantsauwoit, der ihn attaktierte, ctwas zu er⸗ 

widern, jah ich cine brutal ausladende Linnpartie und ein 
itark entwickeltes Gebiß, das energiich nach vorn ſchwang. 

Und dann gab es plötzlich eine Senſativn. denn trotz der Ge⸗ 

wandtheit des Angeklagten und der [lugen Taktik ſeines 

Berteibigers. die Larauf binausging. das der Ermordete 

wegen ſeiner zerrütteten Familienverbältniffe Selbnmord be⸗ 

Der fmir herauf. Aber er merkte mein Lauſchen wobl doch nichi. 
denn er beugte ſich wieder über die Taſche. klavpte ſte auf 

und entnahm ihr einen zicmlich ſtarlen Pack arpper Geld⸗ 

ſcheinc, dit er durchzuzäblen beaann. Es war kein 3weiiel. 

Die Taſche glich fait aufs Haar jener. dir das Stubenmädchen 

im Gerichtsſaal vorgelcat batte. Es war eine billiae Dusend⸗ 

ware ohne Monogramm und beſondere Beraierungen, wie 

ſie Geichäftsreiſende vit zu tragen vflegen. Ser weiß. weßſen 

verlorene Taſche das Stubenmädchen da gefunden und aunfs 

Gericht gcichlepot haben mochte. Dies bier jedenfalls mar 

die richtiae Taſche des Toten, die der Mörder nuter den 

Angen drr Gefäugnisbebörden dinausgeichmnagelt batte. 

Der unten zöhlte immer noch. Sein breiter. arober Daumen 

ſchob einen Schein nach dem anderen berum: und eine tiefe 

Befriekianna, ein Geinbl der Sicherveit und des Erjolars 

ing über den Geücht ausgebreitet, das innia in den Anblick 

der Banknoten veriunen war. Schlieklich legte er ſie weg. 

aber nicht. benvor cr noch einmal liebloſend mit der Hand 

darüber geürichen war. Nie würde der Mord in 

dem Hotelzimmer ſeine Klarung und Sühne finden. 

Was ſollte ich tun? Sollte ich den Zug anhalten? 

Ich hatte doch leine offenkundigen Beweiſe für den 

Schaifner in den Händen. Ich bätte mich nur lächerlich ar⸗ 

macht. Während ich noch ſo überlcate, machte Der nuien 

wieder dunfel. und bald ſchlief er wirklich cin Ach wollte 

noch grübeln. nach einem Kuswes ſuchen, ein Mittel finden. 

dieien Burſchen zu ſaßßſen. aber ebe ich es mich verſah. muß 

ich wohl ſelbn eingeichlafen ſein. 
Ich kräumte. Der Schlaiwagen war es nicht mebr. wo ich 

lag, iondern ein Hotelzimmer. Ein ichwaches. blänliches 

Licht flimmerte von der Dedc. Es war ein Kicht. das mur 

Umriſſe und nie einen (egenitand fen erkennen Len. Dräben 

jchlief er. Ich wnkit daß er es war. und dielt krampfhaft 
meint Brieftaiche mit Geld feit unter der Decke in der 

Hand. Meine Auaen waren itarr und erwarfunasvoll amnt 

das Bett an der anderen Wand aerichtet. Mit einemmal 

befam der meiße Deckuüael. unter dem mein mndeimlicher 

Nachbar rubꝛc. eine andere Kmorm. Er debnte pich. Offenbar 

glaubte er mich iden im ichen Schlummer und bereitete nich 

sum Raub vor. Er mußte fich ausacüreckt baben. nud wirf⸗ 

lich, da ſchod ſich ein Bein vor. wenianens ſchien ee mir ein   gangen babe. war der ganze Saal. einſchlichlich des Ge⸗ 

richts, durchaus dem KAngeklagten feindlich geſinnt Man 
merkte es au den Fragen. an der Verhandlungsführung, 

an allem. Da aber ließ ſich das Stubenmödchen Les Hotets 
beim Vorſitzenden melden und leate cine aefüllte Brieflaſche 

auf den Tiſch, von der Re bebaupieie, daß fie he im Beſit des 
Toten geſeben hatte. Sie hätte ſie aleich am Tage der Auf⸗ 

findung der Leiche unter dem Bett entdeckt und an ſich ge⸗ 

nommen., um das Geld zu bebalten. aber unn., da fie die 

Zeitungsderichte über die Verhandluna aecleſen hatte. wäre 
es ihr unmöglich geweien. weiter zu ichweigen. 

Die Wirtung dieſer Ansjage war ungcbener. Man 
mußte bedenken, das man ſchon ſeit vier Tagen hier ein 

Reß geknüpft batic, das immer unzerrcinbarer 
war und das die Sicherheit des Angeklaglen, die Harke Er⸗ 
Tegung. die über dem Kaum Iaa. nhr grſteigert Datte. Ader 

ich, der ich erſt eine Stunde anborte. wurde wenig von dem 
Zwiſcheufall gcrührt. So beobachtete ich vielleicht in Dieſem 
Augenblick acnaner als dic übrigen und Latte den beäem⸗ 
ten Eindruck. daßß niemand über dic ncnẽ,e Bendung des Pra⸗ 

Srffes erftannter mar als der Augetlagie ſelbit. Er war blaß̃ 

geworden und ſchien zn tanmeln. Ja, er xiß ſeinr Angen 

Die cines Solfes. der im legtrn Angenblick mit cinem ralcn⸗ 
Zen Biß die Ketie der Hunde durchbricht. Der Siaets⸗ 

unwalt war nollfoymmen Foniterniert, weil er rimen 
großen Teil jeines Semeiſes vernichtei jab, und Michter 
und Geſchworene blichen von dDiricm Angenblick an 
völlig unficher. Der Augrklagte und ſein Auwalt crfann⸗ 

ien die Zreſche im Geiühl des Gcrichis. und es wer ihnen 
em Seichtes. fe Iiv zu ermeitern. daß nach eincr weitercn 

jage des Schaffners, hasen ſolltr, and noch raich run der 
Tur eine Zigarrtie ranchtt. Kanm Hatte mith Srirst. 22 

Sfienic. dir icher geichivifen Aunt Hetrerhtete arit 
Sinen weinen arnen Er Sνα - 
Kändlich aus- Daßei drehte er mir den Nüäckrn zu. Dama 
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ichenten. 
Da Das ich cinen Frrund, den Ouefen Arpar 

Bein au ſein. dann beb ſich eine Keülait. ein großes anf⸗ 

gednnienes Etwas mantte vorüchtia über die Diele, ein 

Meñer blittte — de ſirrana ich auf und dem artabrlüchen 

Phbantom mit einem heiieren Schrei eninegen. Die Brief⸗ 

kaiche fen umflermernd. fübite ich uur. daß ies ſchreien 

mußte, um den Sonk mn zerblajen ſchteien und ſchbreien. 

und meine Stirumt geilte: -Mörder! Sie ünd der Mörder?“ 

Im felben Angenblick war ich vor Schrec und Errranna 

wach und dreüte das Licht an. Der DeJua tobte mit nrwer⸗ 

minderter Schuelliafeit durch die Kacht. Aber ich 

meinen Entlebensruf wirflich arsgeüchben baben. Denn blis⸗ 

  

Uchnell war mein Neiſegenofſe aus ſeiner Bettkoſe herans- 

aclorungen und gegen die Aupecwand aetaumelt. Er ſab 

mich vom Traum emporgeriſſen auf den Kiſſen üsen und 

mit ausgeitrecktem Arm auf ihn weiſen Eine arenßenloſe 

Angſt und Dut keuchte aus ſeinem Geſicht. Für ihn batte 

dieie Sekunde Sinn und Wucht von ungebeurer Schwere. 

Die Maske von Monaten war heruntergeriſſen. er fühlte 

ſich jchon fan auf den Block des Henkers geſchleudert. Ach 

ſah, wie ibm blitzſchnell der Gedanke kam: ein unerklärlicher 

  

Zeuge aus dem Unerklärlichen eufgetaucht, eincr. der ſiumm 

gemacht werden mußte. Aber noch ehe er mich anſpringen 

konnte, hatte ich inſtinktiv bereits ſchon nach der NRotbremſe 

gegriffen und ſie beruntergeriſſen. Die Wirtung war un⸗ 

mittelbar. Eine Sekunde ſpäter knirſchten die Räder in 

ſchrillem Kreiſchen gegen die Schieneu, und auf dem Gana 

murde es laut. Der andere ſah die Nußloſiakeit eines An⸗ 

grifis ein. und ergriff mit einem furchtbaren WPluch und doch 

deßnnungslos faſt vor Furcht ſeinen Spazierſtock — eine 

Fauſt bämmerte an die Tür — ſchlua das Feniter ein und 

jprang mit einem Satz hinaus. Er ſchlua. da der Zua noch 

immer mit dreißig Kilometern ſuhr, ſchwer auf das Neben⸗ 

gleiſe. und als wir die Strecke nachber abiuchten, war er 

bereits tot. 
Ich gab dieſen Borfall und alles, was ibm voran⸗ 

gegangen war, zu Protokol. Die Behbörden des Tatortes 

forſchten noch weiter, aber ich ſelbit bekam weder eine Vor⸗ 

labung. noch bör'e ich ſonit etwas von der Angelegenheit. 

Ich beſitze nichts mehr, was mich an ſie mahnt. Auch die 

Brieitaſche nicht, die ich gern gebabt hätte. Sie wurde aber 

von den Behörden beſchlagauahmt. 

  

Das grapfiologische Gutachiten / vim E bas- 
„Die Crapholsgie, jagir Arhemm Beia, der Budepeiter 

Advofat, it nach meiner Eriahrung Sit verläßlichse ahler Sißen⸗ 

wenn man pße richnig anzzwenden verheh Schen Sir: 
ven Ssen⸗ 
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riebener Buriche; er kam nicht und ſagte: mach keine Dumm⸗ 

heiten Arpard! — im Gegenteil. Er kam gratulieren, io ganz 

hernlich. „Bruderherz. ſagle er, „das iſt aber reizend, daß du dich 

um eine Brunt umichauſt. Du hätteſt das längft tun ſollen, aber 

ichließlich: dazu iſt es nie zu ſpät. Deine Braut ſoll ja ein ſehr 

Fübiches Mädel jein?“ „Jit ſie auch.“ ſagte Arpard, der ‚ich 

über dir plötzlich aufgewachte Herzlichteit ſeines Vetters eiwas 

wunderte. „Ausgezeichnet,“ ſagte Laios. „Und daß ſie arm iſt — 

wes mocht das ſchon — du haſt genug.“ Der Laios war alio 

von einer breäaubernden viebenswürdigleit, blieb ein paar Tage 

und Ind jich natürlich mii jeiner ganzen Familie zur Hochzeit 

ein. Und allmählich ſtedte der Schneck die Hörner ous dem 

Haus- 1b denn der Arpard auch ganz ſicher wäre, daß ihn die 

Iona nicht nur ſeines Geldes weden beirate. Nun: der Arpard 

war nicht ganz ficher, aber der Laios wußte auch hier Rat. 

„Broderderz. das mußt du natürlich wiſſen, denn das iſt die 

  

    

Bartor Innos — weißt du, was ein Grapholoae äſt? Nein! Das 

ià ein Menich, der aus der Schrift des Charakter, die Vergangen⸗ 

iu, dit Segerwart, die Zukunjt des Schreibers leſen kann. Kein 

Horuhug. Atpord⸗Vast, ſondern eine ernſie, Wiſſenſchaft. Haſt du 

deun nie in den Zeiungen davon gelejen? Ach io — du Reit 

keire ZJeitungen! Aber, wie ich dir jage: eine durdhaus ernſte und 

cbioint verläßliche Wifſenichaf. Haſt du was Geichriebenes von 

deiner Brant? Ja?! Das iſt gut. Da machſt du dich auf und 

FSerß nach Pen m Bartot Janos. seigſt ihm eine Zeile von 

Jiana — eine einzäge Zeile genügt! — und nach ciner Stunde 

it du es ichwarz anf Weiß, ob ſie dich liebt, oder ob ſie nur 

Stent-Sernaze heiraten .“ Der, Graf Arpard dachte eine 

Deite nach. Damm Reß er ſch die Adreſſe des Graphologen Bartok 

Janos geden und finhr nach Peſt. 

K 

  

  

     

    

Kach wei Togen fam er zurück. In einer ſehr vergnügten 

Launt. Graf Laios Fonnte ſich das nicht recht ertlaren, denn 

er hant bei Bartot Jamos ſchon entſprechend vorgearbrizet und 

Eie genan miigeteili, was er ans der Schriit der Ilona Esvõ⸗ 

Leſen 5atue 32 haß uat bin. Das erhalten. Arpards⸗Basci-, 

Logte er, eil ie vergnůügt Das freut mich. 

Graf Arpard qrin in die Bruſttaſche und brachte ein Schrift⸗ 

Senhn, Arsdegeichueie Ausknnft,“ iagre er. großartige 
AESDinfßt! Da Res Si Peri 88 

„Die ſon, ut Sp̃ er Delr, 

viel Serzde, denen rber jehr E inbere Magel 

Dis cißerl auf ihre Schönheit in, das in nicht 
Sclmr SE in ſehr egomtiich zanliüicht.8, Unterhikt 
Suerban eine Kenge Bebſchaften mnd ist eben m Begriff, eir 

Sermnſteße einzngeden dir fär iüren Pat.ee fehr Anglüad 
Seeben wird. Everläßlchkeit, Bosheit und Heimtücke kad die 

Leben erst Sarti Sur Ceanhslege-vs ihr nähert, ein 

Ei Ls E Saer frgend an. ns üser Dieße 

ü du, deß das Me Dahrheit 

Dare richt Weißeln. Jedes Sert is wahr als das 

St. Das mit der Ver⸗ 

Zweifes-- 
„ — P 1 Euseruch . S„ 

min Dir etbesg fanen, Sajos Bosci- den Graphelnsger. Nen has 
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„Dl biſt in Gewalt, die vor Recht gehtl 
Trümmer oder Aufbau? — Kolonialausſtellung in Paris — Ziviliſation und Guillotine 

In jenem Saal der Kolonialausſtellung, der die Etappen 
der „Pazifizierung“ Marokkos vorführt, prangt ein Wort 
des Marſchalls Lyautey, des Schöpfers dieſer Schau, als 
Wandſpruch: „Der Kolvnialkrieg iſt dazu da, Aufbau zu 
hinterlaſſen und nicht Trümmer“. Wenn ſchon dem gegen 
Eingeborene gerichteten Schnellfeuergeſchütz und Maſchinen⸗ 
gewehr ſo ſegensreiche Wirkung zugeſchrieben wird, ver⸗ 
kündet die Expoſition Coloniale auf Schritt und Tritt das 
Lob der Kolonialpolitik im Ganzen: ſie erſcheint als der 
wahre Wettbewerb der curopäiſchen Staaten in den Wer⸗ 
ken des Fortſchritts und Friedens. 

Nun iſt der Wilde, der im Urſtand der Natur als in 
einem Paradieſe lebt, eine Erfindung des von der Zivili⸗ 
ſation angewiderten Rouſſeau. Die Ausbeutung des Men 
ſchen durch den Menſchen vollzieht ſich auf niedriger Ent⸗ 
wicktungsſtufe unter noch grauſameren Formen als in un⸗ 
ſeren ziviliſatoriſchen Breitegraden, und wo der weiße Mann, 
getrieben durch Gewinngier und Abenteuerluſt, unter 
fremden Sternen auftauchte, 

ging er doch im eigenen Intereſſe bald zur Ausrottung 
der Sklaverei und zur Bekämpfung der Seuchen über; 

wie die moderne Kolonialpolitik der Peſt, der Lepra, der 
Schlafkrankheit, dem Sumpffieber, dem Typhus, der Suphilis 
Fußbreit um Fußbreit Boden abgerungen hat, wird in der 
Außſtellung von Vincennes durch Ziffern und Tabellen 
deutlich gemacht, und auch dem Aberglauben und der Un⸗ 
wiſfenheit rückt ſie auf den Leib: mit beſonderem Stolz wird 
betont, daß ſich das Geſamtbudget für Indochina in den 
letzten zwanzig Jahren verdreifacht, die Ausgaben für Un⸗ 
terrichtszwecke aber verzehnfacht hätten; immerhin 450 000 
Kinder lernen ſchon leſen und Schreiben. 

In der Tat braucht ſich Frankreich nicht vor den andern 
koloniſierenden Staaten zu verſtecken. Jener auf die Haut⸗ 
farbe gegründete Raffendünkel, der den Angelſachſen auf 
Farbige als auf ewig minderwertige Weſen herabſehen läßt 
iſt dem Franzoſen fremd. In der Kammer ſitzen Schwarze 
als Abgrordnete der ſogenannten alten Kolonien, und nie⸗ 
mand wundert ſich, daß ein Vollblutneger vom Senegal, 
Monſienr Diagne, 

mit einer blonden Frauzöſin ans der Gegend von 
Orleans verheiratet iſt 

und das hohe Amt eines Unterſtaatsſekretärs für die Ko⸗ 
lonien bekleidet. Während unſerem akademiſchen Nachwuchs 
oͤas Gehirn mit dem blödeſten Raſſenwahn verkleiſtert wird, 
gedeiht bei unſeren weſtlichen Nachbarn die Erkenntnis, daß 

das Franzoſentum nicht einen Raſſe⸗, ſondern einen Kultur⸗ 

begriff von gewaltiger Anziehungskraft darſtellt. 

Franzoſe iſt, wer es ſein will, wer ſich mit der Sprache 

  

und dem Geiſt Frankreichs durchdringt. Darum träumt der 
ſranzöſiſche Imperialismus davon, die Kolonien mit dem 

Mutterland zu der Einheit des „arößeren Frankreich“ zu 
verſchmelzen, zu einem Amalgam der Kulturen, bei dem das 

   

   
Franzöfiſche die Grundfarbe, das Arabiſche, das Madagaſſiſche, 

das Anamitiſche die Ergänzungsfarbe abgibt, unö-nicht nur 
kerufsm⸗ e Lobredner der Regierung, ſondern auch die 

Partei Leon Blums erkennt an, daß die franzöſiſche Kolo⸗ 
nialpolitik ſich in vielem vorteilbaft von der anderer Staaten 
unkerſcheidet; auch ein deutſcher Sozialdemokrat, Otto Graf, 

beitätigt in ſeinem ebenſo geſcheiten und eindringlichen wie 

jarbie und funkelnden Buch „Die marokkaniſche Mauer“ 

(Vüchergilde Gutenbera, Berlin 1930), daß Frankreich in 
Marokko 

nach allgemeinen enropäiſchen Begriffen eine außer⸗ 

vrdentliche Kulturarbeit geleiſtet habe, 

und daß ſeine Politik „klüger, ſachlicher und gerechter“ ſeĩ 

als etwa die Spauiens. 

Aber Kolonialvolitik bleibt Kolonialpolitik. Was heißt 

Koloniſierung? Vor vier Jahren auf dem Brüffeler Kon⸗ 

greß der ſarbigen Ankläger des Imperialismus aab. der 

Sorecher der Negerraiſe die bündige Antwort: „Die Ver⸗ 
gewaltigung des Rechts eines Volkes, über ſich ſelbſt zu ver⸗ 

2—— ——.—..—.—/.——.—...— 

   

Erſtes Originalbild von der Heimtehr der Weltrundſlieger 

Unſer Bild zeiat eine Auinahme der Weltrundilieger Poſt 
und Gattn numittelbar nach ihrer Landung in Neuyvork., 

Die Strapazen der 8% tägigen Reiie rund um die Welt 

   
ünd ihnen deutlich anzumerken. Tahäclich waren die 

Flieger nach der aroßartigen Erreichuna ibres Zieles am 
Zufammenbrechen. (Bildtelegaramm aus London). 
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jügen, wie es das verneht und mwünſcht“. Von dieſer Schatten⸗ 

ſeite der Kolonfialpolitik zeigt di⸗ Ausidellung nichts. Es 

jehlt die breite Spur von Ilnt und Schmutz. die ſich durch 

die Geichichte auch der franzöftſchen Kolonialvolitik zieht⸗ 

Es jehlt unter der reichlich ausgelegten Bryopagandaliteratur 

der von einem Neger über Reger geſchriebene, vor einem   

Jahrzehunut mit dem Goncourt⸗Preis gekrönte Roman 
„Batnala“ nvnun Rene Maran, deſſen Geleitwort die Zivili⸗ 
ſativpn anredet: Du biſt die Gewalt, die vor Recht geht! Es 
fehlt in der Fülle der Statiſtiken eine graphiſche Darſtellung 
der Verheerungen, die der Hunger unter franzöſiſcher 
Flagge in Aequatorialafrika anrichtet. Es fehlt ieder Hin⸗ 
weis auf die Unzufriedenheit in Tuneſien, die Gärung in 
Madagaskar, die Revolution in Anam. 

Es fehlt vor dem Tempelwunder von Angkor die Gnillotine, 

die im vergangenen Jahr in Indochina zweinndreißig ein⸗ 
geborenen „Aufrübrern“ die Köpſe abſchnit. Ach, es fehlt 
ſo vieles, was allerdings nicht danach angetan wäre, beim 
biederen Bürger Kolonialfreudigkeit zu wecken. 

Die offizielle Pariſer Politik iſt, wenn die Unruhen in 
Ueberſee aufs Tapet kommen, ſehr ſchnell mit der Erklärung: 
Moyskaul bei der Hand. Aber ſo ſicher die bolſchewiſtiſche 
Propaganda auch die Erbitterung der farbigen Völker gegen 
die weißen Herren als Hebelpunkt der Weltrevolution be⸗ 
trachtet, ſo ſicher hat dieſe Erbitterung höchſt greifbare Ur⸗ 
ſachen. Wo verrät uns die Ausſtellung etwas von der fluch⸗ 
würdigen Vertragsſklaverei in den Kolonien? Wo nur ein 
Sterbenswörtchen davon, daß keine Sozialgeſetzgebung die 
Eingeborenen vor der ſchamloſen Ausanetſchung durch weiße 
Profitjäger ſchützt? Wo auch nur eine Silbe darüber, daß in 
Indochina die Maſchinenarbeit ſehr langſam und zögernd 
eindringt, weil vorderhand Frauen⸗ und Kinderarbeit ſo 
viel billiger iſt? Wo findet ſich neben anderen frrilich erbau⸗ 
licheren Wandſprüchen das Wort des ſozialiſtiſchen Abae⸗ 
daß ten Froſſard, der nulängſt die Befürchtung ausſprach, 

ꝛaß 

Trasedle auf Pellwers 

  

     

„unſere franzöſiſche Herrichaft in Inbdochina gefährdet iſt“. 

Jawohl, ob auch abends die Expedition Coloniale von 
Gedudel, Getrommel, Geſang und Geſlöte widerhallt, ſo ver⸗ 
mag all das doch nicht das Kuacken zu übertönen, das auch 
im Gebälk des franzöſiſchen Kolonialimperialismus hörbar 
wird. Der Glanz, der unleugbar über der Ausſtellung von 
Bincennes liegt, iſt vielleicht nichts anderes als die Abend⸗ 
dämmernng der enuropäiſchen Kolvnialpolitik überhaupt. Die 
große Außeinanderſetzung der Farbigen mit den Weißen 

ſteht vor der Tür. Wohl dem Lande, das da nicht mit Kolo⸗ 
nien belaſtet iſt! Hermann Wendel. 

Sechs Tage am Nordpol 
Eckeners Pläne 

Der Polarflug des Luſtſchiffs „Graf Zeppelin“ wird kurz 
nach dem 20. Juli beginnen. Die Reiſervute führt über Ber⸗ 
lin⸗Staaken, Leningrad nach der Iuſel Nowai Semlia, von 
durt über die Wieſe⸗Inſel zur Nordſpitze des noch vollkom⸗ 

men unbekannten „Nordlands“. Ueber den neuſfibiriſchen 

Inſeln wird das Luftſchiff wenden, um nach Leningrad zu⸗ 

rückzukehren. Das Zuſammentreffen mit dem ruſſiſchen Eis⸗ 

brecher „Malygin“, mit dem Poſt und möglicherweiſe auch 

ein Paſſagier ausgetauſcht werden ſoll, iſt in der Nähe der 

Wieſe⸗Jufel beabſichtigt. Vielleicht kommt es auch, günſtige 

Wetterbedingungen vorausgeſetzt, zu einer Landung auf dem 
Waſſor. wie ſic das Luftſchiff auf dem Bodenſee bereits mit 
Erfolg durchgeführt hat. 

Der Eisbrecher „Malygin“ wird das Luſtſchiff „Graf 

Zeppelin“ durch funkeutelegraphiſche Hebermittlung meteoro⸗ 

kogiſcher Angaben unterſtützen und vom Zeppelin Mitteilun⸗ 
gen über die beobachteten Eisverhältuiſſe erhalten. Die 
wiſſenſchaſtlichen Auſgaben der Fahrtteiinehmer des Lukt⸗ 

ſchiffes erſtrecken ſich auf magnetiſche, geographiſche und 

meteorologiſche Unterſuchungen. In der Gegend der Neu⸗ 

ſibiriſchen Inſeln ſoll, feſtgeſtellt werden, vpb ſich auf der 
Fahrtſtrecke weiteres Land beſindet. Dr. Eckener bat die 
Geſamtleitung des Unternehmens, die wiſſenſchaftliche Lei⸗ 

tung der ruſſiſche Profeſſor Samvilowitſch. Für alle Fälle 

führt das Luftſchifi eine vollſtändige Polarausrüſtung mit au 

Lache Die Expeditionsdaner wird auf etwa ſechs Tage be⸗ 

rechnet. Ä 
Seeeeereeee-ee-eree 

  

     

  

Spaniſche Klöſter 
werden abgeriſſen 
Bei den kürzlichen Klöſter⸗ 
ſtürmen in Spanien ſind 

niele Gebäude ſo ſchwer be⸗ 
ſchädigt worden, daß die 

Feuerwehr die Ruinen jetzt 
abreißt. — Unſer Bild: 

Feuerwehr bei den Ab⸗ 
brucharbeiten an einem der 
zerſtörten Klöſter in Ma⸗ 

drid. 

2 Kriminalbeamtinnen gehen in den Tod 
Geheimnisvolle Zuſammenhänge — Streit die Urſache 

Am Strand der Inſel Pellworm bei Huſnm wurden am 
Donnerstagnachmittag die Leichen zweier Franen aufge⸗ 

funden. Neben den Toten las Handgepäck, die Beſitzer 

waren mit einem Tuch verdeckt. Der Befund beſagt. daß der 
Tod oßfenbar durch ein ſchnell wirkendes Gift eingetreten 
iſt. Es handelt ſich um äwei Kriminalbeamtinnen aus 
Hamburg, die am vergangenen Freitag auf Pellworm ein⸗ 

getroffen waren. Sie fielen ſogleich durch ihr zurückhalten⸗ 
des Benehmen auf. ů 

Am Sonnabendmorgen verließen ſie ihre Wohnung. Sie 

woliten angeblich auf die Poſt gehen. In dem Borfall er⸗ 
fährt man, daß die Beamtinnen in der Abteilung Sitten⸗ 

poltäei beſchäftigt waren und Mißhelligkeiten gehabt haben. 

In einem Schreiben an den Leiter der Kriminalpolizei ſeien 

die Gründe, die ſie zum Selbſtmord veraulaßten, eingehend 

dargelegt worden. Zwiſchen den Beamtiunen nud der 

Leiterin der weiblichen Polizei, Fran Negiernngsrat Erkens. 

baben ſeit längerer Keit perfönliche Gegenſäze beſtanden, 
Die ichon wirderholt zu ſcharfen Iukammenſftötßen führten. 

Fran F. und Frau D. ſollen mehrfac um Berſetzuus bämw. 
Entlaſfung gebeten haben, doch hat man ihrr Geſuche jtets 
abſchlägig beſchieden. 

Menes vom Luftvertehr 
Gute Entwicklung 

Seit Inbetriebnahme des Junkerflugverlehrs in Perſien 

im Februar 1927 wurden bis Ende April 1931 insgeſamt zwei 

Millionen Kilometer beflogen. In dieſer Zeit wurden 16 500 

Fluggaſte befsrdert. — Der Lufwertehr in Kußlaud umfaßte 

1980 33 Linien mit einer Geſamitlänge von 25 000 Kilometern. 

Bis Ende 19381 ſoll das Netz der Luftlinien um weitere 25000 

Kilomeier erweitert werden. — 
Das Haubelsminiſterium der Vereinigten Staaten von 

Nordamerita hat neute Vorſchriſten über die Ausbeff⸗rungen 

von Berkehrsflugzeugen erlaſſen, nach denen für jede Repa⸗ 

rationswertſtatt auf Grund ſorgfältiger Erhebungen feſtgelest 

wird, für welche Arbeiten ſie als zuverläſſig anzufehen ijſl⸗ 

Auf der Jagb uach ber verſiumten ⸗Bremen“ 
‚ Der Flng der Dauen 

Die däniſc O ili Hoeiriis und Hillig ünd geitern 

vormang 10 Bür vom Rölner Flughafen mit einem Blugzeng 
nach Brüſſel geflogen und wollen von hier mit einer Sonder⸗ 

maichine nach Cherbourg weiterfliegen, um dort den Paſia⸗ 
gierdampfer „Bremen“, deſſen Abfahrt ſie 
einzuholen. 

  

    verſäumt hatten, 

Einbruch bei einem Generaldirektor 

Frankfurt a. M., 11. 7. Geitern nachmittag wurde 

in, die Villa des Generaldircktors Dr. Caſpar in Sindlingen 

eingebrochen. Die Täter ranbten ein Originalgemälde von 

van Duck im Werte von 200 000 Mark und einen echten 

Antonis Palamedessz im Werte von 40 od Mark. Offenbar 

handelt es ſich um Spezialitten für Bilderdiebſtähle. 

Iinmm FüRREREL 

KRAALI2Z 
?ꝰ9:Tn 

Ohra-Danzig- Telephon 285 73 
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Wirtschaft- Handel-Schiffabrt. 

Die Rieſenpleiten der dentſchen Induſtrie 
Die Börle bleibt mißtraniſch 

Trotz der Hoover⸗Atempauſe und trotz der neuen Kredite, 
die durch die Reichsbank im Ausland aujgenommen worden 
lind, haben ſich alle Kurſe der deutſchen Aktien in der abge⸗ 
laufenen Woche breiter geſentt Teilweiſc betragen die Rück⸗ 
gänge über zehn Punlte, ja, bei den international gehandelten 
Svenſka⸗(Kreuger)⸗Anteilen iſt ſogar cine Abwärtsbewegung 
um 20 Mark pro Stück eingetreten (von 241 auf 223 Mart). 
Und noch ſieht es nicht ſo aus, als wenn cinc Veſſerung vor 
der Tür ſtände. 
Was iſt geſchehen? Als der Hooper-Appell die Welt über⸗ 

raſchte, ſprangen 

die Böcſenkurſc mit Windescilc nach oben. 
Nun, da er ſich verwirklicht hat, herricht frübſte Stimmung. 
Und doch iſt das nur zu begreiflich. La iff der Widertand, den 
Frankreich gcgen dieſen Plan geleiſtet hat. Tieſer Widernand 
hat dic Welt ſehr wenig von dem Lebeuswillen eines Na 
curopa überzeugt. Der franzöſiſche Widerſtand negen den Hoo⸗ 
ver⸗Plan war der erſte Anlaß zur Ernüchterung der Börſr. 
Dann kamen die Ricſenpleilen der deutſcheu Induſtric. Als 
man erjuhr, daß Rieſenlonzerne der Induſtric mit Hunderten 
von Millionen Verluſten durch private Geſchäfte ibrer Vor⸗ 

ſtandsgewaltigen überlaſtet ſind, hörie jevder Humor an der 
Vörſe auf. Jetzt endlich weiß man, wo die Milliarden geblie- 
Peu find. dic Deutſchland in den lesten Jahren ans dem Aus⸗ 
land zufloſſen, die Arbeit und Brot bringen ſollten und ſchlicp- 
lich auf Grund einer verkchrien, wenn nicht gar kriminellen 
Wirtſchaftsführung Arbeiisloſigken, Lobnfürzungen und Be- 
ttichsſtilleaungen brachten. — 

Kein Wunder, daß angeſi⸗ jolcher Ofjenbarungen das 
Ausland wenig Neigung einp ndet, jcin Geld in den Häenden 
von Großſpetulanten zu laſſen, die ſelbſt, wenn es die Spatzen 
von den Döchern pſciſen, 

nicht cinmal dem Staatsanwali Jur rcien Berjügung 
übergeben werden. 

Der Reichsbantpräſident, der von Londen nach Paris jährt, 
um Geild zu befommen, iſt wirllich nicht zu benciden. Seine 
Miſſion iſt wohl nicht gacradc io ichlimm, als dic der Männcr, 
die einſt nach Paris fuhren und den Verſailler Vertrag unter 
ich iben mußten. Aber ſie iſt ſlimm geuug. 

mit großem patrioiiſchem Pomp aufaczogcnc „Ga- 
ranticattion“ von „Hun erſten Firmen- war eine ſchwerc Ent 
läuſchung und cine fürchierliche Blamagt. Man Hai ſjchlieblich 
mit Rührſcligtcit verſum, dic cigenen Verluſte auf anderc ab 
zuwälzen und wundert lich, daß das auständliche Kapilai nichi 
mit beiden Händen freudig danach greiſt. So hai die Neichs⸗ 
bank bereits Milliarden auſ ihrc Schultern nehmen müſſen, 

um den Seſſel ſeiaclahrener Indaſtrir- und Bantbaronc 
zu ſtützen. 

Das lann und darj snicht weitergchen, joll dic Kraft der Neichs, 
pant nicnt verian werden. Sicſe Kraft dient dem Baähruna⸗ 
ſchutz, dem Sckutz des Vollcs. Sic Darj uicht in dic Taſchen von 
Bankcrottcuren flichen. 

Hier liegt direlt und indirckt der Grund der Börſen⸗ 
ſchwüche. Denn dara crklärt ſich der anbaltendt Aßzug 
nun Deviſen, der von Tag zu Tag nenr Unruhe in dic Börje 
trägt. In dieſem Zeichen vollzog ſich ſchrittweiſc cin Lräiti⸗ 
ger Abbau der Kuric. Er triiſt 

nyr allrm dir gipbrn Ranfen, 
die ſich billia eingedeckt zu baben glaubteund unn nait & 
winnen ueur Verlutt buchru müfien. Die Aftien der Arõi 
ten Konzerue blicben nicht unberührt, im Gegeuicil. gerade x 
fie werden auf den Marfi geworien. So ſanken rmens 
in dicſer Wochc von 151 auf 144 Prögchi un J. G. Karbrn I 
von 133.75 aui Froseut. Die Kalialticn, cin beinnbders 
beliebtes Spetulativnsnapier, harten unch beträchtlicherc 
Berlunte aufzuweilcn. Sulzbciinrth crmäkigtc den Kurs vun 
1468 anf 183 Proßcut, Scicrcacin gab von I anf 41à nach. Auch Aichersicben iagen mit 110.5 noch 119 Proscnt erheblich 
Uiebriger. 

Daß Mordmule überhaupt nicht mchr am Warli der? 
Großwerte ustiert Werden, in woßi felbitvcritändlich, nuch⸗ 
dem zweimal mehr als das AIfienkapital And Xreſernen 

vom Borſtand and feinen Konfortien veririclt worden End 
Ahr leßter Lurs ücllte ſich aui 2*. Prozent, D. k. aht cim 
mebr als 2 Mart. Dabei iit an bedenkcn., Nahß ce ſich hier am 
eine Vuminalaktic von 100 Marf und um cin Aftätnfevitui 
von 75 Millonen Mar! bandelt. Und æcun bei Dentiche 

  

  

     
   

    

     

    

     

  

    
   

      

Sport am Somuntun 
Dir Zoppoter Sportwoche wirb morsen eröffnet 

Die vom 12. biß Ku. Inti dauernde bbwrer Spvortmoche wird 
Sonnina. den 12. Auli, im Joorvorex Knfderten cröffnei. 

     
  

noratn. * 8 8 ne 
Tie Eröôfinunasrede balt um 13 IIhr Icr Sberbürsermeincr Tr. 
Sewerenk. Ab 12,%½ Mibr werden 12 Tamen der Medban 

umunafiLicchulc xlin im Kurgarten mir ciner Vor⸗ 
Es folp: dann ab 12.15 Ubr das allaemeine iütbrung aufwarlcn. E 2 — 

nnisplaen. Tie Augend⸗Tennis⸗-Turnier auf den Sorrocr 
Pierderennen beainnen um 14.30 Ubhr. Zum Anstraa Kommt auch 
Das wertvoülle Aeuncn des Jabtes. der Grosc FITcIS des 
Lafinvps. Beſchloſen wird der ng durch cinen Kadeltanz der 
Mebau-Cumnattiticule Berlin ab 2120 Ubr im Kursarien. 

Sporttias in Slebnenbrrt 

Die bedeutendür Keranhaltung der Tanliarr Arbcitcr-Svorticr 
am moraiarn Sunnias iit as Naſen rn- uns Sporrtieit Des 
Arbcitcrfrprtverer roß, Flehnendorr. Tas Sichnenderier bior 
kat bercits cine acwiflt Tradit erworben. dceies cb ca hirr 

;; zen rin. Mircungs- 

  

  

     

   
   

  

      

    
gulcn ort., und üieis mar das 
punkt jür dir L „Danziger Arbe 
Perbandcs, Exöfinct. wird, Läenveneieih, 

   
    

üblerliccen Uhr beoinnen die lcit ů 
c& tkurne: 

Um 1 22 
Auberdem wird ner und Krauen. 

  8. * Da 
    

     

  

hrüngen an Ard und Korren an ſoben Seben. C. 8ba⸗ 
zvicl beichließi den irortliccn Teil des Sades. L. ivielen 
Plebnendork und Seichielmündt. Abcubs ſindet im Sercinslefal. 
Nurbans MRicmcr. iE ccitball Hait. 

Die Inbbalierie der Derſiete Arkeiterinartier mirb morsen 
erlselcgl 

Bezixlsklane: 
Auf dem Me eichslolonicplaß Rebcn fih um &* IIhr vormitiags die 
T. Launafinubr nnd Sichien scachuber. Senn auch Ler 

      

Lreismeiger ewinnen follic h wird ⸗Sire, v.cäen Sies nich! 
Leicht muchen. 
(Sbl R-Klalic: —Sichte“- I acaen Schidlis B. 10.3½ Ubr 
Sbrai. 
Oür, Llafir: . Jicht“ III agcgen „Grcibhrir- III. 10.30 lihr 
Sbrai. 
Ansendt -Kichtt I acgen ern-, I. 10½ Uhr (Cbrai- 

16½ KIbr üTrontl. Lanafubr f    „rlich aus, I gercn -Sorwartes! 
acgen „Zulunfi“ I. 16.1 Ibr IMricksfplensc). 

Lnaben: Larninbhr gcatn Emans in Uhr icn. 
beie ecccen Krenien. 2 Uhr (Ncubudch. Scislt ccücn 
2 Ubr [Emansl.-    

Werbclen in Lancenen 
DTer Arbeiterivortrcrcin in Lengcnar pctarhalic: am lommen 

den Sonniae cinen WSerbczac. Eine Kicibt ven nEballzicficn fins 
vorgicten. Es iprelen: 

Trufcnan I Srücn St. Albrecht I: 2 Ubr: Trätcnan II acocn 
GWiſcdlau B. lie- IIbr. —5 — ů 

Um1 Ubr jindei cin Umzue Rurch der Sri kartt. Taun ſviclen: 
Prahfil gcack icld 1 gcgëαn Si. Aibrecht l.   Lchneicalt I nnd 

Deltere Aörienizirie 14. SSen Jorrol 11 
2 Mör khirel. Am L. Tanzia-II secen „Sriich aul 111 
10 Ubr (TrsoislaEl. 

  

  

Vandbaf: 
unabend aberd. 192½0 lUer. fpiclen die sweiten 

aunen-Mannicheften des Arbcülcrirerirert:EE pen Lansiubr 
chislis ibr Scrichfpicl. Es finscr, ani dcm Acicsfelonic⸗ 

vlab Rali —— — 
Art Sannias wind Lie Tarrerinnen-Scrig in derx erken Klane 

brendet. TDie Sraner und Tanzia 1 und —-Sreiteirr. TDa⸗ icl 
lindet au dem Siſchefebern Eait Und Peainnt um zu Upr. Tanzla 
loduc nach den [crien SciEnnacu Sitact blriven Toch iind Iicber- 
kaichnnaen nicht aasscitieffcn- 

Menball-Seraabe-Euräier irx Stiblit 
Der Sporziins Sceder inhtt morggn gin Bantba 

Zurnicr Furmd. Las Eurnicr irt ahläblich des Iinis. reds Ae⸗ 
Urbehe des Sereihs Sciannalzäci. Die WeiFnnacr Ant Jahl⸗ 
TLeich cingeaaEden, Areincnnterichic der Sereine wird srburch 
gnSregisch., Laß Pir i cun Scrcinc Sersabcrünfic bc⸗ 
Lomrn 

SDechinlE Dentie—-Aönissberge 
Der iradirirmelft Sochfemlfamti Danzic--Käniasbhers im Seicn 

Sinirnik⸗Jehnramei hrigt am Senntas Tanzld. Teilnchmer iind 
„ . TDerüls Hinincriitnt en S. 2. Sönsbe. San erhenmal in 

Ansichreiunne Stärfrverbälmis der 
Sic, Unircrhnat fickt „ icter Kunkurreni 1. Sr ScSniiche Suck- 
IAule 2 urD &- VEnNSDoChhnle = Scilnchscr. Neren 5 
Iciünns ↄCIIIt EELD 

LSeEiüieier Ballnerinrrübeften 
Taessch ars venicer Senmisg die Arenrtn des Salri⸗ 

    
  

       

     
Sorsabe. 

   

    

  

  

  

die Männer in„Köniasbera im 
kamoi argenüberſteßen. Auch von nsf werden viele 
athleten an, den Kämpfen feilnebmen. Insbeiondere follten 
brimiichen. Leichtarhleten bei den Lauien recht aut abichnerden. wäh⸗ 
zend im Sprung und Wuri Rie Oſtpreußcn nicht zu ſchlagen ſein 

Leichtathletit in Stockholm 
Die wegen ſchlechten Wetters um einen Tag verlegten 

internatlonalen Leichtathletit-Wettkämpfe fanden am Frei⸗ 

      heutr und moraen 

  

   
   

   

lagabend im aut beſuchten Stockholmer Stadion ſtatt. Im 
Mittelpunkt der Veranſtaltung ſtand der 13 teter⸗Lauf, 
den der franzöſiſche Weltrekordmann Ladpvumégne in der 

  jür die weiche Bahn hervorragenden Zeit von 3.54,1 gewann. 
Der Franzoſe entſchied das Reunen durch ſeinen phänome⸗ 
nalen Endſpurt und verwies den Norweger Jörgenſen in 
3.57,6 auf den 2. Platz. Dritter wurde der ne Axelſen in 
3,50,8. Ueber 400 Meter Hürden ſiegte der Schwede Arel⸗ 
kons in 51.1 Selunden Im Hochiprung ſiegte nach Stechen 
der Schwede B. Nielſſon mit 1,80 Meter vor jeinem Lands⸗ 
mann Vergitröm 1,80 Meter und dem Iren OKallaghan mit 
ebenjalls 1,%½0 Meter. Das 5000⸗Meter⸗Laujen bolte ſich der 
Schwede Lindgren in 15,11,.2 vor Sellin⸗Schweden 15,14,0. 
Am u-⸗Meter⸗Lauf beteiligten ſich nur zwei Läufer. Sieger 
wurde der frühere SCCler Kugelberg in 50,3 vor dem Fran⸗ 
zbſen Moulines in 51,1. Kuügelberg kam auch im Alll⸗Meter⸗ 
Lauf in zum zweiten Erfolg. Das Hammerwerſen war 
eine ſibere Sache des Olnmpiaſiegers C'Kallaghan mit der 
jehr guten Leiſtung von 62,18 Meter vor dem Schweden 
Stöld mit 51,60 Meter. Im Dreiſprung erwies ſich Sellin⸗ 
Schweden mit 13,84 Meter als der beſte. 

     

    

   

  

   

      

  

Deutſch⸗füdafrikaniſche Tennishämpfe 
Das Endſpiel beaaun am Freitagnachmittag vor ſchwachem 

Beinch. Im eriten Treifen ſchlun der Südafrikaue 
auharion den Berliner Ferdinand Henkel 4:6. 1:6. 7:5. b:4. 
b:4. Im zweiten Spiel beſegte Gottfried von CEramm den 
jungen Südafrikaner Venon Kirby in einem etwa ein, 
balb Stunden und obne Pauie durchacführten Kam ü 
6.4. 2:6. 57, 6:2. In dem den erſten Taa abichließenden 
Doyppel behielten die bejer eingeſpielten Berliner Zander⸗ 

   
  

   

  

  

  

Eichner über die dafrikaner Ranmond⸗Harris in drei 
alatten Sätzen b:s3 die Oberhand. Somit blieb     
Berlin mit 2: 1 in Führung. 

Die Tonuc de France 
Die Topur de Frauce⸗Fahrer, deren Zahl ſich noch weiter 

verringert hat — die Italiener Camuſſo und Giacobbe ſowie 
der Einzelfahrer Naert ſind nach dem Ruhetag ansgeſchieden 
E— hatten von Luchon nach Perpianan (322 Kilomeler] eine 
weitere jchwierige Etapne zu bewältigen. Obwohl noch einige 
beträchtliche Steigungen zu erklimmen waren, gab es in 
Perpignan wieder eine Maſſenankunft von in amt 
52 Fabrern. In 1 wurde der Italiener di Pacco 
Ctappenſieger vor dem Wiener Bulla, Leduca, Ch. Pelifſier, 
Biarengo und Le Calvez. 16 Fahrer wurden auf den 7. Raug 
gefetzt, darunter die geſamte deutſche Mannſchaft und der 
Magdeburger Nitzſchle. 

  

    
  

      

  

Zweitampi Oſtpreußen—Grenzmarl. Im Rahmen der 
Leichtathletiſchen Meiſterſchaften des Valtiſchen Sportver⸗ 
bandes am 11. und 12. Juli iu König Sberg wird auch ein 
Sweikamypf der beiden Bezirke Oſtpreußen und Grenzmark 
ausgetragen. Dieſer Zweikampf umfaßt fulgende Uebungen: 
10 h. 400. 1500, 50% Meter Lanf, Huchiprung, Stabhochſprun 
Bceitiprung, Kugelſtvpüen, Tiskusmerken und Speerwerſen. 

  

  

    

   veabendes ihtt Kcigcriceftrtn ausstirce,hn baben. 

1lt, Sar Sebimern, nsfRES- KEit T. Läntsicct, ti. Icctr. 

  

    

    

   

  

  

zur Sar. x. 
* Arli: Tenfich rrcsfcixg-- tMIEI 

* —— SAC. . 
rrEEEEE SEale * Sica. 

  

0 ů 
irtf: Nrn .Sacihen II — 

Sünercn- „Sn. K. 
— 

  

ir Tem. Aeifte 
Iir, Pals fär AE   Liuplenm und den Continenialen Eummimerfcn in Nannn⸗ 

ver die Kurſc um crma 10 Prozrnti Keinnten finz, nn ind 
ſic ebenſalls bald aut dem Nipcan von Karfadr und anacren 
angekommen, alſs Xonvaleurs, wertlos. Iinb auts Nus 
waren nuch vor zwei Aahbren Kepräfcninnirn der deniichen 
Wirtichat? Aber man bai crzähif, dicſc Lariinlinische Wirk- 
ſchaf, iit geiund. Dic Börſc glaudt nicht mchr Naran- 

Drisinalbrrächn für vir -Tanzierr Sulisähimmg awm I. 162 U. Auk. 
Aueike rard wen Xrrmegen arcmeiher Das Dir Srääscnaurn 85. Azen deorn beru, M Tunnen Sincheinm. L Danathcringc. Xüütheringr. 15„1N— cAIEr inec. 
Scrner π E Sauurland brritntt. Mus in rmn Aabht frmcit 

Aur- ca. ut O Trungau oracn ca. AI1 %½ Tonurn 
i vorigrn Aehr orahrn morden And. Wfin 2 
Eis icst Sin 3 2 
Oetcanbeit And ibcn nng- Cz. UM 
SAr QlEEen 3tit i Sörinbx. 
nen deindt. — 

i Secertest Süanm List Dciiter icht àu müriern MEEig- McärDerE 85 re)n Are. Sse elesear, ů0 Mus 
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AA 11. 
Karne ir Wees üet Luras: Nue Sar eer nend Aenes Scüimhe fEr ScrStBSIt. AEScE 

Dir Cberzerer Stäaſteffabril im Janrt 12 Der jo⸗ 
ceE Exröficntiinttc- Weichäftskericht àcr Siaailihen Fobrif 
ſur Sxickunfirrrirmemmgen in Cborzow fär das Geichäfts⸗ 
BaEr 1% Eeih cinen Kcingeemm von 1=- Nifientx Zlvin 
Rei cincza inrciricrticn Aavtial von 91. MRid. Jistu aus- 

      
ü 
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„ Brüffel 10 Belga 7 
S& — 35.1 400, Helſingfors 100 

12.H7 — 12.M 

  

    

  

    — 137S1. Cslo 100 Krunen 
—. 13.S. Prag ihh Kronen 15,21E — 152 *, Wien 

100 Schilling 72,23 — 7231. 

In Warſchan am 10. Juli. Amerikaniſche Dollaruoten 
839 — ‚õ01 — Belgien 124,5 — 124.96 — 1 Dan 
1:39 — 174.02 — .167 lland 359,h0 — 300, — 
London 13.43 — 43.31 — 13, Neunork 8,921 8.911 
NMeunorf abcll S92= Pari— 

3188, Schweiz 1 
1·3.67 — 17⸗Si; Wien 125,15 — 1. 25,14. Im rci- 
verkehr Berlin 211,84. 

Warſchaner Effeften vom 10. Zuli 1931. Vauf Poliki 

    

   

    

   

    
    

   
   

     

      
I2 Cseftocict 32, Lilpry 16,75, Starachewicc 5, 
Svrozentigc Bauprämicnanleibe 38,2, Aprozentige Zube- 
Micrungsanleihe S‚,25, Sprozentige Konnerfonsanleihe Au, 
6yrvzentige Dollaranleibe 7550—26.,50, 7prozentige Stabi- 
lifnicrungsanleibe 79.50, 10proöentigc Eifenbahnankeihe 10,. 

Pojiener Effekten vom 10. Zuti. LKonverüonsauleihe 
5.—6,00. Tollarbriefe 91, Poſener konvertierte Land⸗ 
ichaftspfanbbriefe 38.50—.34,00, Koggenbrieſc 14,75, Bant 
Politi 121. Tendenz nuncrändert. 

An Men Produkten⸗BDäsſen 
In Dansia am K. Inli Weizen. 128 Pfund. 16350—15,73. 

Ei Piund 13.5, Koggen, konfum. abſolut geſund, 12. M. nicht 
einwaudfrei 1500, Gerde, gutr. alte, i6, %0, Sintergerſte, neu, 
13.00—142, Hafer 18.50.—19,00, Nübfen, nen. 21½—220, 
Kape, neu, 19,75, Moggenkleie 1000, Seizenkleie 1050—10,½ 

   

In Beriin am 10. Juli. Seisen 250—t. Ruagen 187    

   

Pis 192. Fufter⸗ und Inbufricgerne 15162, 
bis 165. Seizenmehl 30,75—35.25. Äuggenmeßl 3 
Dessenkleie 1250.—12.75. Nonacntleie 11.5—115,1 Reich⸗ 
Marf ab mäürt. Stationen — Handelsrechiliche Lieferunas⸗ 
geickäftr: Seisen Juli 29—250 (Sortag S;e. Se— 
reniber - DD). Ottober 2807E—2 22 

     

  

„Kesccen Juli 185 und Brief 171—17424 (171). Scpiember 
148 — (11. Okteber 150 1153). 

     
   

  

Seisenmebl 11 
BKeizenkleie 13.0 

ruthig. 

hmecker, Menggenfleie 14,75—15, 
—1N0. grobe 15—164 Allgemeintendenz 

  

Serlimer Sirhmarft vem Id. Auli Schweine: al über 
2*— Pünd E tS—40, bI 220 bis h Piund B—f 1E.-EI, ei Ael Frs Zih Kfasd g1—r 143—f, öl 160 bis %½ Pfund 
*— 1—i. el IM is 160 Pfund 4%½.—11 ‚.—L. Sanen 
4 —4 (—,. Schafc: ab 51—55 5—52) 5 50—5 —18ʃ 
i i), „ U— n. Kälber: al 16—33 
12. el —50 38—--), à)l SU—28 (S—I. Küßde⸗ 
2l — l. 5—-0 5—00. c) 2— —2ʃ/. 5) 1—0 115—18ʃ. 

 



  

Raus mit großen Posten Sommerst 

Beginn: 
Montag, den 13. Juli 1931 

  

SVETEKSAuF 

ffen! 

  

Preisminderungen von nie dagewesenen Ausmaßen. Ganz Danzig vird 
aufhorchen] Herren-, Damen-, Seiden-, Wasch- Stoffe sind rücksichtslos 

     
    
    

  

   

     

  

Zahlunss- 
Erleiehteruns 

E. 

bei unveränderten 
Preisen. Wenn lhnen der 
Kauf jetzt schwer fällt, 
dann nehmen Sie bitte 

unser 

Kredit-System 
in Anspruch     

* 

herabgesetzt um 20. 302. 460 Prezent u. darüber 
ά⁸z,nE;! .T—ͤ— ——ſ7/———iͤ: 

Die Preiskürzungen finden Sie auf jedem Etikett vermerłkt. Greifen Sie Zul Es 

ist Ihr Vorteill Gute Ware für wenig Geld! Sie kommen aus dem Staunen nicht 

heraus, wenn Sie unsere Schaufenster beachten und unsere Preise vergleichen! 

Ar tiatur Lanse Bashausdersteffe- 

ELISABETHWALLNR. 8 
   

SCHMIEDEGASSENR. 13-14 

  

Aue alle Delti 

  

17 jährige ermordet Ullfgefunden 
Fraucnmord in Grunewald 

Ein Reichowehroffisier fand im Gruuewald etwa 100 
Meter von der Strae cutſernt cine innace Krau mit dem 
Geſicht nach unten regungslos im Graſe liegend, der eine 
Schuur um den Hats geſchlungen w. Die Mordinſpektion 
wurde ſofart in Keuntnis gefetzt und eilte an den Tatort. 
Die Toie konute im Lauſe des Rachmittaas von der Mord⸗ 
jommiſücn als die 17 Jahre alte Kontoriſtin Gerda Kaliſch 
jeſtgejteut werden, die bei ihren Eltern in Charlottenburg 
wohnt. Das Mädthen iſt vorgeſtern abend nacß ihrer Büro⸗ 
„cit aus der eiterlichen Wohnung zu einer Radtour weg; 
gcjahren und dorthin nicht wieder zurückgekehrt. Die Eltern 
hatten iwar Nachſorſchungen nach dem Mädchen angeſtellt, 
aber bis geſtern mittag nych ſeine Vermißtenanzeige gemacht. 

   

  

   

      

  

Erdꝰſtüße im Mheinland 
Bisher keine Schäden 

dt Dütren und im ſüdlichen Teil des Kreiſes 
1 uu geſtern nachmittag gegen 18 Uhr zwei Erd⸗ 
te »exivürt. die von unierirdiſchem Rollen bealeitet waren. 

en wurden bister nicht feitgeſtellt. 

   
L'in 

  

Düren war 

    
  

Ein Opfer Muffolitis 
Deutſcher Führer Südtirols ſtirbt auf der Flucht 

Auf öſterreichiſchem Boden in der Räühe des 3050 Meter 
brhen Soa. pd sztaler Aipen) wurde die Leiche des Merauer 
Rccht Dr. Luckner gefunden. Luckner war ein Führer 
des Deutickturnns in Südtirol, nachdem er frühecr als Abge⸗ 
vrdneter dcrt Micnt- Xationatrat und dem Tiroler Landag 
uaugehört hatte. Durch dic uangeordnete Einführung der italic⸗ 

Prache als ausſchticßlickc Gerichtsſpruchc in dem rein 
irul wurde ihm wie den meiſten ſeiner einge⸗ 

2 gen die Ausübung des Anwaltsberufes praftiſch 
ich Jemecht. Trotzdem verweigertc ihm die faſchiſtiſche 

Kegicrung die Ausrciſcerlaubnis. Um dem völligen Xuin zu 
chtcte er heimlich über das Hottijoch, doch war fein 
rengungen dieſer Flucht nicht gewachfen und er 

Aeberlchreiten der Greuze muf öſterrrichiſchem 
ſclitag. Luckner wurde das Spfer des Negimes 

ir dus ſich die Natiouaiſozioliſten begeiſtern und 
cis Rrichstanzler erſt dieicr Tage ſcine Nevercnz 

  

   

  

     

    

   

  

   

  

    

dem dor de 
ctwicſen hat. 

Belohneng fer die Heberführung des Naſfennördes 
Verteiluna des Geldes 

In der Mordſache Kürten waren vom Aegierunaspräſi⸗ 
denten in Tuüßeldorf insgeſamt 15 0%0 Mart ausgeſest 
worden als Belohnzna für Anaaben aus dem Publitum. 
die zu einer Aufklärung der Mordfälle führen konnten. Der 
Regicrunasprüftdent 
anf Die Velohnnns 

     
    

Mart. Dir reſtlichen 116000 Mart lind in Zahlbeträgen non 
1750 bis 100 Mart verteilt worden. 

Da angeſichts der Preſſeauseinanderſetzungen über die 
Belobnungsverteiluna damit gerechnet wird. dan dieſe Eut⸗ 
ſcheidunga zu abweichenden Beurteitungen Anlaß aibt., ſy 
teilt der Reaierunnspräſüdent mit daß die Verteilnna der 
Briohunna nach eingebender Prüfung der anſtändigen Gut⸗ 
uchter und nach pflichtgemäßen Erwägungen unter A. uH 
des Rechtsweges und unter Zuſtimmung des Inneuminillers 
erfolgt iſt. und daß weitere Einaaben vder Einſprüche da⸗ 
genen äwecllos ſind. 

Rehrere Todesopfer des Unwetters im Unterelbegebiet 
Stade, 11. 7. Die Schäden, die durch das Hochwaſſer, 

dic Regenfälle und die Stürme im Unterelbegebiet ange⸗ 
richtet wurden, ſind zum Teil noch größer, als man anſäng⸗ 
lich angenommen hat. Anch mehrere Reuſchenleben ſiclen 
dem Hochwaſfer zum Opfer. Zwiſchen Buxtehnde und Alt⸗ 
kloiter kenterte ein Paddelboot. Von den beiden Inſaſſen iſt 
cin elnjäähriger Knabe von der reißenden Eſte, die durch das 
Hochwaſſer ſtark angeſchwollen war, fortgeriffen worden. 
Die Leiche konnte noch nicht geborgen werden. Auf einer 
Wieſe in Tiſte jpielten mehrere Kinder, als plötzlich ein vier⸗ 
jähriges Mädchen von der ſtarken Strömung crfaßt wurde 
und ertrank. 

Hitzwelle in Jugoſlatwien 
Brennendes Eis ů 

Die Balkanländer leiden zur Zeit unter einer ſchweren 
Hitzewellce. In Südflawien ſtieg das Tbermometer auf 
40 Grad im Schatten. In verſchiedenen Orten wurden Per⸗ 
jonen durch Blitzichlag getötet oder ſchwer verletzt. Mehrere 
Bauerngehöfte wurden eingeäſchert. 

In Ploeiti (Rumänien) geriet infolge der ungeheuren 
Hitze der letzten Tage eine Eisfabrik in Brand. Sie wurde 
bis auf die Grundmanern eingeäſchert. 

    

   

  

Der Eurpparundflug der franzöfiſchen Milttärflieger 
Ertc Station: Kovenhagen 

Auf ihrem Europarundflug, der 20 Taae dauern und ſich 
über 10 000 Kilometer erſtrecken ſoll. landeten jechs fran⸗ 
zßfſche Militärflnazcuge geitern nachmittaa um 15.10 Uhr 
auf dem Flnaplatz in Kypenbagen, wo ſie ſch einen Taa 
lana aufhalten werden. Um 16 UMhr fand der Empfaua der 
fransöſiſchen Flieger ſtatt. Der Leiter des Geichwaders in 
Fliegergencrol de Gons, deſſen Maſchine von dem Amerika⸗ 
ilieaer Coſtes ackührt wird. Unter anderem befinden ſich 
noch vier frühere IAnbaber von Weltrekorden unter den 
Fliegern. nämlich Ehalle. Arrachart. Rianot und Wirier. 
Von Kovenhagen gebt die Route dann über Oslo und Stock⸗ 
bolm nach Helüngfors. Riga, Lowno, Warſchau., wo jich die 
Flieger wieberum einige Taac aufhaltcn werden. dann nach 
Lembera, Butkaren. Belarad. Sofia, Stambul. Athen, 
Brindiſ. Rom. Luon und äurück nach Paris. In erüer Linic   ailt der Beiuch der irausbſüſchen Flicaer dem daäniſchen 
ESSeSSMiNAAAN ů 
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ZIwei Züge raſen um die Wette 
Weil drei Fahrkarten bennitandet wurden 

Auf dem geſtern nacht um 23. A1 Uhr uvon Budapeſt nach 
Sargedin avgehenden Perſoneuzug beanſtandete der Schäaiſ⸗ 
ner die Fahrkarten von drei iſenden. Nach einem er⸗ 
regten Wortwechſel kamues zu einer Bals in deren Ver⸗ 
lauf einer der Reiſenden ſich auf die Puſſer des Waggons 
ſchwang und dort den Schlauch der Luftbremſe öſinete, ſo 
daß der Zug auf offener Strecke ſtehen blieb. Der Mann 
wurde von einigen mitfahrenden Soldaten geſaßt und ſeſt⸗ 
gehalten. 

Da liei plötzlich 
bei und bat inſtändig, 
da ichon in den nächſten 
Miauten nach Abgang des 
Orientexpreß eintrefſen dürite. 

Man konnte auch ſchon von weitem das Reflektorenlicht 

des Expreßzuges ſehen. 

Nun begaun zwiſchen dem Perſonenzug und dem Expreßzua 
eine Wettjahrt auf Leben und Tod. Der Perännenzug lief 
mit einer den Schuellzug überbietenden Schneitigteit an der 
Station Monor ein. 

Der Weichenſteller der Station, der inſolge der Verſpä⸗ 
tung Böſes ahnte, leitete den Zug auf ein Nebeugleis, wo 
er unbeſchädigt ſtehen blieb. Kaum hatte der Perſonenzug 
das Hauntaleis verlaſten, flog auch ſchon der aus zwei 
Wagavns beſtebende Orienterpreß in raſender Fahrt durch 
die Station in die finſtere Nacht hina, Der von den Sul⸗ 
daten gefaßte Attentäter, Michael E wurde in Haft g 
nommen. Nach ſeinen beiden Komplicen wurde noch im 
Laufe der Nacht eine Gendarmeriepatronille ausgeſandt. 

Franzöliſche Flugzeuge über Sylt 

Am Freitag um 13.45 Uhr überflog eine Stafjel von ſechs 
Flugzeugen die Stadt Weſterland (Sylt) in nördlicher Rich⸗ 
iung. Die Maſchinen follen an den Traaflächen das franzöſiſche 
Kreisabzeichen getragen haben. Wie verlautet, hat auch ein 
deutſcher Pilot in der Luft die franzöſiſche Nationalität der 
Flugzeugc feſtgeſtellt. Eine Aeußerung von amtlicher Seite 
über die Sichtung der Flugzeune und ihre Nativnalität lieat 
noch nicht vor. 

Winter in der Schwweiz 
Bis auf eine Höhe von 1600 Metern hinunter bat es in 

der Schmeis in den letzten Tagen außtergewöhnlich heftig ge⸗ 
ichneit. Der Neuſchnee licat zum Teil bis zu 10 Zentimeter 
buch. Am Säntis ſank die Temnperatur auf 3 Grad unter 
Null, am Jungfraujoch auf 8 Grad unter Null. 

   
   

    
  

Sthaſſner des Zuges her⸗ 
zug wieder an beſteigen, 

Augenblicken der aus Budapeit 15 
s Perſonenanges abgelaßßene 

dereat der 
      

      

     

    

    
  

Ducnos Kires. 11. 7. Während des Autorcnneus 
von Navarro Sauta de juhr ein Magen infolge falfcher 
Steneruns in die Zuſchanermenge. Fünf Perjonen wurden 
getötet und 20 verletzt. 

Gerüſteinſturz beim Karſtabt⸗Umban 
Sechs Maurer ſchwer verletzt 

Auf dem Berliner Karſtadt⸗Bürnhaus⸗Neuban am 
Alexanderplat ereignete ſich am Freitagmitiag ein Gerüſt⸗ 

  

  
.einurs. Sechs Räuret wurden zum Teil ſchwer verlebt.
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26. Fortſetzung. 

„Seben Sie, Hammer, was Sie mit Ibrer Dickköpfiakeit 
anrichten? Hätten Sie eingeſtanden, daß Sie ſich nach vor⸗ 
ausgegangenem Streit von ibrer Erreaung hinreißen lienen 
und dem Direktor Görweed den Hammer an den Kovf ge⸗ 
ichlagen baben, jo wäre — viellcicht — darüber zu reden 
geweſen. ob es nuotwendiga iſt. Sie in Unterſuchungshaft zu 
halten. Zum mindeſten hätte ich nichts dagegen gebabt. daß 
Ibre — Braut Sie beſucht. Aber Sie ſind balsſtarria. — 
Sie lcuanen. — da kann ich es beim beſten Willen nicht ver⸗ 
antworien!“ 

„Herr Amtsgserichtsrat — ich kann doch nichts geſtehen. 
was ich nicht begangen habe! Ich warte doch Stunde um 
Stunde, daß ſich meine Unſchuld berausſtellt, daß Direktor 
Görweed endlich vernommen wird. 

Da warten Sie ganz umſonſt, Hammer! Direktor Gör⸗ 
weed iſt ſchon wiederholt vernommen worden, aber, ſein 
Erinnerungsvermögen iſt leider getrübt und wir können 
gerade über dic Tat ſelbſt von ibm keine Anskunſt erhal⸗ 
ten. Ihr Pech, Hammer! — Uebrigens iſt es bezeichnend 
für Sie, daß Sie der Geſundheitszuſtand Ihres Opfers 
weiter nicht zu intereſßeren icheint.“ 

Thomas ſiarrte ſtumm auf den Boden. 
—Ich will es noch einmal in Güte mit Ihnen verſuchen, 

Hammer. Ihre — Braut dauert mich. Tas arme Mädchen 
hungert viclleicht! Geben Sie eudlich zu, daß Sie den 
Schlag im Affekt. ibrer Sinne nicht mächtig, geführt baben, 
und ich verſpreche Ihnen: mwerden morgen Agncs Göbel 
jurechen können und ich will mich dafür einſetzen, daß Sie 
aus der Unterſuchungshaft entlaffen werden. 

— as Hammer war blaß wie die and. 
„Lerr Amtsgerichtsrat — ich kann nichts eingefehen, das 

ich nicht begangen habe!“ 
„Fieber laßen Sie alio Ihr Mädchen hungern.“ 
„Aans ſelbſt würde nicht wollen, daß ich ein falſches e⸗ 

itünduis ablegc.“ 
Der Amtsgerichtsrat zuckte die Achicln. 
„Ich babe ſchon ſehr verſtockte Kerbrecher hier gcbaht, 

aber das muß ich ſagen: keinen von Ihrer Gemütsroheit, 
Hammer:“ 

Er klingelte. und Thomas wurde mieder in die Zeſle 
öurückgeführt. 

In dieſer Nacht dachte er zum crſtenmal daran. daß er 
ſich mit ſeinem Leibriemen am Fenſterfrenz aufbängen 
konnte. um den unerträglichen Jammer in ſeinem Innern 
zum Schrcigen zu bringen. 

Aanes hungerle! 
Görweed batte angeblich die Erinnerung verloren! 
Ja — nun war er auch überzeugt, daß man ihn vor t̃c⸗ 

richt ftellen und wegen Murdurrſuchs auf ſu und foniele 
Jahre ins Juchthaus ſchicken mürdr. 

Mach ein Endc. — ſagte eine Stimme in ſcincem Innern. 
Aber Aaues! 
Und das Kind. das fie unter dem Herzen trug! 
Nein — er mußtc ertragen, was über ihn Lam. er mußßte 

certragen, mas ihm auferleat war. 
Einmal mußie ſich ja doch für ihn die Tür in die Frei⸗ 

heit öfinen — einmal mußte duch an den Tag kommen, daß 
er unichuldig war! 

Aber — konnie er wirklich daran noch alauben⸗ 
Es war ſchwer. Jaht numöglich. 

Aber er durfic nicht ich ſelbſt aufaeben. denn er schörfe 
nicht ſich allein — er geböric auch Agnes und dem Kinde. 
Und in dieſer Kacht gab er ſich ſelbt das Veriurcchen, zu 
kämpfen bis zum Aenperſten, ich zu mehren, ſolangg noch 
eine Spur von Kraft in ihm war 

XXII. 
Am anderen Morgen murde Thomas in das Sorechsim⸗ 

mer geführi. Hattc der Unieriuchnngsrichter doch rinc 
weichere Aegnns gchabti, und cing Unicrrebung zmiichen ihm 
and Agnes geuchmigt? 
ein — im Sorcchzimmer ſtand ein ijiungter Mann mit einer Aktenmappe und ſab dem Einircienbden mit ſcharſen 

Angen ins Geſicht. 
Ich bin der Kechtsanmalt Dr. Mcmer, Sir Ru Tbomas 

Hammer, nicht wahr?“ 
Sbomas beijahtc. 

Ere 

      

    —* * ven der Agischag Dasen mich mär Aün 
Verteidiaung beanftrangt— äns Sic Lamit cinvertfandens 

Ich begreijc nicht rett. Herr Doktoer— 

-dicies PFrivaileben des Herrn Görweed ihß. deite größer 

erweiterte Stböffenaericht, und das ißt nicht anders, als 
wenn Sie lauter Bervsrichter vor ſich bätten. Mir bleibt 
in dieſem Fall keine andere Wabl. als darauf binzuarbeiten. 
dan Sie wegen Mangels an Beweiſen freigeſvrochen werden 
müſſen. Geſehen bat Sie keiner. Dan ſie nicht raunben 
wollten. das iit erwieſen — die Herkunft der fünf Hundert⸗ 
marknolen, iit unzweikelhaft feſtgeſtellt. Und die andere Sache. 
die beapiichtiate Erprefunga — das in ein Dreb. den ſich der 
Herr Amtsaerichtsrat Speener zum cigenen Beranügen 

Der Gedanke, daß Aants Wüanen müßltr, zermarterte ſeint 
Tage 

leinet. Wenn mon von iemanb Geld erorenen will. bält 
man ibm nicht Geld unter die Augen. Wenn Sie ſich bisber 
in keine Widerſprüchc vermickelt baben. beneht die ſchwache 
Möalichkeit. daß das Gericht den Fall nicht jür acnügend 
acflärt bält und Sie freiipricht. Ich iage. die jchwache Miög⸗ 
lichtrit. Hrrr Hummer. 

Ich werde die Zeit bis zur Kerhandliung — voraunsgeiett. 
daß cs iomeit kommt: — bazu benũützen, mich in dem Privnat⸗ 
leben die Herrn Würmeed cin menig gaenaner nmäauſeben 
— nielleicht finden ‚ich kier Spuxen. die zn dem wirklichen ̃ 
Täter fübren. Tenn einer muß ia dieiem Görweed den 
Schlaga verictzi haben. nicht wabr? IInd fe bedenklicher 

  

  

    

  mird die Kabricheinlichkeit. daß femand anderer die Tat 
arian bat. Das jo merkwürdig aritörte Erinnerungsver⸗ 
mõgen brütürkt mich in dieier Meinnna. 

Sanen Sie alio den Kvof nicht bäangen. Serr Sammer— 
noch iſt lange nicht alles verloren. und was ich für Sie iun   Ees ii ſehbr ciaſach. Ibre Kamcraden baben einen uud fas Damt durch eine Sammlans unter S anicESdt 

damit zn mir acfrmmen, wobl neil ich der ArEIVH= 
ichaft nabrütche. 

Aber die Lenie uchen duch im Strräf?“ 
Das alertinas! Im ſo räbrender fü cs. Mur Sir das Opier für Sic brachten. nichts⸗ 
Tbomas barte Tränen in den Angen. 
Denn Sie allt nichis dagcgen baben. icn Sir 

Tbmus Femmer erzäblie 7 ansfüülaäch als Walath 

X DSrencr. und von dem leäten Serdör unn 
Sreitriaen Kathnittan. Und wie er in funbtburer Serme n 

Darinber taan ich Sie Vernkägez-, Janie Ler Keäsö⸗ 
anwalt. Rränlern Gübel Dat fräenbwir cräahren, Saß iih mir Ibrer Sertrrtamna Penritrngt kän, und i geäcrn murr⸗ Krirtad Eei Mir geneten. Sie ba Slüd ardaht — für ür 

Urichuld Kersrngs. — Uub irtt moflen Wir CeI NEE E 

els der IIEEIIEEEErihtrr. ir Seng Bri fün 
Ferrentr. Sens dand er rt MDD Känn et Saurmni imn 
Aier gar AED ab. — 

er baun a Märber 21 Thumnes ichbend rs Wrr Emtüürlinn 
wicl cinfachrr. enn mir Nen Sei mu einrr AffeihnRUAnn 

SE AAbt — Krimen Menben Srperlisben Dambäxii 

8 SiAürt L ů 

D wil Anen irst hbus 500eu., Serr SL. Annhe 

crinnern. Nach henn, * —— 

NEEIIE EEEA iD hEEE anth EE Axreiset 
I SEEeu. SSE E r 
SeieeEerrih, märe es ees berr Eer 
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bei der 

Lebensversicherungsanstalt 

Westpreußen 
Gemeinnützige Körperschaft des öfflentlichen 

Rechts im Verband ötfentlicher Lebens- 
versicherungsanstalten in Deutschland   

kann. das geſchieht.“ 
Der Rechtsanwalt reichte Thomas die Hand zum Ab⸗ 

ichied. 
„Haben Sie irgendwelche beionderen Wüniche?“ 
„Herr Doktor — möchten Sie te baben. die Aanes 

au benachrichtigen, dan ich ſie arünen lane? 
Gerne, Herr Hammer. und ich werde ibr ſagen, daß ſie 

ungebeuat der Zuknnft entgegenſeben, nicht wahr?“ 
-Jawobl — aber erit jeit beute. Herr Doktor.“ 
IUnd ſonft?“ 
„Kann ich nicht aus der Zelle mit den drei Kerlen her⸗ 

auskommen?“ 
-Ich werde Ihbre Entlaßunn aus der Unterſuchnnashaſt 

beantragen. Natürlich wird der Antraga vom Amtsgerichts⸗ 
rat Speener abaelehnt werden. — der Mann läßt Sie nicht 
aus. den Fängen. Iich lenne ihn. Aber aus der Zelle 
kommen Sie beraus! Wollen Sie allein ſein?“ 

⸗Wenn auch nicht gerade das, aber eine etwas beßtere 
Geſellſchaft möchte ich duch baben als jett.“ 

Der Rechtsanwalt lachte: 
Lieber Herr Hammer — die Geiellichaſt iſt im Unter⸗ 

juchungsgefängnis auch nicht viel beßer als draußen!“ 
(Fortſetzung folgt.) 

Seosvaphbiſches Diassualrätfel. 

3 5, 7 0 12 l½ le 

ͤů x 
i 

    

  

  
  

  

  

                —— 
9 1 8 

Die Zelder der oben abgebildeten Kigur ſind ſo mit 
BAuchhaben füllen, daß ſich Worte von nachſtebender 
Bedeutnne erceben. 1— 3 Schweizer Kanton, 3—4 Stadt 
im Kea.-Bes.-Dreslan, 5—6 Stabt im Reg.⸗-Bes. Aurich, 
8 in Baden. 5—10 Stadt im früberen Reg.⸗ 
33. Boſen. 11.—13 breußiſcher Reg-Bes., 13—14 Fluß in Sonenern, 15—16 Bororxt von Berkn, 17—18 Neben⸗ 
finß des Mbeins- 

Anflöfuna der Aujaaben aus Nr. 133 vom 4. Inli 
Ekuflsfuns zum Krenzworträfjel. 

BSaaarecht: I. Abel, 4. Elpba, 8. Tal, 9. Aal, 10. Oder. 
12 Bard. I Kab. 18. Kot. 16 Tiger. 18. Bug, 19. Meter, 
2 Ear. 28. Aum. 26. Joel, 28. Toga, 30 Mai, 31. Lid⸗ 
3 Anba. 33. 2 

Bad, 34. Elen. 5. Laut, 6. 
Kat, 13. Bor, 14. Biber, 15. Neger, 

21. Lima, 22. Keil, 24. Molo, 
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20. Xyt. 
29. Sig- 

  

  
 



  

  

Das Musterium auf 
S&. 99 Dannebrog“ 0 ruse Uudan 

Kavitän Worm und feinc junge Frau hic., en ihren Ein⸗ 
zug auf SS. „Daunebrog“ ohne die Feſtfreude, welche unter 
anderen Umſtänden eine derartige Begebenheit verſchönt 
hätte. Es war ein dunkler Abend, an dem die Moskitos 
wie kaum zunor in dem großen Benzinhafen von Corpus 
Chriſti herumſchwirrten. 

  

Die Beſatzung war halb wabnſinnig. Die Deckoffiziere 
und Maſchiniſten traten in (Halla an, und der erite Steward 
ichwitzte, während die beiden anderen verwirrt umherlieſen. 
Ibnen wurde unerwartete Hilfe durch einen chinefiſchen 
Von zuteil, den der Kapitän mitgebracht bazte. Es war 
Einer fener Orientalen, dem nicht viel vom Duft des Orients 
verblieben war. Er hieß Tii — Kai — Lin. Der Beauem⸗ 
lichkcit halber wurde er einfach Peter genanut. Ein Ver⸗ 
luch. die todmüde Mannſchaft zur Sammlung vor dem 
ichönen Schiffs⸗Bungalvw des Kavitäns zu animieren, miß 
alückte. Der erſte Maſchiniſt Wederkin, dieſer große, vreit⸗ 
ichultrige. aber erzſaute Kerl, deſſen Wortverrat und Flüche 
den Heizern und Kohlentrimmern fonſt außerordentlich zu 
imponieren pflegten, wagte ſich auf den Kohlenberg des 

    

    

  

  

  

     
Vorderſtevens binaus, um ſeine Leute zu ermahnen, ibre 
Beg rng kund zu tun. Aber viele dieſer Seeleute hat⸗ 
ten jelbit irgendwo Frauen und Kinder in kleinen eleuden 
Wohnungen hocken, und dachten vielleicht daran, daß auch 
ſie Menſchen ſeien, die den Wunſch hegten, ihre Lieben zu 
jiehen. Alles was der erite Maſchiniſt erreichte, war Panit. 
Als er ſeiner Stimme einen groben und drohenden Aus⸗ 
druck au geben verſuchte, fühlte er plötzlich den Kohlenberg 
Uuntr ſich wantken. und daunn bemertkte er halb plötzlich ver⸗ 
ſchwommen einc kohlſchwarze Geſtalt. die aus dem Innern 
des Berges auftauchte. Seeleute ſind abergläubiſch. Und 
dieier Anblick hätte ſelbſt einen mutigeren Mann, als den 
eitlen und etwas dummien erſten Maſchiniſten Wederkin, da⸗ 
zu veranlaſſen können. die Beine in die Hand zu nehmen. 

zum Teufel ijt denn in den geſahren?“ vörte er cine 

      

   Was 

      

Wederkin glaubte die Stimme des Heizers Fritz zu er⸗ 
kcunen. aber nun war es zu ſpat, und der erſte Maſchiniſt 
kehrte unverrichteter Dinge in das gemütliche Puppenheim 
auf der Kommundobrückc zurück. 

In den Kühlern ſtand Champaaner und im ſülbernen 
Tafelauſſatz glühten üppige Früchte., ein Geſchenk der Offi⸗ 
zicxsmeffie. 

D 

    

rch den feinen Zigarettenrauch gewahrte der Maſchi⸗ 
niſt einc andere Erſcheinung. als die die ihn ſoeven mit 
Schrecken erfüllt hatte, nämlich eine junge lächelnde Frau 
vom „Imarten“ Tyupus, eine blonde Schönheit, die ſich auf 
einem Diwan räkelte, ohne ſich dar irch ſonderlich geniert zu 
jüblen. daß das außerordentlich turze Kleid ziemlich hoch 
über die Knie hinaufgeruticht wäar. Ihr Kopf ruhte in bun⸗ 
ten Seidenkiſſen und, während ſie mit ihrem Lippenſtift der 
Natur nachhalf. kotettierte üe mit ihren arauen Augen zu 
den Schiffsoffizieren binüber. die trotz arimmiger Moskito⸗ 
biiſe iteif und ſtarr wie Fiauren in einem Wachskabinett 
daſaßsen, darauf wartend, daß der Kapitän „Proü“ fagen 
iollte. Das tat er im übrigen häuſia und gern. 

Der Kapitän liebte Whisku, ob auch ſeine pitante und 
tokette Frau liebte, wußte nur Peter. der chineſiſche Boy. 

Aber daß der erſte Maſchiniſt ihr gefiel, darüber wurde 
man ſich bald klar. 

Der Heizer Fritz arub ſich neuerlich in ſeinen Kohlen⸗ 
haufen binein. Hier batte er mitſamt einigen Kameraden 
manche Nacht veriucht. Frieden au finden. Aber die infamen 
Moskitv⸗ nitdeckten ſie auch bier. und der Friede, den ſie 
fanden., war eigentlich mehr ein ſelbitaufarbendes Döſen. 
Aber trotzdem war Fritz allright, als er im nächiten Mor⸗ 
gen füie vier Uhr anfing, den Flammenrachen mit Kohlen 
zu füllen. 

Mit einem Gefühl unendlicher Erleichterung ſpürte er 
das Zittern des Schiffes. Die Schraube peitichte das ſchmie⸗ 
rige Waßer des Hafens und ſtampfte über die Bucht hin⸗ 
aus in Fahrtrichtung auf Panama. 

Im aroßen und ganzen nahm der atcwohnte Betrieb 
ſeinen Aufana. Nur die Heizer und Trimmer ſaben kaum 
noch den erſten Maſchiniſten. Die Decksmannſchaft berich⸗ 
tete wunderliche Dinge. Auf ihrem Wege nach oder von der 
Kommandobrücke, wo alles Meſſing ſo blisblank gebalten 
werden mußte, wie nie zuvor, hörten ſie manchmal, wie fich 
der Baß des erſten Maſchiniſten mit dem Sopran der Ka⸗ 
vitänsfrau im Duett miſchte. Hinter dem Baldachin börte 
man Grammopbonmuſtk. Gläferklirren und munteres 
Lachen. Auch meinte man. daß ein kleiner Ound dort ſcen 
Unweien trieb. der ſich auf Deck nie blicken lien. 

Cenau ſo wenig wie der Kapitän auf der Kommando⸗ 
brücke gejeben wurde. Außer dem ernen Maichiniten avan⸗ 
cierte auch der zweite Steuermann zum gern geſebenen 
Gait der Kavitänsfrau. Im übrigen fab die Mannſchaft 
nicht viel — allenfalls Schatten, die vorüberglitten. 

Auf der Loggia des Bungalows, die mit Rußebäutfen 
und niedrigen Tiſchen beſtellt war, konnie man an heißen 
Tagen mit blanker See die gnädige Frau, den erſten Ma⸗ 
ſchiniſten, den zweiten Steuermann und manchmal auch den 
Funker ſehn, wie ſie eine Erfriſchung genoßñen oder ſich 
mit dem Ringſpiel vergnügten. Der Kapitän war änßerſt 
jelten dabei. Nach und nach wurden die Blicke, die ſich vom 
Bug auf die Kommandobrücke richteten. Heiser, inter⸗ 
efanter, gieriger. In den Matroſen- und Heizerkafüten 
machke ſich eine Pſychoſe bemerkbar, deren Mittelpunft die 
hübiche Fran war, die einzige unter vielen Mänunern. die 
einzige, welche wöhrend langer Zeit von dieſen gejunden. 
kräftigen Kerlen geſehn worden war. Beſtmann Johannes 
träumte von ihr. Leichtmetroſe Ottoſen zeichnete ihr 
Forträt in verſchiedenen Aufmachungen. trotzdem er jenes 
ſerne, fabelhafte Beſen niemals Ange in Auge 

   

und machte einige Schritte nach vorn. 

bliche Stimme hinter ihm herböhnen. —— 

  

hatte. Auch die Gedanken der Heizer und Trimmer wan⸗ 
derten häufiger. und heimlich in jene blumengeſchmückte 
Oaſc. Da ſie noch viel weniger wußten als die Matroſen, 
konnten ſie ihrer Phantaſie die Zügel ſchießen laſſen. 

Da geſchah eines Tages das Unſaßliche: — die Nach⸗ 
mittagsſonne brütete wie ein glühendes Ungeheuer auf dem 
Schiff. Am Steuerbord hatte der chineſiſche Boy große 
Wäſche abgehalten, und die Matroſen, die gerade Wache 
hatten, ſperrten Auge, Mund und Naſe auf, um ſich mit 
allen Sinnen an der weiblichen Wäſche zu berauſchen, welche 
zum Trocknen an die Sonne gehängt wurde. Man ſah 
Peter die Treppe heruntertrippeln, er trug eine kleine ge⸗ 
firniſte Holzbalge, und ihm auf den Hacken folgte — aber 
jetzt ſuhr ſich Ottoſen verwirrt über die Augen — dem 
ſchlitzäugigen Gelbgeſicht folgte eine Geſtalt, die die weiße 
Uniſorm des Kapitäns trug. Es war Frau Worm. Mit 
dem Tropenhelm ihres Mannes auf den blonden Locken 
prang ſie die Stufen hinunter und wies mit ihrem ſeinen 
Loſa Zeigefinger auf die Luke gerade unterhalb der Treppe. 
In der anderen Hand trug ſie ein kleines roſa Bündel aus 
Seidenſtoffen. Nachdem der Chineſe genan ſo lautlos ver⸗ 
ſchwunden, wie er gekommen war, ſah man, wie dieſe ſon⸗ 
derbare Frau das kleine roſenfarbene Bündel in die Balge 
legte. Sie krempelte die Aermel hoch und fing an, das roſa 
Seidenzeug in leichtem Seifenſchaum zu waſchen, als ſei es 
das Selbſtyverſtändlichſte von der Welt. Das überſtieg aber 
bei weitem das Faſſungsvermögen des veichtmatroſen 
Ottoſen. Aber was dann geſchah, verſetzte ihn und alle, die 
es ſahn, in einen Zuſtand, der ſie einfach lähmte und daran 

  

  

  

  

binderte, Wirkliches und Unwirkliches voneinander zu 
Unterſcheiden. 

Der Heizer Frits im zerriſenen Hemd, das ſeine Bruſt 
bis zum Gürtel entblößte, mit ſchmutzigen Händen und 
Füßen, ſtand einen Augenblick ſtarr da und betrachtete dieſe 
geſchmeidige Frau, die ihr Allerheiliaſtes in roſa Seifen⸗ 
ſchaum wuſch. Die weißen Beinkleider ließen die weichen, 
weiblichen Formen ſtark bervortreten. Fritz atmete tief 

Dann betrachtete er 
ſeine wohlgeſormte aber ſchwarze Hand. Der Puls häm⸗ 
merte heitig. Es kribbelte in dem ganzen abgehärteten, 

  

müskulöſen Körper, Fritz machte noch einen -chritt weiter 
vor. Zu ſeinen Kameraden gewendet, ſagte er halb lächelnd, 
halb bedauernd: „Ich kann's nicht laffen. Der Teufel ſoll 
mich holen — aber ich kann's nun mal nicht laſſen!“ Er 
ließ ſeine Hand halb liebkoſend auf das Hinterteil der Ka⸗ 
pitänsfrau herunterfallen, ſo daß ſeine fünf ſchwarzen Fin⸗ 
ger auf dem geſtrafften Hoſenboden ſichtbar wurden. Mit 
einem ſonderbar ſernen Blick betrachtete er ſein Werk. Wie 
eine Katze drehte ſich die blonde Frau um, in Erwartung, 
das glattraſierte ſonnengebräunte Geſicht des erſten Ma⸗ 
ſchiniſten, vielleicht auch den ſpitzen, flotten Schnurrbart des 
zweiten Steuermanns, vielleicht auch den Funker zu ſehn, 
fedenfalls nicht ihren Eheherrn. Aber als ſic mitten in der 
brünitigen Sonne, nur zwei Schritt von der Kommando⸗ 
brücke entfernt, eine ſchwarze, ſchwitzende, zerlumpte Perſon 
mit nackter Bruſt jah und ein Geſicht, darin alles, aus⸗ 
genommen ein Paar brennende Augen, mit Kohlenſtaub 
verdeckt war, entfuhr ihr ein gellender Schreckensſchrei. 
Die Waſchbalge wurde umgeriffen und das roſa Hemd 
ſegelte davon. Sie drückte ihre zarte Hand krapfhaft auf 
die Stelle, die Fritz' ſchwarze fünf Finger berührt hatten. 
doi vermochte aber nicht, die ſchwarze Blamage zu ver⸗ 
ecken. 
Das war der große Skandal auf SS. „Dauneborg“. 
Er rief den Kapitän aus ſeinem Veriteck hervor, wo er 

mit ſeinen Bbiskoflaſchen über die Probleme der Navi⸗ 
gation diskutiert hatte. 

ſammengehaltes 

Wenige Tage danach glitt ver ſchwerbeladene Fracht⸗ 
dampfer in den Haſen von Manilla ein. Es war indeſſen 
immer noch nicht gelungen, den Urheber jenes ſchamloſen 
Verbrechens zu finden. Wie immer hatten die Leute zu⸗ 

Niemand wußte etwas. Niemand hatte 
etwas geſehen. Frau Kapitän Worm war die erſten vier⸗ 
undzwanzig Stunden nach dieſem Vorfall krank und beleidigt 
geweſen. Sic verlangte Rache, mußte aber warten. Sobald 
die Anker gefallen waren, und der elegante dunkelhäutige 

t der Reederei an Bord gekommen war, verließ ſie das 
Schiff mit dieſem und dem Kapitän. Man loygierte in einem 
prächtigen Hotel, und Frau Worm gab ſich den Senſutivnen. 
hin, die, ihr die maleriſchen Straßen und die bunte Bevöl⸗ 
terung dieſer Stadt boten. Das veinliche Erlebuis hatte ſie 
jaſt vergeſſen. Die Tätſache, daß ſie in dem gewiegten 
Agenten der Rerderei einen neuen irenen Bewunderer ge⸗ 
ſunden hatte, trug viel dazu bei. Der Kapitän ſaäb auch 
lieber, daß ſie mit dieſem Herrn ausging als mit den drei 
Unòntergeordneten der SS. „Dannebrog“. Von den konven⸗ 
tivonellen Unterhaltungslokalen ging es auch in die weniger 
konventionellen. Und ſo geſchah es, daß ſie und der matt⸗ 
gelbe philippiniſche Agent eines Abends in der „Silver⸗ 
dollar⸗Bar“, einem internagtionalen Treffpunkt, landeten. 
wo ein recht ungezwungener Ton herrſchte. Dort war ein 
Gaſt, der Frau Worm beſonders ins Auge fiel. Ein flotter 
Burſche mit braunem, welligem Haar und Augen von ſelt⸗ 
jamer ſtahlblauer Glut. Sein Anzug war untadelig und er 
ſchien mit dem Barinhaber auf gutem Fuß zu ſtehen. Frau 
Worm hielt ihn ſeiner Ausſprache nach für einen Schotten 
und Sportsmann. Der lunge Mann gefiel ihr gut. Er hatte 
ein vffenes Geſicht, das von Wind und Wetter gebräunt war, 
zudem hatte er nikante Schatten unter den Augen. Sie war 
des Stehens müde und kletterte auf einen jener hohen Bar⸗ 
flühle neben den iungen Athleten. Ctwas ſpäter am Abend 
wurde der mattgelbe Agent auch müde, und zwar derartig 
überwältigend, daß es nicht nützte, ihn auf einem Barſtuhl 
anzubringen — man mußte ihn nach Hauſe ſahren. Unter⸗ 
deſſen tanzte Fran Kapitän Worm mit dem hübſchen jungen 
Mann. Er war übermütig und feuerte die Negerkapelle an, 
recht verteuſelte Muſik zu ſpielen, eine Muſik, wie ſie die 
kleine Kapitänsfrau noch nie gehört hatte. Ihr Partner 
tanzte Jazz, Tango, Boſton und ſo weiter, wobei er ſie um 
die Taille faßte und feurig an ſich preßte. Sic ließ ihn ge⸗ 
währen, berauſcht von dieſer Leidenſchaft, die jugendlicher 
war als die Sturmcour des erſten Maſchiniſten und mäun⸗ 
licher als die bleiche Zärtlichkeit des Funkers. 

Als Frau Worm ſchließlich entdeckte, daß ihr ofſizieller 
Beäaleiter verſchwunden war, erbot uch der neue Bekannte, 
ſie nach Hauje zu bringen. „Das dürfen natürlich nicht“, 
erklärte ich weiß ja nicht mal, wer Sic ſind.“ Die Worte 
waren gewiß nicht mißzuverſtehen — aber der Ton und das 
Lächeln ... „Ich heiße Fritz:“ ſagte der junge Mann ge⸗ 
rade heraus, als wenn er meinte, damit alles gefagt zu 
haben. Und ſelbſt, wenn er Leutnaut Fritz oder Ingenicur 
Fritz gefagt hätte wäre ihre Verliebtheit dadurch uicht ge⸗ 
ſteigert worden. „Ich bin einc alte, verheiratete Frau“, 
kokettierte ſie, als ſie bereits durch die dunklen Straßen 
gingen. „Um ſo beiſer!“ entfuhr es Fritz leichtſinnig. Eine 
Weile ſpäter klag⸗ „betüäubt von Küſfen und der Schwülr 
der Nacht: „Ich weiß ja nicht mal, wo ich bin!“ „Wir find 
am Hafen, dort licgt mein Schiff.“ — „Ach — Ihr Schiff.“ 
Eigentlich war ſie enttäuſcht. daß es uun wieder ein Schiff 
offisier war. tten Sie nicht Luſt, das Schiff zu ſehen? 
fragte er mit jenem eigenartig berückenden Glanz in den 
Augen. Die Sitnation rei ſie. „Kommen Sic“ —, bat er 
Und ſührte ſie ſauft. „Jetzt? ud Sie verrückt?“ proteſtierte 
ſie. Er küßte ſie heftig und innig. e dachte dabei, daß die 
Livpen des zweiten Steuermauns immer nach, Tabat 
ichmeckten. Er preßte ſie an ſich. Sie gab allen Widerſtand 
auf. Das war einiach das Abenteuer. Nicht ein jener 
vielen kleinen Abenteuer, ſondern endlich das große. 
⸗Aber ..“ — „Es iſt niemand an Bord, und die, die dort 
ſind. ichlafen.“ Daun wurden alle Worte überflüſſig. 

Am nächſten Abend juhr SS. „Dannebrog“ mit Kurs auf 
Borneo. Alles auf dem Schiff ging ſeinen gewohnten Gang. 
Nur der Heizer Fritz ſagte nichts. Er war ſtumm geworden. 
Als er aber eines Abends vom ſchweren Tagewerk ermüdet 
an Deck kau, ſah er, wie ſcin Kamerad berauſcht auf eine 
weibliche Geſtalt blickte, die vom goldgelben Mond beleuchtet, 
ſich an die Schulter eines Maunes lehnte. „Ja — nicht — 
wahr? ... ſcherate Fritz heiſer von der trockenen Hitze. 
-Unſinn —“ entgegnete der andere, „ich wäre nur froh, 
meine eigene Liebſte hier zu haben. Mit der da oben hätte 
es ja doch keinen Zweck. Sie iſt zu vornehm, gehört einer 
anderen Welt an. Könnteſt du ſic dir in ciner Heizerkajüte 
vorſtellen? Was würde ſie wohl dazu ſagen, in einer Kojc 
zu ſchlafen, die voller Wanzen und ſchmieriger Decken iſt — 
nein, die iſt von anderer Raſſe. Ich möchte ſchwören, daß ſie 
noch nie mit einem von unjerer Sorte geſyrochen hat. Sie 
beachtet uns ja kaum.“ — „Vielleicht — vielleicht auch nicht“ 
ſagte Fritz und entfernte ſich. 

„Haſt du noch nicht dieſen ekelbaften Kerl eutdeckt, der 
mich damals beleidigte?“ flüſterte die au auf der Brücke. 
„Nein“, entgegnete der erſte Maſchiniſt zärtlich, „d⸗ anze 
iſt ein Myiterium. Aber wenn du mit mir in die Heizer⸗ 
kajüten gehen würdeſt, ließe ſich die Beſtic ſchon finden.“ 

2 Ich würde lieber ſterben, als meinen Fuß in eine Heizer⸗ 
kajüte ſetzen“ ſagte ſie und drückte den kleinen, weißen 

  

  

    

    

  

   

    

  

    

   

    

    

  

   
  

       
       

    
      

    

  

   

*„
 

    

  

   
         Seidenpudel feſter an ſich. 

  

Der Etiłettefehrler /! Von Heinrich Hemmer 

Ich hatte meinen guten Freund, einen Amerita⸗Kheinländer, 
der bei einem chineſiſchen Gouverneur um eine Audienz nach⸗ 
geſucht hatte, mit den komplizierten Formen der chineſiſchen 
Höflichkcit vertraut gemacht und den Empiang ein paarmal 
mit ihm durchgeprobt. „Vom Geſchäft darfſt du überhaupt 
nichts erwähnen“, ſagte ich noch zum Schluß. „Davon muß 
der Gouverneur ſelbſt anfangen; er iſt über alles inſtruiert. 
Zuerſt kommen die Etikettefragen“. ‚ 

Mein Freund war großartig bei der Audienz; das muß 
ich ſagen. Er ſchüttelte, als er des Gouverneurs anfichtig wurde 
dreimal ſeine eigene Hand unter dem Kinn und zog den Atem 
wonnedurchſchauert durch die Naſe ein. „Nehmen Sie Plas, 
ehrwürdiger Herr!“ ſagte der Gouverneur, duf einen Eben⸗ 
holzſtuhl deutend. „Ich lade Sie aus tiefſtem Herzensgrunde 
dazu ein“. — 

„Niemals würde ich es wagen, Exellenz, ſagte mein Freund, 
nicmals, niemals“ ů 

„Ich witte Sie, hoher Herr, nehmen Sic in meiner Hunde⸗ 
ütte Platz! 
Crg Iur Wicht zwürde. ü nie und rimmer erbreiſten, 

ellenz, Ihr Schloß ‚o zu mißbrauchen .. — 
Ich labe Sie zum Ttinken und zum Rauchen ein 

„Das iſt zu viel für mich Richtswürdigen, Exellenz 
„Ich lade Sie ein. ſich Ihres Fächers zu bedienen 

„Nein, nein, Exellenz, ich bin nur gekommen, mich an Prer 
Weisbeit zu ergöten und mich an Ihrer Tugend àu erfreuen,“ 
ret Sie an der Südfeite Platz; das iſt dir ehrenwer⸗ 

„Ich wage es nicht, Exellenz, ich wage es nicht“ 
Setzen Sie ſich! — 

„Xun deun, ich bin diesmal ſo frei, Ihnen zu gehorchen, 
erlanchteſter Herr.“ ů . 

Jettt wurden Toaſte ausgebracht; Champagner wurde miii 
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geſchloſſenen Augenlidern genippt, und man geigte einander 
geſebn den letren Glasboven Es ging alles über die Maßen gut.   

„Wie viele koſtbare Söhne haben Sie, durchlauchtigſter 
Herr?“ fragte mein Freund, 

„Drei elende Gannoven“ 
„In welchem Geſundheitszuſtande befindet ſich Ihre er⸗ 

lauchte Mutter?“ v nh Iy 
Der Vizekönig ſtrahtte: es ſei zuviel des Guten, danach zu 

fragen, ſagte er. 

Und was macht Ihre durchlauchtigſic Frau Gemahlinr“ 
Als der Vizekönig dieſe Frage vernahm, ſank er auf den 

Ebenholzthron zurück und bekam cinen Huſtenanfall. Darauf 
zog ich meinen Freund ſchnell hinaus. 

„Was haft du getan?“ ſagte ich zu meinem Freunde. „Wenn 
du dich nach der Frau erkundigſt. das iſt, auf deutſch überſetzt, 
dasſelbe, als fragteft du den Miniſter beim Empfang nach 
ſeiner Geliebten. Damit biſt du erledigt.“ ů 

Aber das ging über den Horizont meines intelligenten 
Freundes. 

  

Humor 
„Ich will dir was ſagen, Duntel — wenn du jetzt nach 

Hauſe kommſt, dann erzählſt du deiner Frau ganz ruhig, wo 
du geweſen biſt — das iſt das beſte, was du iun kannſt:“ — 
-Und was is das nächſtbeſte 

* 

„Warum haben Sie in der Unterſuchung einen ſoalſchen 
Namen angegeben?“ — „Meine Mutter hat immer zu mir 
geſagt: „Tu, was du willjt, aber halt deinen Namen rein!“ 

* 

„Ich habe gefunden, daß rochthaberiſche Menſchen weiſt 
Uals Auben haben.“ — „Stimmt, zumal nachher!“



— 

50 mal ein anderes Gesichi 
Die Sorgen der Fimstars — Was ein Kameramann erzülit 

Wohin Sie ſchauen — Photographien der 

Film⸗Stars. — 

Porträts in allen Stilarten, naturgetren 

und ſtiliſiert. In Magazinen, Beilagen und 

Zeitungen — tauſend Bilder Greta Garbos, 

taufend Bilder Norma Shearers — jedes 

anders, alle ſchyön. — — 

Haben Sie jemals an den Mann gedacht, 
der dieſe Bilder macht? Haben Sie jemals 

daran gedacht, wie ſchwer es iſt, von einer 
Perſon hunderte verſchiedener Aufnahmen zu 

  

    
Grela Garbo 

machen? Heute 30, morgen ‚o andere und in 

in paar Wochen wieder neuc. — Und alle 

müſſen ganz verſchieden ſein, und gut. — Und 

haben Sie jemals an die rs gedacht, von 

denen dieſe Aufnahmcu gemacht werden? Ob 

ſie leicht oder ſchwer 3u potbographicren fnd, 

ob die Farbe der Augen oder des Haares 

eine beſondere Beleuchtung braucht. Ob die 

perjönliche Einenart des Stars ein Vorteil 

vder ein Hindernis iſt brim Phpiographieren. 

Und hbaben Sie an die vnielen Sünſche dicſer 
Stars gedacht, ob ſic auf den Bildern „ſch5n 

ſein wollen vder „charakꝛeriſtiſch“, ob ſie Munf 

bruuchen, um in Siimmung zu fein, oder vb 

jic Kuhe wollen, ob pe beuimmie Kirider 

lieben, eder dic Steider vorzichen, die ſie gc⸗ 

wöhnlich traacn. Al D weiß der Phota⸗ 

graph. Er fenut dicie Gehcimniffe, er wird 
viel danach gejraat. 

Er weiß, Daßk (rctas Angenwimpern echt 

üind und kann es Ibneu beſtätigen. — — Man 
fraat ihn, ob Männer dder Frauen leichter 

zu photograpbicren ànd, und cr crflärt, Daß 

das ganz indipiduell im und mit dem eſchlecht 

gar nichts zu tun hat. — Er crzühlt Ihnen 

                                              

   

   

auch, daß es den Frauen hauptſächlich auf ihre 
Haare ankommt. Sitzt eine Locke nicht richtig, 

dann iſt das ganze Bild „furchtbar“, wenn. 

wir es auch noch jo gut finden. 

Der Photograph teilt männliche Stars in 
zwei Kategorien. Die eine will im Bild ge⸗ 

nau ſo ausſehen, wie in Wirklichkeit, jo jchön, 

ſo hähßlich oder ſo charaktervoll. — Die ande⸗ 

ren wollen „ſchön“ ſein. — Bei Frauen iſt das 

nicht ſo einfach, ſie wollen charakteriſtiſch ſein, 

wollen „ſie ſelbſt“ ſein und doch ſchön. 

Ja, ſo ein Photograph hat es nicht leicht. 

Greta Garbo und Joan Crawpord ſind die 

einzigen Frauen, mit denen man Ex erimente 
mathen kann. Alle anderen haben Angñ 

davor, auf einem Bild nicht ſo auszuſehen, 

wie es für jie warakteriſtiſch iit. Man könute 
ihre ganze Laufbahn zerſtören, wenn man 

einen ausgeſprochenen Girltop plötzlich me⸗ 

lancholiſch aufnehmen würde. — Aber Greia 

darf auf ihren Bildern einmal melancholiſch, 

ein anderes Mal muſteriöbs und dann wieder 

ein „Vamp“ ſein, und auch Joan iſt ebenſo 

gerne mondän wie ernſt, und läßt ſehr gerne 

Charakterſiudien von ſich machen. — Sehr ojt 
läßt ſie ſich ganz vhne Filmſchminke photo⸗ 

graphicren, nur mit ctmas Ronge auf den 
Lippen, und erzielt dadurch eine viel zartere 
Tonung der Haut. 

Greta Garbo bat es ſchon auf alle mög⸗ 

lichen Arten probiert und verwendet, jett bei 

  

den zoingraphhichen Anfnahmen einen ganz 

Ieichten Pader, der mit freiem Angr Sar nicht 

zu ſchru .— 
Und micher fnd es Erric und Iren, Die 

verringelt Mitchen Enfer ihren Kolrsinnen- 

  

— Sie brauchen keine Muſik, um in Stim⸗ 

mung zu kommen. — Für Joan iſt die Muſit 

bloß dazu da, um ſie vergeßen zu laffen, daß 

auch das Photographieren Arbeit iſt. — Was 

gefpielt wird, iſt ihr gleich, ſie kann traurige 

Aufnahmen machen lafen bei der lauteſten 

Jazzmuſtk und luſtige bei den Klängen eines 

Trauermarſches. — Die Garbo liebt manch⸗ 
mal Muſik, ein anderes Mal ſtört ſie ſie, aber 

niemals muß ſie zuhören, um in Stimmung 

zu kommen. — 

      

  
  

Norma Sbearer braucht Mußik und ſie be⸗ 

ülelli ſelbit dicr Grammophonplatten, die ſie bei 

Den photographiſchen Aufnahmen hören will. 

— Auch weiß fie vorher ganz genau, was jür 

Bilder ie haben will. ſie hai ſich vorher alles 
reiflich überlegt. Jedes Kleid und jede Stim⸗ 
mung prubiert fit 3z Sauſe aus. Es iſt eine 

ernſte Arbeit für fr, Portfrälis anfertigen zu 

laffen.— 

Greta Garbo fräügt am liebſten ein Sport⸗ 

Eleid, oder unch lieber die Kleider, die ſie in 

dem Film frägt, den ñe gerade dreht. — Und 

Joan Crawfurd liebt die Abwechſlung. Je 

Rehr Kleider jie zu ihrer Answahl im Aielier 

des Photygraphen vorfindel, deito lieber iſt 
eS ihr. 

Grrta muß bei den Anfnahmen ganz un⸗ 

genõrt ſein, ñie exlanbt aiemandem, dabei 3u 

jein. — Joon ſftört die Anwejenheit anderer 

Seute nicht, jolauge ñie nicht mit ibr ſprechen. 

Bei Norma Shearer hürfen alle Menſchen 

enhriend fein, Sie etmas mit photographieren 

su fun baben u habei raten und belfen 
künnen.— 

  

Mensclien hinter Gittern 
Als Filmregisseur im Zuduhans 
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Priratdtcn. Tirirr Menſch wird F CASAUS 

natd unen Min, nichts zrimidem fommemn 
Lerffcn., was iun,em Serbrecten gichhfe, Iin 

Abrr Nis Mäläeꝝ cim amhees, merdem im dür 
e Waun ens WmüA erEEÆ Dens⸗ 
MEUATM Mäch nTLSACE. MUE FHEftem Fad Rie 

MEALIAIREA Irinfte frrir Babn. Imn Weßer 

Serhrewer meär Fümldäs als MNer rr5t * 

TDerrf Mun ihn fir feim EE EEEmAAE- 

lich Malbemn? Mit unberrm Sertirm- Darf 
E ühm zum Tubr exrrtrilen? — Mun 

man das? Man „SesA ien im Levens⸗ 
DALAh SiihensàEfe. AräEr 
mit Därier Au Sesammkigmmg LxfilS ciEE= 

anbem. Ich Pärkt Me für Där cimsuf 

IDEEchlächhnt Mxüisbe. Irit wüm üd aher am⸗ 
DeErEr KeinmB. Mud üDD E IEA ErbüLEr. 

ED. E iD IHch Sesgienütg, R umerüf⸗ 

LIUhε ZAaimhinhrt cns einrmEr MEIIH 

EEEAEEEEEE. Sin NenrheEr Axät, Nem üir 

SEEE FEüEheEr ME EEEDEE EDS Der k SEEEDAE 

LeS „IS Sumthr“, E Ahs GESE AHems im 
ESermer maun den Stmäfmeen gemt mäsh. 
ES MSEIII AUDSEIHε üE, MenüihmieE 
EE IatxiAt 

Derx DEEEE * AESS empffng 
EE frrAAich, WEE SEE REU AAMH=- 

Eeltens xns Se Erflärungen, als 

er mich durch bas vi vießier Gebäude führte. Ich 

ſah den Arbeitssaal, die Intemühle, in der 

die meigen Grfangenen fagsüber beichäftigt 

Rind, den langen Sreijeſaal, der vollkommen 

Lrer war, als mir ehntraien, mit dem großen 

weißen Schild „Aahe:“ an der Sand, den 

  

Eeugnis9 i, im dem kie Ströflinge 'n den Er⸗ 
Eeune unem ümer im Kreis, einer Hinter 
Ren anberen, ausieren Sehe“, unb einige 

EESAI. ar der cinem LEsssend finD über⸗ 
ciEEEr EEE SchfAHmEr amigeftellt, ganz 
Eoes SSem enm fleinrs vergitfertes Fenätx- 

der am her Samh Das ift hes Sanse Nesiltar. 

Auf ießerr AEEmhum Heür üs nuch nicht 
aeß erßaßren. Erß moahcer, als ſich die 

  

  

Ramon Novarro 

Bei den männlichen Stars iſt das ähnlich. 

Namon Novarro läßt ſich ſehr von den Klei⸗ 

dern beeinfluſſen, die er trägt. Der ganze 

Ausdruck ſeines Geſichtes verändert ſich, wenn 

er ein anderes Koſtüm anzieht. Nur ſein 

Lächeln bleibt immer dasſelbe. — 

Buſter Keaton hat tauſend Einfälle beim 

Photographieren, ſo daß man bei jeder Sit⸗ 

zung unzählige Bilder machen müßte, um alle 

ſeine Ideen auszuprobieren. Und ſicher wür⸗ 

den alle Bilder gut werden. — 

Aber nicht immer wird es dem Photo⸗ 
graphen ſo leicht gemacht. In der Resel muß 

er doch derjenige ſein, der die Stellungen und 

Ausdrücke vorſchlägt, und das iſt wohl das 

Schwierigſte an ſeinem Beruf. — Die Not⸗ 

wendigkeit, endloſe Serien der verſchirdenſten 

Bilder von einem Star zu machen, hat aus 

dem Photographen Charenee Bull der Me⸗ 

tro⸗Goldwyn⸗Mauer einen Erfinder und De⸗ 

tektiv gemacht. — Alles, was er ſieht, ſieht er 

mit den Augen des Photogradhgen: vielleicht 

gibt das ein ſchönes Bild, vielleicht iſt das 

eine gute Stellung. — 

Einmal ſah er z. B. ein Mädchen, das beim 

Lachen den Kopf zurückwarf. Er war von 

dieſer Haltung ſo begeiſtert, daß er ſie bei 

jeinen nächſten Staraufnahmen ausprobierte. 

— Ein andere⸗ Ral auf ekter Autotvur ſah 

er im Lichte ſeines Scheinwerfers den zurück⸗ 

gelegten Kepf eines Mädchens über der 

kenlehne eines vor ihm fahrendes Auto⸗ 

Auch das war ihm eint Anregung zu einer 

Serie gut gelungener Bilder. — 

Die ſchönſten Aufnahmen der Garbo ent⸗ 

ſtanden beim Licht eines Kaminfeners, und 

das effektvollfte Bild Ivan Crawfords bei 

Sonnenlicht am Waffer. — 

Und ſo geht es immer wieder, ſo findet er 

  

      

  

    

     

  

        

     
  

  

  

  

immer wieder neue Aufnahmemöglichteiten 

und ſo gibt es immer wieder neue Bilder der 
Filmſtars. — 

batten, erzähtte mir der Arzt noch einige Ein⸗ 

zelbeiten. Die amer ben Zuchthäuſer 

ſind überfüllt. Man weiß nicht mehr, wo man 

die Strüflinge alle unter en und wie man 

ſie verpflegen ſoll. Ber tkechtem“ Betragen 
kommt es vor, daß ein Wefangener mit Ein⸗ 

zelhaft betraft wird. Die angenen nennen 

das in ihrem Jargon-Soll (Sealgehnmor „in die 

Höhle gehen“. Und dieſe Einzelzeuen ſiud 

wirklich Höhlen. Ich habe eine 

Sarin iit, kann nichts f 

iß Arckdunkel, wenn er die Hand a⸗ 

Perührt er eisfalten Stein, er faunn 
Ermegen, nichts tun, nur denten und 

Pirz sermartern, bis er auck daan 

Ale 21 Stunden einmal kommt ein Vächter 
Und ſchiebt dem Gefangencn altes, trockenes 

Brot und einen Krug Waßer bin. Er kann 
Tag und Nacht nicht unterſcheiden, ſchlieslich 

weitz er nichis mehr vor ſelbſt und vege⸗ 

ktert nur noch dahin. „Mancht Sefangenen“, 

jagie mir der Arzt, „Mud ſo eutträftet, wenn 
nie nach dreißig Tagen Einzeihaft wieder aus 
der Höhßle“ herauskommen, daß Re nicht allein 
gehen Fönnen. Man muß fie heraustragen.“ 

Irgendiemand hat irgendwann einmal ge⸗ 

jsgt: Jeder Richter, der einen Verbrecher ver⸗ 
Axteilt, müßte vor Beginn ſeiner Amis; 
Rairdenens cinen Monat jelbſt im Sefängnis 
Kbringen, unier genau den gleichen Bedin⸗ 

SEkgen mit ein Verurteilter, obne jede Er⸗ 
keichterang, weil er nur dann die Bedeutung 

feinßes Urteiksipruches ermeßen kann. Ich 
Hulte dieie Anficht jür durchaus gerechtfertigt. 

Ick ftelle es mir entſeslich vor, arch nur 
cinen einzigen Manat in dieſem Haufe ver⸗ 
Pringen zn müffen. Und nun ein ganzes 

Seben — es iß farchtbar. Paul Feios. 
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